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Thorn, Mittwoch den 5. Januar 1910. 
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Kompetenzkonflikt 
in Sachen der Veſchlagnahme 
ruſſiſcher Guthaben. 


In einem Prozeß des Hauptmanns a. D. von 
Hellfeld gegen den ruſſiſchen Fiskus hatte das 
deutſche Gericht zu Tſingtau zugunſten Hellfelds 
Aufgrund dieſes Urteils waren durch 
ein weiteres Urteil des Amtsgerichts Berlin Mitte 
ruſſiſche Guthaben beim Bankhauſe Mendelsſohn 
Die ruſſiſche Regierung 
hat dagegen beim deutſchen Auswärtigen Amte 
remonſtriert, zugleich aber Vertreter nach Berlin 
geſandt, um eventuell einen Ausgleich mit Hellfeld 
herbeizuführen. Staatsſekretär von Schoen hat der 
daß gegen die Ver⸗ 
fügung des Amtsgerichts Berlin Mitte der Kom⸗ 
ieſer Kom⸗ 
petenzkonflikt iſt nun durch den preußiſchen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, in Vertretung 
Frhr. von Schoen, erhoben worden. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ veröffentlicht jetzt das Schreiben, mittelſt 
deſſen die Erhebung des Kompetenzkonflikts erfolgt 
iſt. Darin wird geſagt, daß der Beſchluß des Amts⸗ 
gerichts Berlin Mitte vom Standpunkt des Völker⸗ 
rechts in zweifacher Hinſicht zu Einwendungen 
Anlaß gebe. Erſtens hätte dem kaiſerlichen Gericht 
in Tſingtau eine Gerichtsbarkeit gegenüber dem 
ruſſiſchen Fiskus hinſichtlich der fraglichen An⸗ 
ſprüche Hellfelds nur zugeſtanden, wenn und inſo⸗ 
weit ſich die ruſſiſche Regierung dieſer Gerichtsbarkeit 
freiwillig unterworfen hätte. Das ſei aber nicht 
der Fall. Die ruſſiſche Regierung habe im Gegen⸗ 
teil ausdrücklich Verwahrung dagegen eingelegt. 
Zum andern ſei aber eine gerichtliche Zwangs⸗ 


entſchieden. 


& Co. gepfändet worden. 


ruſſiſchen Botſchaft erklärt, 


petenzkonflikt erhoben werden ſoll. 


Dampfer „Anhalt“ in Tſingtau einlief, und 
brachten ihn und ſeine Ladung dadurch in einen 
deutſchen Gerichtsbezirk und ſchufen den Gerichts⸗ 
ſtand des § 23 Z.⸗P.⸗O. 2. Erfüllungsort für die 
Klageforderungen iſt vertragsmäßig Tientſin. 
Hätte der ruſſiſche Fiskus dort die Klage geführt, 
ſo hätte keine Widerklage, die in der Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit ausgeſchloſſen iſt, erhoben werden 
können. Rußland aber ſchlug, nachdem die Ver⸗ 
gleichsverhandlungen über die jetzigen Widerklage⸗ 
Anſprüche geſcheitert waren, ſelbſt vor, die Zuſtän⸗ 
digkeit des deutſchen Schutzgebietsgerichts zu ver⸗ 
einbaren, und ſchuf damit die Widerklage⸗ 
möglichkeit und den Gerichtsſtand des § 23 Z.⸗P.⸗O. 


Frankreich in Marokko. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Berlin, 3. Januar. 

Seit Monaten hat der marokkaniſche Gefandte 

el Mokri in Paris geſeſſen, um mit der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung im Auftrage ſeines Herrn 
wegen der Anleihe zu verhandeln. Es iſt ein 
merkwürdiges Ding mit dieſer Anleihe: ſie 
wird von den Franzoſen zuin größten 
Teil ſofort wieder eingeſteckt, nachdem 
Muley Hafid damit belaſtet worden iſt, denn ſie 
ſoll im weſentlichen nur dazu dienen, die durch 
den franzöſiſchen Feldzug nach Marokko ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten zu bezahlen. Sie bleibt alſo 
auf dem Papier, ausbezahlt bekommt der Sultan 
ſo gut wie nichts, aber Marokko hat fortan eine 
große Staatsſchuld und kann die Zinſen dafür 
bezahlen. Da aber die Zinſen hauptſächlich aus 
den Zolleinnahmen gedeckt werden ſollen, werden 


dieſe einfach von franzöſiſchen Beamten eingezogen 


und derweil bleiben die Häfen 
Truppen beſetzt, auch die Schaujaebene und das 


von franzöſiſchen 


„Times“ tun den Franzoſen den üblen Gefallen, 
das zu veröffentlichen; und Ben Aſus meint, das 
könne ſchon ſtimmen, und in Marokko rechne man 
mit einer neuen Ara von Repreſſalien. Bei der 
gegenwärtigen Lage der' internationalen Bezie⸗ 
hungen iſt es ausgeſchloſſen, daß Deutſchland den 
glücklichen Franzoſen in den Arm fällt. Bei 
ſeinem Beſuche in Tanger hat Kaiſer Wilhelm, 
im Einverſtändnis mit ſeinem leitenden Staats⸗ 
mann, den Marokkanern erklärt, Deutſchland wolle 
nicht zulaſſen, daß Marokko tunifiert werde. Lang, 
lang iſts her. Leider nur nicht zu lang für das 
Gedächtnis der Marokkaner! 


Die Militärliga. 

Wer die politiſche Abwechslung liebt, hat 
allen Anlaß, nach Griechenland auszuwandern. 
Kaleidoſkopartig ändert ſich dort die Lage der 
Dinge und vergeblich ſucht das Auge nach 
einem ruhenden Pol in der Erſcheinungen der 
Flucht. Aber es kommt wenigſtens jeder po⸗ 
litiſche Geſchmack auf ſeine Rechnung. Es gibt 
einen König und es gibt auch keinen; das Par⸗ 
lament iſt da, und es iſt auch nicht da; der 
Freiheit des Volkes ſind alle Wege geebnet und 
auf ihnen geht zugleich auch die Diktatur ſpa⸗ 
zieren; das erbliche Königtum bleibt unange⸗ 
taſtet, nur der Kronprinz iſt dauernd verbannt, 
und all dieſen Wirrwarr hat mit ihrem Sin⸗ 
gen und Walten die Militärliga getan. Es 
gab einen klugen, griechiſchen Staatsmann, der 
nahm den Offizieren die Möglichkeit zu po⸗ 
litiſcher Betätigung. Inzwiſchen aber hat das 
eine Extrem das andere abgelöſt und in rück⸗ 
ſichtsloſer Zähigkeit hält die Militärliga das 
Heft in den Händen. Ihren Forderungen muß⸗ 


In Griechenland iſt erfüllt, was 
die Demokraten anderer Länder vergeb⸗ 
lich erſehnen. Volksfreiheit iſt in 
weitgehendem Amfange gegeben 
und in dieſem Zeichen ging alles 
rückwärts. Heer und Marine wurden ver⸗ 
nachläſſigt, bis lange dahindämmernde dumpfe 
Verzweiflung ſich jäh aufraffte und in gewalt⸗ 
ſamer Entwicklung neue Ziele wies. Die Demo⸗ 
kratie ſteht der unangenehmen Unterbrechung 
des von ihr beſcherten trägen Schlafes ratlos 
gegenüber und ſucht vergeblich nach einer halb⸗ 
wegs glücklichen Einrenkung. Das Volk 
aber, das man mit dem Wort Frei⸗ 
heit ſo oft abgefüttert hat, bleibt 
un befriedigt und hungert nach 
einer Regierung mit ſtarkem 
Willen, die Ordnung ſchaffe und wie des 
Dichters Lotte jedem das ihm zukommende 
Stück Brot reiche. Die Rückſichtsloſigkeit, mit 
der die Militärliga bisher Regierung und 
Parlament in Schach hielt, täuſcht über die 
Ungeſetzlichkeit dieſes Zuſtandes nicht hinweg 


und malt nur immer wieder die nicht anhei⸗ 


melnde Erſcheinung des politiſierenden aktiven 
Offiziers. Wer aber ſoll der Regierung die 
feſte Hand geben, die Heer und Marine von 
der Arena der politiſchen Kämpfe hinweg⸗ 
führt und doch zugleich erreicht, daß des 
Wehrſtandes berechtigte Wünſche erfüllt wer⸗ 
den? Die Militärliga wird auf dieſe bange 
Frage am wenigſten eine Antwort wiſſen und 
ſo bleibt als wertvollſte Lehre des jetzigen grie⸗ 
chiſchen Wirrwarrs doch wieder nur die Erkennt⸗ 
nis, die Schiller in klaſſiſche Form goß, daß 
Selbſtbefreiung nicht den richtigen Weg zur 


vollſtreckung in das im Inlande befindliche Ver⸗ Gebiet von Üdſchda werden ganz beiläufig nicht ten König und Regierung ſich beugen und auch Wohlfahrt der Völker darſtellt. . 
mögen eines fremden S, 7 7 9 201 be⸗ geräumt. Mit anderen Worten: 17 e ee e nicht 1 7 die hlfah⸗ jtel ; — 
ſonderen, hier nicht zutreffenden A „erreicht auf vollkommen friedlichem, ſozuſagen arte, da laut erkling es unabhängigen * 5 

0 cht zutreffenden Ausnahmen, un zivilrechtlichem Wege ſein Ziel, nämlich die Herr⸗ Mannes freies Wort, ſondern es wurde ledig⸗ Politiſche Tagesſchan. 


zuläſſig, weil dieſes Vermögen der inländiſchen 
Staatsgewalt grundſätzlich nicht unterſtehe. Der 
Gläubiger könne hiernach ſelbſt in Fällen, in denen 
ſeine Anſprüche gegen einen fremden Staat durch 
ein völkerrechtlich zuläſſiges Arteil feſtgeſtellt ſeien, 
nicht das preußiſche Gericht um Vollſtreckung an⸗ 
gehen, ſondern nur die diplomatiſche Vermittelung 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
anrufen, zu deſſen Geſchäftsbereich die Geltend⸗ 


machung derartiger Anſprüche gegen fremde Negie- 
rungen gehöre. 


Es iſt nicht recht verſtändlich, weshalb zur Ver⸗ 
öffentlichung des Schreibens des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten gerade ein Oppo⸗ 
Allerdings iſt 


ſitionsblatt gewählt worden iſt. 
man ja ſeit Jahren daran gewöhnt, offiziöſe Mit⸗ 


teilungen gerade in ſolchen Blättern zu finden, die 


die Regierung aufs ſchärfſte anzugreifen pflegen. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ nimmt auch gegenüber der 
Erhebung des Kompetenzkonflikts einen ablehnen⸗ 
den Standpunkt ein. Sie ſagt, die Verfügung des 


Miniſters entſtamme politiſchen Beweggründen; 


es könne daher nicht wundernehmen, daß ſie vom 


juriſtiſchen Standpunkte unzulänglich ſei. Dabei 
iſt aber bemerkenswert, daß die meiſten vom 
Miniſter zu ſeinen Gunſten angerufenen Auto⸗ 
ritäten unſchwer gegen ihn verwertet werden 
können. Das Blatt tut dies in ſehr eingehender 
Weiſe und führt ſchließlich aus, daß einem rechts⸗ 
kräftigen Urteil gegenüber überhaupt nicht Raum 
für den Kompetenzkonflikt ſei. Gegenüber fo 
ſchwierigen Rechtsfragen, wie ſie hier inbetracht 
kommen, und angeſichts der Tatſache, daß es ſich 
um ein ſchwebendes Verfahren handelt, iſt der 
gegenwärtige Zeitpunkt zu einer Stellungnahme 


wohl wenig geeignet. Es iſt übrigens anzu⸗ iſt, de A daß nicht nur); ; e 
erkennen, daß das auch in der „Voſſichen Zeitung ſämtliche Mächte gedrängt hätten, ſondern ſogar wie ſchnell kann auch Oberſt Zorbas ſeine höchlich entrüſtet. Sie richtet gegen die 
unter Beobachtung einer gewiſſen Reſerve geſchieht. die Note der befreundeten deutſchen Regierung Macht zuſammenſtürzen ſehen! Schon nagte an Freiſinnigen folgende Drohung: „Der Vor⸗ 


Möglicherweiſe — und das wäre ſicherlich das 


beſte — kommt es noch zu einem Vergleich, bevor 
der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
fonflitte in Verhandlung über die Verfügung des 
preußiſchen Miniſters des Auswärtigen tritt. 

An tatſächlichen Mitteilungen zur Sache, die 
noch nicht bekannt ſind, trägt die „Voſſiſche Ztg.“ 
noch den Prozeßakten nach: 1. Seit Juni 1905 
waren die Petersburger Behörden durch Eingaben 
und Anträge des Herrn von Hellfeld über ſeine 
Widerklage⸗Anſprüche unterrichtet. Trotzdem er⸗ 
klärten ſie ſich damit einverſtanden, daß der 


ſchaft zunächſt über den Oſt⸗ und Weſtſtreifen 
des Landes. i j 
Selbſtverſtändlich iſt Muley Hafid nicht fo 
kurzſichtig, um das nicht erkennen zu können. Er 
hat darum, ſolange es nur möglich war, den 
Abſchluß des Vertrages in Paris verzögert. El 
Mokri mußte immer wieder neue Ausflüchte 
erſinnen und auf neue Boten vertröſten, die 
unterwegs ſeien, die würden die richtigen und 
endgiltigen Vollmachten bringen. Inzwiſchen hat 
der Sultan ſich anderswo in Europa umgetan, 
um zu ſehen, ob er nicht eine anſtändigere Anleihe 
bekäme, um die läſtigen Franzoſen gleich ganz 
ausbezahlen zu können. Vergeblich! In Deutjch- 
land haben die Banken, wie Staatsſekretär 
von Schoen mit einiger Ironie bemerkte, zu 
ſolchen riskanten Geſchäften keine Luſt. Die 
Wahrheit iſt, daß unſere Großbanken ſich bei aus⸗ 
ländiſchen Emiſſionen ſtets bei unſerer Regierung 
erkundigen, ob die Sache „oben“ genehm ſei. 
Ein Riſiko liefe man in dieſem Fall natürlich 
garnicht, wo man von der marokkaniſchen Regie⸗ 
rung ein Fauſtpfand erhält, das einen vollkommen 
ſicher ſtellt. Kurz und gut, Muley Hafid blieb 
auf die Franzoſen angewieſen. Er hätte nun 
trotz allem auf die Anleihe verzichtet und lieber 
ratenweiſe die Amortiſation vorgenommen, aber 
da griffen die europäiſchen Mächte im Intereſſe 
Frankreichs ein und nun konnte er nicht mehr 
widerſtehen. Geſtern Abend hatten wir Gelegen⸗ 
heit, mit dem augenblicklich in Berlin anweſenden 
marokkaniſchen Sondergeſandten Ben Aſus über 
dieſe Dinge zu ſprechen. Er iſt hierher gekommen, 
um nötigenfalls als Auskunftsperſon zu dienen, 
wenn die Frage der marokkaniſchen Bergrechte 
eines Sachverſtändigen bedarf. Warum nun ſein 
Herr endlich doch auf die franzöſiſche Anleihe, 
auf dieſen Halsabſchneiderkontrakt eingegangen 
iſt, das erklärt Ben Aſus damit, 


die allerſchärfſte geweſen ſei. 8 
Das iſt eine Enthüllung, die für uns immer⸗ 
hin von einigem Intereſſe iſt. Wir haben doch 
wirklich nicht die Aufgabe, beſonders eifrig den 
Franzoſen die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen. Dabei wird die Lage jetzt nur noch ver⸗ 
ſchlimmert. In demfelben Moment, in dem el 
Mokri den Vertrag, wenn auch mit großen 
Angſten, unterſchrieb, begann in Paris ſofort 
wieder der ſtärkſte Druck auf das Scherifenreich, 
und an alle dortigen franzöſiſchen Garniſonen 


flog der telegraphiſche Befehl, die Erledigung aller 


noch ausſtehenden Angelegenheiten von der 
marokkaniſchen Regierung zu erzwingen. Die 


lich zum ausführenden Organ des unerbittlich 
diktierenden Willens der Offiziere. Man 
ſprach zwar noch vor kurzem von einem 
freundſchaftlichen Abkommen zwiſchen der Mi⸗ 
Ktärliga und den im Parlament vertretenen 
Parteien. Aber dieſe Freundſchaft iſt auch be⸗ 
reits in das rechte Licht gerückt durch die Mel⸗ 
dung, die militäriſche Beſetzung der Kammer 
ſei für alle Fälle in Ausſicht genommen. So 
können hohe politiſche Errungenſchaften mit 
einem Schlage zum Spielzeug werden, wenn 
fehlt, was not tut: die ſtarke und ihrer Ver⸗ 
antwortung bewußte Regierung. 


Athens beträchtliche Garniſon iſt konſig⸗ 
niert und Patrouillen durchziehen die Straßen. 
Nicht gibt es Weihnachtsferien für das Parla⸗ 
ment; die Volksvertreter halten freiwillig aus, 
um nicht dazu gezwungen zu werden. Rund 
50 Geſetze wünſcht ſich die Militärdiktatur und 
daß ſie neben der Geſetzgebung die Verwaltung 
nicht überſieht, zeigt das Verlangen nach Ab⸗ 
ſetzung eines Miniſters ſowie nach Verjagung 
von einem halben Dutzend Geſandten. Aber ſo 
buntſcheckig dieſes Durcheinander von Anderun⸗ 
gen und Forderungen ſich auch gibt, ſeine Wur⸗ 
zel iſt doch ein trotz des phantaſtiſchen An⸗ 
ſtrichs edler Beweggrund, das Sehnen nach 
Wiederaufrichtung eines mächtigen griechiſchen 
Reichs. Zurzeit hat der Gedanke eines ſtarken, 
in der Weltpolitik beachteten Griechenlands 
das Offizierkorps am nachhaltigſten ergriffen. 
Das jungtürkiſche Komitee hat Schule gemacht, 
nur daß in Athen mehr Schroffheit als Maß⸗ 
haltung zutage tritt. Vorläufig iſt ja der Mi⸗ 
litärliga alles nach Wunſch gegangen, aber 


der Liga die Uneinigkeit und im Parlament 
wuchs das Verlangen nach Wiederaufrichtung 
unverfälſchter konſtitutioneller Verhältniſſe. 
Es iſt leicht, 50 Geſetze zu fordern und es iſt 
ſchwer, an einer Schnur alle die Maßnahmen 
aufzuzählen, von denen in Heer und Flotte ein 
neuer Geiſt zu erwarten iſt. Aber wird das zu 
Scharfe zum Schartigen, dann iſt ſchneller Am⸗ 
ſchlag zu befürchten und die vom ſtolzen Auf⸗ 
ſtieg zu neuen Ruhmeshöhen träumten, ſehen 
das ihnen am Herzen liegende militäriſche In⸗ 
ſtrument nur noch ſchmerzlichem Verfall ent⸗ 
gegengehen. 


Deutſches Kaliſyndikat und amerikaniſcher 
Düngertruſt. 


Eine Einigung zwiſchen den in Newyork 
weilenden Vertretern des Kaliſyndikats und 
dem amerikaniſchen Düngertruſt iſt bisher 
nicht erzielt worden. Es beſtehen noch geringe 
Differenzen über die Preisfrage, doch hofft 
man nach wie vor, dieſe letzten unweſentlichen 
Differenzen beilegen zu können. Durch das 
Entgegenkommen des Herrn Schmidtmann iſt 
es ermöglicht, die Verhandlungen bis zum 
8. Januar weiter zu führen. Der Vorſtand 
des Syndikats tagte am Montag bis 6 Uhr 
und wird vorausſichtlich wieder am Mittwoch, 
ſpäteſtens beſtimmt am Freitag in Berlin 
zuſammentreten. 


Im Wahlkreiſe Eiſenach⸗Dermbach 


war für die bevorſtehende Erſatzwahl zum 
Reichstage von den Nationalliberalen der 
Landwirt Krug aufgeſtellt worden. Gegen 
dieſe Kandidatur hat ſich eine Verſammlung 
des freiſinnigen Wählervereins in Eiſenach 
ausgeſprochen, weil Krug dem Bunde der 
Landwirte angehört, die Freiſinnigen aber 
grundſätzlich nur zur Unterſtützung eines dem 
linken Flügel der nationalliberalen Partei 
angehörigen Kandidaten bereit ſind. — Über 
die Gefährdung der liberalen Einigungskandi⸗ 
datur in Eiſenach⸗Dermbach durch die Frei⸗ 
ſinnigen, weil dieſe einen linksliberalen 
Kandidaten verlangen — „obwohl dieſer mit 
Sicherheit durchfällt“, bemerkt die „Tägliche 
Rundſchau“ —, iſt die „Nationallib. Korr.“ 


gang iſt an ſich gewiß bedauerlich. Immer⸗ 


hin bedeutet er eine parteipolitiſche Klärung 


und dieſe kann natürlich nicht ohne Folgen 
bleiben.“ — Nach weiterer Meldung haben 


die Freiſinnigen die Aufſtellung einer eigenen 


Kandidatur zur Reichstagserſatzwahl im Eiſe⸗ 
nacher Wahlkreiſe beſchloſſen. N 
Aufhebung des ärztlichen Voykotts in Prag. 
Die Forderungen der Aſſiſtenzärzte der 
pſychiatriſchen Klinik der Prager Univerſität 
ſind am Freitag bewilligt. Der von den 


deutſchen und tſchechiſchen ärztlichen Standes⸗ 


a San. 


burg: Die Betrügereien bei Beſtellungen 


Hafen bisher für größere Fahrzeuge nicht tief 


organiſationen über die Klinik verhängte zum Ankauf eines Kriegsſchiffes überweiſen. 
Boykott iſt hierauf aufgehoben worden. Die Regierung gedenkt, behufs Wiederauf⸗ 


ie kirchliche Eheſchli zni baues der Flotte eine innere Anleihe aufzu⸗ 
is u 8 AO On nehmen. Der Generalſtabschef der Marine 


= 5 e 2 hat am Sonntag eine Reife angetreten, um 
In einem Rundſchreiben des belgiſchen erſt den in Genua im Bau befindlichen türki⸗ 
Epiſkopats an die katholiſche Geistlichkeit be⸗ ſchen Kreuzer und dann in England einen 
hufs Anordnung eines Tedeums wird die Dreadnought zu beſichtigen. 
religiöſe Eheſchließung König Leopolds auf von Drama werden für die Flotte einen 
dem Totenbette beſtätigt. Die Ehe iſt unter Torpedobootszerſtörer ſtiften. 

dem vom Geſetze zugelaſſenen Ausnahme⸗ Der neue Niffkrieg 


falle „in Extremis“ vor Empfang der Sterbe⸗ 
& piang Die Angriffe der Kabylen auf die ſpaniſchen 


akramente giltig vollzogen worden. 
f se 1515 — Cort Küſtenforts bei Alhucemas haben ſich Don⸗ 
Portugieſiſchen Corts nerstag Abend wiederholt. Es entwickelte 
wurden am Sonntag vom König feierlich ſich ein dreiſtündiges, heftiges Geſchützfeuer. 
eröffnet. Die Thronrede hebt die guten] Die ſpaniſche Regierung beabſichtigt, falls die 
Beziehungen zu allen Mächten hervor und Angriffe fortdauern, eine Straf-Expedition 
beſpricht dann die Unterhandlungen, betreffend gegen dieſe Kabylen zu unternehmen. Die 
die Abgrenzung des Gebietes von Macao, Nachricht von dem Wiederbeginn der Feind⸗ 
ſowie die Abſchließung der neuen Handels- ſeligkeiten in Marokko hat in Spanien große 
verträge. Weiter erwähnt die Thronrede den Beunruhigung hervorgerufen. Die Regierung 
herzlichen Empfang, den der König in gibt ſich zwar den Anſchein, den „Zwiſchenfall 
Frankreich und England gefunden habe und von Alhucemas“ nicht allzu ernſt zu nehmen, 
der gezeigt hätte, wie feſt und ſtark die die Madrider Vörſe reagierte jedoch auf die 
Bande des traditionellen Bündniſſes feien. | marokkaniſchen Nachrichten durch flaue Stim⸗ 
Gleich herzlich ſei der Empfang in Madrid | mung. 
geweſen. Schließlich werden verſchiedene 
Maßregeln zur Wiederherſtellung der Ordnung 
im Innern angekündigt, die die Regierung 
einbringen werde. 
Neue Nieſenunterſchlagungen in Rußland. 
Von großen Unterſchlagungen im ruſſiſchen 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, die 
ſogar die in der Intendantur noch übertreffen, 
berichtet der „Berl. Lokalanz.“ aus Peters⸗ 


Deutſches Reich. 


- Berlin, 3. Januar 1910. 

— Zu den Feierlichkeiten anläßlich der 
Vermählung des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar mit der Prinzeſſin Carola Feodora 
von Sachſen⸗Meiningen ſind u. a. Fürſtlich⸗ 
keiten auch der König von Sachſen und Prinz 
Heinrich der Niederlande in Meiningen ein⸗ 
getroffen. Am Montag erfolgte der Einzug 
des Bräutigams; die Trauung findet am 
Dienstag ſtatt. 

— Das däniſche Kronprinzenpaar traf am 
Sonntag aus Kopenhagen in Berlin ein und 
wurde am Bahnhofe von der Kronprinzeſſin 
Cecilie empfangen. Der Kronprinz von 
Dänemark iſt noch in der Nacht von hier nach 
Petersburg weitergereiſt. 

— Der frühere Senatspräſident beim 
Reichsgericht, Freiherr von Bülow, iſt, 
76 Jahre alt, in Leipzig geſtorben. 

— Wie die „Inf.“ erfährt, findet die 
Konferenz der Oberpräſidenten im Mini⸗ 
ſterium des Innern, die ſich jährlich wieder⸗ 
holt, am 5. Januar ſtatt. Ob zu dem vom 
Miniſter geplanten Mahle, das die Teilnehmer 
der Konferenz vereint, auch in dieſem Jahre 
der Kaiſer erſcheinen wird, iſt noch nicht 
beſtimmt. 

— Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete 
Dr. Potthoff hat ſein Amt als Syndikus des 
deutſchen Werkmeiſterverbandes niedergelegt. 
— Emil Moſſe, der Mitinhaber des Verlags: 
hauſes Rudolf Moſſe, der dieſer Firma ſeit 
40 Jahren angehörte, hat ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand zurückgezogen. 

— Der Zentralarbeitsnachweis des 
Zechenverbandes hat heute ſeine Tätigkeit 
aufgenommen. 

Kattowitz, 3. Januar. Elf Poſtunterbe⸗ 
amten in Kattowitz, die bei der Stadtverord⸗ 
netenſtichwahl einem polniſchen Kandidaten 
ihre Stimme gegeben hatten, iſt eröffnet 
worden, daß ſie zum 1. Februar verſetzt 
würden. Die Ortſchaften, wohin ſie über⸗ 
ſiedeln müſſen, werden ihnen demnächſt 
bekannt gegeben. Der Reichsbank⸗Kaſſendiener 
Schmolke, der auch für einen polniſchen Kan⸗ 
didaten geſtimmt hatte, wurde nach Plauen 
verſetzt. 

München, 3. Januar. Über das Befinden 
des Prinzregenten, der ſich in den letzten 
Tagen eine Erkältung zugezogen hat, iſt 
heute folgender Krankheitsbericht ausgegeben 
worden: Der Prinzregent leidet infolge einer 
Erkältung an verſtärktem Bronchialkatarrh 
ohne weitere Komplikationen. Bei genügen⸗ 
der Schonung ſteht Beſſerung in kurzer Zeit 
zu erwarten. 


von Lokomotiven und Waggons, ſowie auf 
Ausführung von Waſſerbauten überſchreiten 
dem Vernehmen nach viele Millionen Rubel. 
Alle Anſtrengungen intereſſierter Kreiſe, die 
Reviſionen zu verhindern, ſind geſcheitert. 

we Die widerſpenſtigen Kreter. 

In Wien iſt die Nachricht eingetroffen, 
däß die neue kretiſche Regierung bei der 
Ablegung des Amtseides dem Könige von 
Griechenland Treue geſchworen habe. Damit 
ſetzt ſich die kretiſche Regierung nicht nur mit 
den Souveränitätsrechten des Sultans, ſon⸗ 
dern auch mit dem klar ausgeſprochenen 
Willen der Schutzmächte, daß an dem politi⸗ 
ſchen status quo der Inſel vorläufig nicht 
gerührt werden dürfe, vorſätzlich in ſchroffſten 
Widerſpruch. Es iſt zu erwarten, daß ſowohl 
die Pforte wie auch die kretiſchen Schutzmächte 
gegen das eigenmächtige Vorgehen der Kreter 
bald energiſch Front machen werden. — Dem 
Vernehmen nach finden gegenwärtig unter 
den Schutzmächten Verhandlungen ſtatt, welche 
darauf abzielen, nötigenfalls wieder Truppen 
nach Kreta zu entſenden. i 


N Ein franzöſiſches Geſchwader 
in den montenegriniſchen Gewäſſern. 


In der ehemals bedeutenden Handelsſtadt 
Antivari am Adriatiſchen Meere, deſſen 


genug war und der jetzt zum Seehafen er⸗ 
weitert worden iſt, hat am Sonntag eine 
franzöſiſche Freundſchaftskundgebung für Mon⸗ 
tenegro ſtattgefunden. Aus Anlaß der An⸗ 
kunft einer franzöſiſchen Schiffsdiviſion ſandte 
Fürſt Nikolaus an den Präſidenten Fallieres 
ein Telegramm, in welchem er ſeiner Freude 
Ausdruck gab über das Erſcheinen der fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe in den montenegriniſchen Ge⸗ 
wäſſern, das den Montenegrinern Gelegenheit 
gebe, die aufrichtige Freundſchaft zu bekunden, 
die alle Slawen mit der großen und edlen 
franzöſiſchen Nation verbinde. Bei dem am 
Abend zu Ehren der franzöſiſchen Gäſte ver⸗ 
anſtalteten Galadiner brachte Fürſt Nikolaus 
einen Trinkſpruch aus, in dem er ſagte, an⸗ 
geſichts der ſpontanen Kundgebung der Sym⸗ 
pathie und Freundſchaft Frankreichs empfinde 
er ein tiefes Gefühl, in dem ſich Liebe, Be⸗ 
wunderung und Dankbarkeit miſche; nichts 
habe ſeine Zuneigung zu Frankreich erſchüttern 
können, das feine geiſtige Nährmutter geweſen. 
Admiral Pivet erwiderte, er ſei glücklich, die 
erſten Schiffe in die montenegriniſchen Ge⸗ 
wäſſer geführt zu haben, er ſei überzeugt, 
daß Schiffe anderer Nationen folgen würden, 
um Montenegro zu beweiſen, wie hoch ſie den 
Charakter und die Tapferkeit der Montene⸗ 
griner und die politiſche Bedeutung der 
Perſönlichkeit des Fürſten Nikolaus ſchätzten. 
Präſident Fallieres erwiderte auf das Tele⸗ 
gramm des Fürſten Nikolaus: Der Regierung 
der Republik habe es großes Vergnügen be⸗ 
reitet, eine Schiffsdiviſion in die montene⸗ 
griniſchen Gewäſſer zu entſenden. Der Prä⸗ 
ſident dankte für den den franzöſiſchen See⸗ 
leuten bereiteten Empfang. 


Die nationale Begeiſterung für die 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. Janugr. (Nach dem Jahresbericht 
der grauen Schrdeſtern von 5 heiligen Eliſabeth) 
ſind im Laufe des Jahres 1909 451 Kranke gepflegt 
worden. Davon wurden geſund 364, geſtorben 
Im 56, ins Krankenhaus kamen 15, in Pflege be- 
inden ſich 16. Der Konfeſſion nach waren 377 katho⸗ 
liſch, 55 evangeliſch und 19 jüdiſch. Mittageſſen 
wurde an 860 Arme und Kranke verteilt. 

Culmſee, 3. Januar. (Submiſſion.) Heute 
Mittag fand im hieſigen Rathauſe die Submiſſion 
für Lieferung der Turngeräte für das Real⸗ 
progymnaſium ſtatt. Es wurden folgende Gebote 
abgegeben: Bodzilowski⸗Berlin 2872 Mark, Herms 
in Co.⸗Hagen 2332,50 Mark, Dietrich u. Hanag⸗ 

emnitz 2286 Mark. 5 

Strasburg, 3. Januar. (Der Titel Schulrat) 
wurde den Kreisſchulinſpektoren Bleyer und Dieſer 
verliehen. > 

Neumark, 2. Januar. (Kleinbahn Zajonskowo⸗ 
Neumark.) Der Regierungspräſident hat die Ge⸗ 
e zur nenne und zum 1 9 einer 
2 rleinbahn von Zajonskowo nach Neumar eſtpr. er⸗ 

Pr türkiſche Flotte 0 5 teilt. Die Vollendung und Ap nabme der Bahn 
iſt zurzeit ſehr groß. Wie türkiſche Blätter a e e sus nach Aus⸗ 
melden, haben die Offiziere und Mannſchaften ann d 3. Januars (Brand.) Geſtern Nachmi 

g rſchau, 3. Januar. (Brand.) Geſtern Nachmitta 
der ganzen Armee beſchloſſen, ihr Gehalt von it u ot an ei es 
zwei Monaten in 1 1 für Flottenzwecke zu Schöneckerſtraße, dem Rentier Klippel gehörig, nieder⸗ 
ſtiften. Auch ſonſt wird in der Provinz die gebrannt. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. 


Subskription für die Flotte eifrig betrieben. 6 Censburg, 3. Sanuar. 


dem Schatze als erſte Rate 150 000 Pfund! Größe in Kl⸗Stamm dei Sensbura u Mi 


bewohntes Haus in der 


Gaſi ki⸗Th hat 4 Helen 5 . d 25 
8 5 = 5 aſiorowski⸗Thorn hat mit Herrn H. Modricker⸗ 
Der Flottenverein ſoll in der nächſten Zeit Raitenburg zuſammen den Wald von 225 Morgen 


angekauft; beide Herren beabſichtigen, dort ein 


Sägewerk aufzuſtellen. 
ormditt, 22. Januar. (Einen tödlichen Unglücks⸗ 


fall) erlitt am Freitag der Arbeiter Aug. Bollowski in 
der königl. Forſt Carben. 
eines Baumes beſchäftigt. 
ſelben wurde B. derart am Rücken getroffen, daß er 
Da 1 Minuten verſtarb. Er hinterläßt eine Frau 
5 un inder. 

Die Notabeln 
der geſtrigen N 
verſammlung wurde noch folgende Mitteilung ge⸗ 
macht: Ein hieſiger Bürger, der nicht genannt ſein 
will, hat eine Anzahl Prämien ausgeſetzt für Eigen⸗ 
tümer von ſolchen Häuſern, die ſich durch eine be⸗ 
ſonders geſchmackvolle Faſſade auszeichnen, in dem 
lobenswerten Beſtreben, dadurch den Kunſtſinn in 
unſerer Stadt zu heben. Und zwar ſollen zur Ver⸗ 
teilung kommen je 500 Mark in den Jahren 1911, 
1913 und 1915, 
Magiſtrat hat dieſe 
Bei ſeiner Abſchiedsrede in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erklärte Oberbürgermeiſter Knobloch: 
Es falle ihm ſchwer, aus einem Kreiſe zu ſcheiden, 
in dem er eine geſicherte, anerkannte Tätigkeit aus⸗ 
übte. So glänzend die Bedingungen ſeien, unter 
denen er im Hanſabunde angeſtellt werde, ſo müſſe 
er demgegenüber doch den Verluſt einer 28jährigen 
penſionsfähigen 10 in Kauf nehmen. Aber 
das glängende Verhä 

zur Annahme beſtimmt habe, ſondern der Auf⸗ 
gabenkreis ſei es, der ihn reize, und zwar trotzdem 
dieſer Aufgabenkreis von einem 
ſolcher Schwierigkeit ſei, daß er mit einer gewiſſen 
Sorge an ihn herangehe. — Dem Vernehmen nach 
ſoll die Stelle des Erſten Bürgermeiſters der Stadt 
Bromberg nunmehr ausgeſchrieben werden. — Das 
Feſteſſen zu Ehren des ſcheidenden Oberbürger⸗ 
meiſters Knobloch findet am Mittwoch, 5. Januar, 
abends 8 Uhr im Saale der Loge „Janus“ ſtatt. 
An demſelben werden ſich nicht nur die Mitglieder 
des Magiſtrats und der 
verſammlung, die Ehrenbürger und Stadtälteſten, 
ſondern auch die Spitzen der Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden, die 17 d der Handelskammer, die 
Geiſtlichkeit, die 2 

anſtalten, frühere Mitglieder der beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften, ſowie viele Bürger der 
teiligen. Der Feſtausſchuß beſteht aus den Herren 
Bürgermeiſter 
Profeſſor Dr. Bockſch, Stadtrat Metzger und Stadt⸗ 
verordneter Jacobi. 

0 ·-i-m ²˙ qẽA . ... . —— EITHER 


B. war mit dem Fällen 
Beim Herunterfallen des⸗ 


Bromberg, 31. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


jedesmal am 1. April. Der 


tnis ſei es nicht, was ihn 


Umfange, von 


Stadtverordneten⸗ 
irektoren der höheren Lehr⸗ 
tadt be⸗ 


Wolff, Stadtverordnetenvorſteher 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Januar 1910. 
— ( Perſonalien.) Der Regierungs⸗ und 


Baurat Stock iſt der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder zugeteilt worden. 
ban in Marienburg iſt der Eharakter als Baurat mit 
9 Range der Räte 4. Klaſſe verliehen 
worden. f 


Dem Waſſerbauinſpektor Ur⸗ 


Dem penfionierten Kanzleigehilfen Arnold Meißner 


zu Neuſtadt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. i 


rſonalien.) Dem Kataſter⸗ 


Ge 
kontrolleur, Steuerinſpektor Helmdach in Graudenz 
iſt das Kataſteramt 
übertragen 
Marienwerder zum 1. Februar dieſes Jahres 
in gleicher Dienſteigenſchaft nach Danzig verſetzt 
worden. ie 14 αινẽj]ů EU 


in Mülheim a. d. Ruhr 
und der Regierungsſekretär Ketz in 


— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 


Gerichtsaſſeſſor Johannes Manthey in Konitz iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht in Dt.⸗Eylau zugelaſſen. Der 
Referendar Erich Meißner in Wonzow, Kreis Flatow, 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. a 


— Militäriſche Verpflegungsſätze) 


Für das erſte Halbjahr 1910 iſt das niedrige Beköſti⸗ 
gungsgeld für die Garniſonorte des 17. Armeekorps pro 
Kopf und Tag wie folgt feſtgeſetzt: 
den Gemeinen und 47 Pfg. für den Unteroffizier für 
Danzig mit Vororten, Culm, Konitz, Neuſtadt und 
Schlawe; auf 37 reſp. 48 Pfg. in Dt.⸗Eylau, Marien⸗ 
werder und Rieſenburg; auf 38 reſp. 49 Pfg. in Grau⸗ 
denz; 36 reſp. 46 
und Stolp; 35 reſp. 45 Pfg. in Oſterode und Thorn; 
35 reſp. 44 Pfg. in Strasburg; 34 reſp. 43 Pfg. in 
Roſenberg; 32 reſp. 40 Pfg. in Soldau. 


auf 37 Pfg. für 


Pfg. in Marienburg, Pr.⸗Stargard 


„ (Ein Flugblatt des Oſtmarken⸗ 


vereins) wird gegenwärtig verbreitet, das ſich an die 
deutſchen Katholiken der Provinz Weſtpreußen richtet. 
Unter Bezugnahme auf den in Konitz abgehaltenen 
Parteitag der weſtpreußiſchen Zentrumspartei wird in 
dem Flugblatt der auf dieſem Parteitage ausgeſprochenen 
Anſicht entgegengetreten, daß durch die Polenpolitik der 
Regierung die katholiſche Religion bedroht ſei und des⸗ 
halb der deutſche Katholik mit dem polniſchen zuſammen⸗ 
ſtehen müſſe zur Abwehr; i 
wort verbürgt, daß kein Katholik bei Ausübung feiner 
Religion geſtört werden wird, und ſelbſt der Papſt habe 
anerkannt, 
Reiche beſſer fei, als in rein katholiſchen Ländern. Daß 
bei den Anſiedlungen Proteſtanten bevorzugt würden, 
ſpreche nicht dagegen, denn dies mußte geſchehen, weil 
katholiſche Anſiedler, wie die Bamberger, in kurzer Zeit 
durch an 1 der polniſchen 
geworden ſind. 5 
Preßſtimmen an, in denen die katholiſchen Deutſchen, 
einſchließlich ſelbſt der Geiſtlichen, von polniſcher Seite 
verunglimpft werden, und ſchließt mit der Mahnung, 
zu zeigen, 1 St 
Kämpfer in den erſten Reihen für das Deutſchtum und 
das einige Vaterland ſein kann. 


vielmehr ſei durch Königs⸗ 


daß das Los der Katholiken im deutſchen 


Geiſtlichkeit polniſch 
Das Flugblatt führt ſodann mehrere 


daß man ein guter Katholik und doch ein 


— (Der Vorſtand des neuen weſt⸗ 


preußiſchen Lehrervereins) wählte auf 


einen Antrag des neuen Poſener Lehrervereins 


wegen weiterer vorzunehmender Schritte über ein 
wee Schulunterhaltungsgeſetz für Poſen und Weſt⸗ 
preußen eine Kommiſſion. 


— (Vortragskurſus für Landwirte.) 
Vom 17. bis 19. Januar findet in Poſen im 
Vortragsſaale der Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothel ein 
Vortragskurſus für Landwirte ſtatt. 

— (Steuererklärungen der Beam⸗ 
ten, B Lehrer und Offi⸗ 
zie re.) In den Steuererklärungen, welche Staats⸗ 
und Gemeindebeamte, Geiſtliche und Lehrer, ſowie 
Offiziere uſw. für das Jahr 1910 abzugeben haben 
9216 Friſt zur Abgabe dieſer Erklärungen beginnt 

ekanntlich heute, am 4. Januar), iſt zu beachten, 
daß die im Kalenderjahr 1909 infolge der Beſol⸗ 
dungsaufbeſſerung für die Zeit vom 1. April 1908 
oder einem ſpäteren Zeitpunkt desſelben Jahres) 
is 31. Dezember 1908 nachgezahlten Ge⸗ 
haltsbezüge (Gehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß) nicht mitzurechnen ſind. Das ſteuer⸗ 
pflichtige Dienſteinkommen beſteht in dem Jahres⸗ 
betrage der Dienſtbezüge, welche nach den neuen 
Beſoldungsvorſchriften bezogen werden. Eine Ab⸗ 


weichung davon tritt nur ein, wenn der Beamte 
bim Laufe des Kalenderjahres 1909 in eine höhere 


Stiftung angenommen. — f 


Dienſtaltersſtufe gerückt iſt. Bezog z. B. der Be⸗ 
amte ſeit 1. April 1908 infolge der Aufbeſſerung 
4800 Mark Gehalt und 880 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß jährlich, und rückte er am 1. Juli 1909 in 
eine höhere Dienſtaltersſtufe mit 600 Mark jähr⸗ 
licher Zulage, ſo hat er ſein Dienſteinkommen wie 
folgt zu berechnen: vom 1. Januar bis 30. Juni 
1909 2400 Mark Gehalt, vom 1. Juni bis 31. De⸗ 
zember 1909 2700 Mark Gehalt, Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß 880 Mark, SE 5980 Mark Gehalt. 
Wenn jemand jetzt etwa ein höheres Amt bekleidet, 
als nach dem Stande vom 1. Januar 1909, hat er 
ſeine Dienſtbezüge nach dem mutmaßlichen Jahres⸗ 
betrage, alſo nach dem Betrage für die Zeit vom 
1. April 1910 bis 31. März 1911 zu berechnen. 

— (Meiſterkurſe in der weſtpreußi⸗ 
ſchen Gewerbehalle in Danzig.) Auch 
in dieſem Winter ſollen, wie in früheren Jahren, 
mehrere Meiſterkurſe für verſchiedene Gewerbe⸗ 
zweige eingerichtet werden. Derartige Kurſe haben 
ich ja, wie ſo vieles, aus dem Bedürfnis heraus⸗ 
gebildet. Nicht nur eine große Handfertigkeit, ſon⸗ 
dern auch Kenntniſſe in den theoretiſchen Fächern, 
wie Buchführung, Kalkulation, den einſchlägigen 
Geſetzbeſtimmungen uſw. ſind für den modernen 
Handwerksmeiſter unerläßlich, wenn er ſein Ge⸗ 
werbe heutzutage mit Erfolg betreiben will. Von 
dieſen Erwägungen aus haben auch die Vorſchriften 
für die Meiſterprüfungen eine weſentliche Ver⸗ 
ſchärfung erfahren. Die vielen Klagen der Meiſter⸗ 
prüfungskommiſſionen über den Mangel an Kennt⸗ 
nis in den theoretiſchen Fächern bei den Prüfungen 
laſſen die Veranſtaltung von Meiſterkurſen drin⸗ 
gend notwendig erſcheinen. In ihnen können ſich 
die Intereſſenten die erforderlichen Kenntniſſe am 
ſchnellſten verſchaffen. Von der Gewerbehalle ſind 
für dieſen Winter in Ausſicht genommen Meiſter⸗ 
kurſe für Tiſchler, Inſtallateure, Bäcker und 
Schneider. Der Unterricht ſoll Mitte Januar be⸗ 
ginnen und etwa acht Wochen in Anſpruch nehmen, 
wöchentlich je drei Abende. 

— (JJagdkalender.) Im Monat Januar iſt 
der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: männliches 
Rot⸗ und Damwild, weibliches Note und Damwild ſo⸗ 
wie Kälber von Rot⸗ und Damwild, Dachſe, Haſen bis 
zum 15. Januar, Auerhähne und Auerhennen, Birk⸗, 
Haſel⸗ und Faſanenhähne, Birk, Haſel⸗ und Faſanen⸗ 
hennen bis zum 17. Januar, wilde Enten, Schnepfen, 
Trappen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, 
Wachtelkönige und alle andern jagdbaren Sumpf⸗ und 
Waſſervögel. 

— (Schulanfang.) Während die Volksſchulen 
des Stadt⸗ und Landkreiſes Thorn den Unterricht be⸗ 
reits Montag wieder aufgenommen haben, begann heute 
der Unterricht in allen übrigen Schulen, mit Ausnahme 
der Gewerbeſchule, deren Ferien erſt am 6. d. Mts. 
zuende gehen. 

— (Todesfall.) Herr Zugführer Jul. Wirth, 
der am 1. Oktober v. Js. in den Ruheſtand getreten, 
iſt am Silveſtertag im Alter von 64 Jahren am Herz⸗ 
ſchlag geftorben. Der Verftorbene, der, aus Kalitken, 
Kreis Roſenberg, ſtammend, den Feldzug von 1870/71 
als Unteroffizier mitgemacht, Inhaber der Kriegsdenk⸗ 
münze und des Erinnerungszeichens für 25. und 40⸗ 
jährige Dienſtzeit war und mehrfach die Ehre hatte, als 
Zugführer des kaiſerlichen Hofzuges zu fungieren, er⸗ 
reichte bei Ausbruch des großen Eiſenbahnſtreiks in 
Rußland durch ſein entſchloſſenes Auftreten, daß er 
ſeinen Zug noch nach Sperrung der Grenze heimbrachte, 
eine Tat, für die ihm die Poſtverwaltung eine Beloh⸗ 
nung zuerkannte. Heute Nachmittag fand unter Be⸗ 
teiligung des Landwehrvereins die Beerdigung auf dem 
neuſtädkiſchen Friedhof ſtatt. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
veranſtaltet Donnerstag den 6. Januar im Nicolai'ſchen 
Saale eine Weihnachtsfeier mit nachfolgender Bes 
ſcherung, wozu alle Mitglieder mit ihren Familien ein⸗ 
geladen find. Der Anfang iſt auf 7½ Uhr abends feſt⸗ 
geſetzt. Außerdem ſollen im geſchäftlichen Teile des 
Abends auch die noch ausſtehenden Ergänzungswahlen 
in den Vorſtand u. zw. des Geſchäftsführers der Borro⸗ 
mäusbücherei und des erſten Vergnügungsleiters ſtatt⸗ 
finden. Vergleiche Inſerat vom 1. d. Mts. 

— Neuer Muſikverein.) Zur Gründung 
eines Dilettantenvereins zur Pflege von Orcheſter⸗ und 
Kammermuſik findet heute Abend 8½ Uhr im Hotel 

um Schwarzen Adler eine Verſammlung ſtatt, zu der 
Intereſſenten freundlichſt eingeladen ſind. 

— (Kunſtgewerblicher urſus nebſt 
Ausſtellung.) Fräulein Wally Nowakowski wird 
am Mittwoch den 5. Januar im Schützenhauſe einen 
Kurſus für kunſtgewerbliche Hausarbeiten eröffnen. Zu⸗ 
gleich veranftaltet ſie vom Mittwoch ab im Schützen⸗ 
hausfaale eine kunſtgewerbliche Ausſtellung. Der 
„Schneidem. Ztg.“ entnehmen wir über die Ausſtellung 
Frl. Nowakowskis folgenden Bericht: Eine kunſt⸗ 
ewerbliche Ausſtellung, die beſonders das Intereſſe 
unſerer Damenwelt in hohem Maße in Anſpruch nimmt, 
iſt ſeit einigen Tagen im kleinen Saale des Herrn 
Brieger eröffnet. Es find die verſchiedenartigſten Gegen⸗ 
ſtände in Brandmalerei auf Holz, Samt, Seide und 
Tuch, Schnitzereien in Kerb⸗, Blumen⸗ und nordiſchem 
Stil, Filigranarbeiten uſw. ausgeſtellt, die wahrhaft 
künſtleriſch ausgeführt ſind. In allen dieſen Arbeiten 
erteilen eine Dame und ein Herr, die Verfertiger der 
zur Schau geſtellten Gegenſtände, Unterricht, und zwar 
nach einer leicht faßlichen Methode. Dem jet fo 
modernen und bevorzugten Tiefbrand widmen die 
Kurſusleiter beſondere Aufmerkſamkeit, und bilden auch 
dieſe Arbeiten einen wertvollen Beſtandteil der Aus⸗ 
ſtellung. Unſere Damen ſollten ſich deshalb die Ge⸗ 
legenheit nicht entgehen laſſen, am Kurſus teilzunehmen, 
zumal das Honorar ein ſehr mäßiges iſt. Den Beſuch 
der ſeltenen Ausſtellung können wir nur empfehlen, er 
eröffnet unſern Damen ganz neue Einblicke in ein weites 
Gebiet der ausübenden Kunſt. 

— (Bühne und Welt) fo nennt ſich das am 
19. Januar im Artushof ſtattfindende Ballfeſt zum beiten 
der Penſionsanſtalt der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗ 
angehöriger, das von den Mitgliedern des Stadttheaters 
veranftaltet wird. Alles nähere in der nächſten Numme 
dieſer Zeitung. a 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am kommenden Donnerstag findet 
zum Benefiz für den 1. Operettenkomiker und 
Regiſſeur Fritz Krüger die Erſtaufführung der 
neuen erfolgreichen Operette „Miß Dudelſack“ 
von R. Nelſon ftatt. Der beliebte Benefiz jant hat 
eine der beſten Operettennovitäten zu ſeinem Benefiz 
erwählt. Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt u. a. über die 
Erſtaufführung folgendes: „Mit glänzendem Erfolge, 
der ſich in jubelndem Beifall und zahlreichen Hervor⸗ 
rufen der Autoren äußerte, iſt dieſe Operette am Neuen 
Schauſpielhauſe in Berlin zur Aufführung gelangt. Die 
amüſante, feſſelnde Handlung unterhielt das Publikum 
aufs beſte und die graziöſe einſchmeichelnde Muſik 
Nelſons, von der viele Nummern da-capo verlangt 
wurden, übte eine geradezu zündende Wirkung aus.“ 
— Freitag Abend wird die mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Luſtſpielnovität „Der dunkle Punkt“ wieder⸗ 
holt. Sonntag Nachmittag wird „Die Förſter⸗Chriſtl“ 
wiederholt. 

— (Der Dreikönigs markt,) der bis 
Mittwoch den 12. d. Mts. einſchließlich dauert, hat 
heute begonnen. 


Der Prozeß am den Steuerertrag 
aus dem Hauptbahnhof Thorn) wird am 
21. d. Mts., vorm. 10 Uhr, vor dem Obervorwaltungs⸗ 
gericht in letzter Inſtanz zur Verhandlung ge⸗ 
e 

. — Bor der Strafkammer) gelangte geſtern 
die Strafſache gegen die Arbeilerwitwe i Kop⸗ 
czunski, geb. Lewandowski aus Culm wegen ſchweren 
Diebſtahls zur Verhandlung. Der Angeklagten 
ſtand Herr Juſtizrat Feilchenfeld als Verleidiger zur 
Seite. In der Zeit vom 5. Juni bis 3. Auguſt 1908 
hatte bei der Angeklagten die Schauspielerin Frau Jo⸗ 
hanna Foehſe, geb. Tempe, jetzt in Brieg, mielsweiſe 
ein Zimmer inne. Der Frau Foehſe wurden in der 
genannten Zeit aus ihrem Zimmer, das ſie während 
ihrer Abweſenheit von Hauſe ftets verſchloſſen hielt, 
verſchiedene Gegenſtände, als ein Dutzend Taſchentücher, 
zwei Nachtjacken, ein Stehkragen und ein Haarpfeil, und 
aus einem verſchloſſenen Verlikow 14 Mark bares Geld 
geſtoblen. Die Diebſtähle wurden nach und nach aus⸗ 
geführt und ſollen in der Weiſe verübt fein, daß der 
Dieb das Vertikow mit einem Nachſchlüſſel öffnete und 
ſich Zutritt zu dem Zimmer durch Wegrücken eines die 
Nebentür verſtellenden Spindes verſchaffte. Der Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft lenkte ſich auf die Angeklagte, die 
denn auch unter Anklage geſtellt und im Termine am 
30. Oktober 1908 von der hieſigen Strafkammer zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Die Verurteilte 
beruhigte ſich bei dieſem Urteil aber nicht. Sie legte 
vielmehr das Rechtsmittel der Reviſion ein. Das 
Reichsgericht hob das erwähnte Urteil auf und verwies 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung in 
die Vorinſtanz zurück. Jnfolgedeſſen beſchäftigte ſich 
die Strafkammer geſtern nochmals mit dieſer Ange⸗ 
legenheit. Das Ergebnis der Verhandlung war, daß 
die Angeklagte wieder zu ſechs Monalen Gefängnis 
15 wurde. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polfzeibericht heute 39 a no 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 
kl. Inhalt, ein Roſenkranz, ein Paket und ein Mes 
daillon. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Podgorz, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Der neue 
Sechſerofen des Gaswerkes iſt ſeit kurzer Zeit im 

etriebe er funktioniert vorzüglich. In der Gas⸗ 
anſtalt jind nun drei Ofen mit zuſammen 9 55 
Retorten vorhanden, und können dieſe jetzt täglich 
2000 Kubikmeter Gas fabrizieren. — Die Pump⸗ 
ſtation beim Thorner Hauptbahnhof iſt mit elek⸗ 
triſchem Betriebe verſehen worden. Hierdurch 
werden zwei Beamte geſpart; die Beamten Alf 
und Meyer find nach Gneſen bezw. Mogilno verſetzt 
worden. — Die Gemeindevertretung von Biast 
hat noch kurz vor dem Jahresſchluß eine Sitzung 
abgehalten, in der der Anſchluß an die Podgorzer 
Wäſſerleitung abgelehnt worden iſt. 
— ͤ— ——ä ä—ͤä—ä—ͤ — —ê— — 


Lingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetliche 
Verantwortlichkeit.) 

Die Direktion des Stadtlheaters wird hiermit höf⸗ 
lichſt gebeten, die Aufführung der „Geſchiedenen Frau“, 
wenn irgend angängig, noch für dieſe Woche anzuſetzen. 

Mehrere Theaterbeſucherinnen. 

Anmerkung der Schriflleitung: Die Einſtudierung 
einer neuen Operette erfordert ſo viel Zeit, daß ſelbſt 
der galanteſte Theaterdirektor nicht imſtande wäre, der 
Bitte, die Aufführung mit ſo kurzer Friſt anzuſetzen, 
nachzukommen. 


Theater, Kunst und Wiſſenſchaft. 

Hohe Auszeichnung Defreggers. 
Der Prinzregent verlieh, wie aus München 
gemeldet wird, Profeſſor Franz von Defregger, 
der mit dem 1. Januar aus ſeiner Stellung 
als Akademieprofeſſor ſchied, die große gol⸗ 
dene, um den Hals zu tragende Prinzregent 
Luitpold⸗Medaille. Dieſe überaus ſeltene 
Auszeichnung wurde bisher nur an vier 
bayeriſche Würdenträger und an den Grafen 
Zeppelin verliehen. Der Regent überreichte 
dem greiſen Künſtler dieſe Auszeichnung per⸗ 
ſönlich bei der Hoftafel. 


— — . ————— 


Luftſchiffahrt. 

Das Militärluftſchiff M. III 
wurde Montag vormittags 11½ Uhr durch 
die in Berlin anweſenden kommandie⸗ 
renden Generale beſichtigt. Major 
Groß hatte die Führung übernommen. So⸗ 
dann unternahm M. III mehrere Aufſtiege, 
an denen ſich verſchiedene Generale be⸗ 
teiligten. 

„ Ein intereſſantes Ereignis wird ſich im 
nächſten Sommer am Genferſee abſpielen. 
Nach Vereinbarung zwiſchen den Luftſchiffer⸗ 
vereinen Frankreichs und der Schweiz ſoll 
vom 19. bis 26. Juni zwiſchen dem Dorf 
Renan bei Lauſanne und dem franzöſiſchen 
Kurort Evian les Bains ein großes inter⸗ 
nationales Flugmaſchinenwett⸗ 
fliegen über den Genferſee auf 
feiner größten Breite ftattfinden. Der Auf- 
ſtieg ſoll auf ſchweizeriſchem, die Landung 
auf dem ſavoyſchen Ufer ſtattfinden. Viele 
Preiſe ſind in Ausſicht geſtellt. Man er⸗ 
wartet die Beteiligung der bekannteſten 
Flieger. 


Mannigfaltiges. 

Oer Weihnachtspaketverkehr 
in Berlin) weiſt diesmal zum erſtenmale 
ſeit einer Reihe von Jahren eine Zunahme 
auf. In der Zeit vom 12. bis einſchließlich 
05 e die Zahl der aufge⸗ 
gebenen und eingegangenen Pakete insgeſamt 
2689832 Stück. Gegen 125 Vorfahr be⸗ 
deutet dies eine Zunahme von 159 336 Stück. 
Zur Bewältigung dieſes Verkehrs waren 
in jenen 14 Tagen bei den Ortspoſtanſtalten 
insgeſamt 12 771 Perſonen beſchäftigt. 

( Familiendrama.) Der in Köln⸗ 
Deutz wohnende 25 Jahre alte Lokomotiv⸗ 
führer Grunert hat Freitag Mittag gegen 
12 Uhr ſeine Frau durch „ 


tödlich verletzt. Darauf brachte er ſich ſelbſt 
eine tödliche Verletzung durch einen Schuß in 
die rechte Schläfe bei. Das junge Ehepaar 
hatte zwei kleine Kinder. Die Urſache ſoll in 
Familienzwiſtigkeiten liegen. 
(Senſationsprozeß.) Vor dem 
Schwurgericht in Venedig ſoll im März der 
Senſationsprozeß gegen Naumow, die Gräfin 
Tarnowska und den Rechtsanwalt Prilukow 
wegen Ermordung des ruſſiſchen Grafen 
Komanowski, die im Auguſt 1907 erfolgte, 
verhandelt werden. Die Dauer des Prozeſſes 
wird auf drei Monate veranſchlagt, es ſind 
nicht weniger als 200 Zeugen geladen. 
— — ͤ T'. — —— EEE EEE 


Neueſte Nachrichten. 


Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
und dem Präſidenten Taft. 
Berlin, 4. Januar. Kaiſer Wilhelm 
und Präſident Taft haben zum Jahreswechſel 
Telegramme ausgetauſcht. 
Aus dem Schöneberger Stadtparlament. 
Berlin, 4. Januar. Von der Schöneber⸗ 
ger Stadtverordnetenverſammlung wurde 
geſtern der freiſinnige Landtagsabgeordnete 
Juſtizrat Reinbacher zum erſten und der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Schrift⸗ 
ſteller Molkenbuhr zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher gewählt. 
Tötung eines Einbrechers. 
Berlin, 4. Januar. Bei Verfolgung von 
Einbrechern erſchoß heute früh ein Kriminal⸗ 
ſchutzmann einen der Diebe, als dieſer mit 
einem Hammer den Beamten niederſtrecken 
wollte. 


Amneſtie in Weimar. 

Weimar, 4. Januar. Der Großherzog 
erließ anläßlich ſeiner heute ſtattfindenden 
Vermählung eine Amneſtie. Dieſe umfaßt alle 
bis zum 4. Januar ergangenen Urteile wegen 
Übertretungen und Eigentumsvergehen, die 
mit Haft oder Gefängnis bis zu 2 Monat oder 
n bis zu 300 Mark geahndet worden 
ind. 
Drei Perſonen im Schneeſturme umgekommen? 

Wien, 3. Januar. Seit Donnerstag wer⸗ 
den drei junge Handelsakademiker, die einen 
Ausflug auf den Hochſchneeberg unternommen, 
vermißt. Man iſt in Sorge um ſie, da in der 
vergangenen Woche in dieſer Gebirgsgegend 
große Schneefälle und heftige Schneeſtürme 
herrſchten. 

Ende der Miniſterkriſe 

Wien, 4. Januar. Dr. von Lukas wurde 
in anderthalbſtündiger Audienz vom Kaiſer 
empfangen und zum ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ernannt. Damit iſt die mit der 
zweiten Demiſſion des Kabinetts Wekerle am 
28. September ausgebrochene Miniſterkriſe 


beendigt. 


Errichtung eines pompejaniſchen Muſeums. 

Nom, 3. Januar. Der Generaldirektor 
der Altertümer beabſichtigt die Errichtung 
eines pompejaniſchen Muſeums in Pompeji, 
das alle auf Pompeji bezüglichen Funde auf⸗ 
nehmen ſoll. 

Verlängerung des engliſch⸗deutſchen 

Schiedsgerichtsvertrags. 

London, 3. Januar. Der Notenaustauſch 
zwiſchen England und Deutſchland über die 
Verlängerung des Schiedsgerichtsvertrages 
vom 12. Juli 1904 auf weitere 4 Jahre wird 
veröffentlicht. 

Streik in England. 

London, 4. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Daily Telegraph“ wird die Zahl der 
Ausſtändigen in Northumberland und Dur⸗ 
ham auf je 20 000 Mann angegeben. 

Kein Aufſtand in Katalonien. 

Madrid, 3. Januar. Infolge eines 
Meetings in Barcelona zugunſten der wäh⸗ 
rend der Unruhen im Juli vorigen Jahres 
Verhafteten waren Gerüchte im Umlaufe, daß 
der allgemeine Aufſtand proklamiert werden 
würde. Dem Gouverneur von Barcelona lie⸗ 
gen dagegen Depeſchen vor, daß in ganz Kata⸗ 
lonien Nuhe herrſcht. 

Zahlreiche politiſche Verhaftungen 
in Petersburg. 

Petersburg, 3. Januar. In den letz⸗ 
ten Tagen ſind von der politiſchen Polizei über 
1100 Verhaftungen vorgenommen worden, 400 
Studenten erhielten unentgeltliche Fahr⸗ 
karten zur Abreiſe während der Beerdigung 
des Großfürſten. 


Die Spezialbotſchaft ab; über das Antitruſt⸗ 
geſetz. 

Waſhington, 3. Januar. Präfſident 
Taft wird dem Kongreß die Spezialbotſchaft 
über das Antitruſtgeſetz am Donnerstag, die 
für Mittwoch angekündigte VBotſchaft über das 
Geſetz betreffend den zwiſchenſtaatlichen Handel 
dagegen erſt am Freitag zugehen laſſen. 
Verlegung des Feldzugs nach dem weſtlichen 

Nikaragua. 

Bluefields, 3. Januar. Eſtrada läßt 
ſeine ganzen Armeevorräte jetzt nach der Stadt 
Chile ſchaffen und ſcheint demnach den Feldzug 
a) dem weſtlichen Nikaragua verlegen zu 
wollen. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
} (Dienſtſtelle Bromberg). 
„Borausſichtliche Witterung für Mitlwoch den 5. Januar: 
Kühler, geringe Niederschläge. N 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 4. Januar 1910. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverandert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 772 Gr. 227 Mk. bez. 
inländ. roter 756 Gr. 223 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 764 Gr. 161 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140—158 Mk. bez. 
tranfito 113 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 12,37½ Mk. inkl. Sack. 
Rendement 75 %franko Neufahrwaſſer 10,10—10,55 Me. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,50—9,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 3. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 


Weizen, feſter, loko, brand» und bezugfrei, weißer 130 As H 


holländiſch wiegend 224 Mk., roter 128 Pfd. holländiſch 
wiegend, 222 Mk., abfallende Qualitäten unter Notiz. — 
Roggen, feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut geſund 
158 Mk., do 121 Pfd. bolländ. wiegend, gut gefund 155 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. 
zwecken 136—140 Mk. ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 

Die Preiſe 


— Brauware 


150—152 Mt. Zum Konſum 153—159 Mk. 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
4. Jan. 3. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. „ 85,.— | 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. » . . | 216,05 | 216,05 
Wechſel auf Warflhaun . 2a 2 cl ——| —.— 
Deutſche Neichsanfeihe 3½ u. 0. » 94,30 | 94,25 
Deutſche Reichsanleihe 3% U 85,30 | 85,30 
Preußiſche Konſols 3¼ % i.. 94,30 | 94,20. 
Preußiſche Konfols 3% „ 85,30 85,25 
Thorner Skadtanleihe 4% . . 100,50 100,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „„ —— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ %% m.. 90,80 | 90,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 82,50 82,50 
Numänuiſche Rente von 1894 4% . . 91,80 91.60 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 89,60 | 89,60 
Bolnifche 1 0 8 A 94,75 95,— 
roße Berliner Straßenbahn. Aktien . 187,— | 186,30 
Deulſche Bank⸗Akllen . | 249,50 | 249,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . = | 196,— | 198,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . . | 115,— | 121,— 
A ee Elektriziläts⸗Aktiengeſellſchaft“ —.— | 263,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akt len. —.— | 251,50 
arpener Bergwerks⸗Aklilen «| —— 212,.— 
aurahütte⸗Aktien 4 —.— | 201,90 
Weizen loko in New york 127:/, | 127,50 
75 a „ 20 
„ SJ 220 
eee er 
Roggen Mau 176,.— | 174,— 
75 i; N in 
September 


Spiritus: 70er loko . au . 0 . 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3/8 


Danzig, 4. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 39 in⸗ 
ländiſche, 76 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 4. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 65 
inländiſche, 112 ruſſiſche Waggons exkl. 12 Waggons Kleie und 
29 Waggon Kuchen. 


Berlin, 3. Januar. Spiritus⸗Zentrale. Unſere heutigen 
Verkaufspreiſe für Primaſprit frei Thorn ſind wie folgt feſt⸗ 


eſetzt: 
zur prompten Lieferung auf „46,50 Mk. 
zur Lieferung per Januar Mai 1910 auf.. 47,10 „ 
zur Lieferung per Januar / September 1910 auf 47,0 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Magdeburg, 3. Januar. Zuckerbericht. Kornzucket 
88 Grad ohne Sack 12,25—12,35. Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sack 10,25— 10,45. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade J 
ohne Faß 22,37½ —22,62½. Kristallzucker mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 22.12½—22,37½ Gem. Melis 1 
mit Sack 21,62½—21,87½. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

a. burg, 3. Januar, Nüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 foto luſtlos. 6,30. Welter: bewölkt. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 3. 1. 10 

Mk.] Mk. 
Weizengries Nr. 1. „ 19,20 19,— 
Weizengries Nr. 2 % % 6 18,20 | 18,— 
Raiferauszugmefl a an ehe a. 19,40 | 19,20 
Weizenmehl 0000. „ . | 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 7,20 | 17,— 
Need gelb Band. | 17,— | 16,80 
Weizenmehl oo „4 10,60 | 10,40 
Weizen⸗Futtermehll „„ 8,40 6,4 
Weidenklele „ „ „ 34 6,40 | 6,40 
Roggenmehl o a 2 a 1 oe „ „ 13,40 | 13,40 
Roggenmehl 0 II. „ | 13,60 | 12,60 
Roggenmehl! JJ a eo a da # 2.— | 12,— 
Roggenmehl II „„ 8,20 | 8,20 
Kommipmehl, „ ou A ne 1,— | 11,— 
Roggenſchrot a a cn „ „ „„ na 10,40 | 10,40 
Roggenkleie sv ah „ 6,40 | 6,40 
Gerſtengraupe Nr. 1 an a oe > 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 % a a 0% 2,— 12,.— 
Gerſtengraupe Nr. 3 „ „„ 11. 11.— 
Gerſtengraupe Nr. . 10,— | 10,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 „ „„ „ 10,— | 10,— 
Gerſtengraupe Nr. a „ „ „„ 9,80 | 9,80 
Gerſtengraupe grobe „ 9,80 | 8,80 
Gerſtengrütze Nr. 1... 0,— | 10,— 
Gerſtengrüße Nr. 2. 9,60 9,60 
Gerſtengrüße Nr. 83. 9,40 | 9,40 
BeritensKohmefl - a oe ao. 0.» 9,50 | 9,20 
Gerſten⸗Futtermehlll „ 6,40 | 6,40 
Buchweizengrie s 20,50 | 20,50 
Buchweizengrütze J.. „ a „ „ 19,50 19,50 
Buchweizengrüße II 19. 19.— 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 4. Januar. 


Auftrieb: 36 Ochſen, 38 Bullen, 84 Färſen und Kühe, 
170 Kälber, 168 Schafe und 953 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 40 Mk., * junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 36—38 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 31—33 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
25—28 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 37—38 Mk., d) vollfl. jüngere 33—35 Mk., 
0) mäbig genährte jüngere und gut genährte ältere 30—32 Mk., 
d) gering genährte 22—27 Mk., Färſe n. u. Kühe: a) voll 
fit ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —.— Mk., 

) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
34—36 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 28—32 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 23—27 Mk., e) gering genährte 
kühe und Färſen 15—21 Mk., 5) gering genährtes Jungvieh 
Ergee) —.— Mk.; Kälber: 0 Doppellender feinſte Maſt 
— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—58 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 Mk., 
ch geringe genährte Saugkälber 32—38 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —.— Mt, 
») ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 31—33 ME, 


— Gerſte zu Müllerei⸗ Brot 


e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe) 22—27 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —.— Mk.; Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 54—55 Mk., 
b) vollfl. über 2½ Ztr. Lebendgewicht 52—54 Mk., c) volle 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50--52 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 47—49 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 42— 46 Mk., f) Sauen 46—54 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft ruhig. Kälber⸗ und Schafhandel mittel⸗ 
mäßig. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum 
geräumt. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 4. Januar. 


den 
Benennung. | N ee 


Weizen 25692955955 2a foo 20,60 21,50 
eff Re 5 15,50 | 16,30 
Wiss 1 13,80 15,0 
D IS EEE aan 7 15,40 | 16,20 
Stroh Nicht) » - : 2 na 7 7.— 8.— 
eur , ar Tr . 8,.— 9.— 
Locherben n n 7 an * 18,— | 19,— 
Kartoffeln nnn 50 Kilo 1,80 2,50 
Weizenmehl!!! 1 „ 
Roggenmehl „„ a 
lt! ͤ j „ „ J2½ Kiloſ —,50 —.— 
Rindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,50 | 1,60 
Bauchfleiſch. RER ae ” 420 — 
Kalbfleiſch h 73 PEN? 1 1,— | 1,60 
Schweinefleiſc hh. 1 1,40 1,60 
Hammelfleiſch . 2 2... a 5 149 | 1,60 
Geräucherter Speck 7 1,80 — 
Shas ee „ N 
Buer :!:!!! 8 5 2,20 el 
Eier. : Schgg 0,80 6,00 
SPEDIeL ch u ar Kuno BER NEIEe 4 rer Ken 
Malen 2a ns . „ * „ 118] —— | —.— 
Breſſen r „ —,80 1.— 
Schleie 22 8 MER „ , 
dent A „ ae 
cen 15 , N 
11 . 15 —— — 
Aae " 225 
arpfen n . 6 de ad 8 „ u 
Barbinen” rise WERL HAAN " Be ee 
Weißfiſche „ 7. —,2) —,40 
a ee a 1 —.25 —.— 
Hnbdern u Ra 2 ee e 
S el Sunset ah 8 555 
AJ 9 er 4 = 
Beltdleumm walllenee 5 —18 —,20 
Spit , oe 23 Rules 5 1,90 | —. 

wenaturiert) 3: © ae” > —,32 —,35 

Der Markt war nur wenig beſchickt. f 

Es koſteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


{ 
Gurken —— Pf. die Mandel, Apfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,50—1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —— Pf. das 
Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
—,— Pf. der Liter, Wallnüſſe —.— Pf. das Pfund, 
Pilze —,— Pf. das Näpfchen, Puten 4,00 8,50 Mk. das Stück, 
Gänſe 4,50—8,00 Mk. das Stück, Enten 3,50—8,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge —,— Mk. das Paar, Tauben 0,90 —1,00 Mk. das 


Paar, Hafen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
das Stück. 


4 — + 
2 5 Wetter⸗Ueberſicht. 
15 der Deutſchen Seewarle. 9 8 

2 l Hamburg, 4. Januar 1910. 

5 ERRFER: 

Name der 8 2 2 8 8 3 8 25 
Beobachtungs⸗ IS 5 = a Weiler 8 5 = 5 

2 2 8 2 8 

Station 8 2 8 2 85 sg 
Borkum 769, N W wolkenlos 6,2 0768 
Hamburg 767,8 W N W bedeckt 7.2 0 768 
Swinemünde 762,9 N W̃ wolkig 7,80 1768 
Neufahrwaſſer 754,7 WN W heiter 7,0 0 766 
emel 749,2 WSW |bededt 6,6 2 763 

Hannover 769,5 WS W bedeckt 7,2 0771 
Verlin 766,0 W Regen 7.14 01771 
Dresden 768,8 W bedeckt 6,2 0 773 
Breslau 766.6 Wẽ̃ bedeckt 5,2 0772 
Bromberg 759,7 W̃ Regen 7,6 1 769 
Me 74,2 SS W'wbedeckt 4,20 0775 
Frankfurt (Main) 772,3 S W Dunſt 3,5 1 774 
Karlsruhe (Baden) 773,2 S W bbedeckt 4,2 0774 
München 774,0 S W. wollig — 0,2 0 776 
Segſpide . 536,3 N halbbedeckt — 6,5) 0537 
Sellly — — — — — — 
Aberdeen 769,9 S W wolkenlos 4,20 0.1759 
Ile d' Aix 771,9 O wolkig 1,1 0 772 
Paris 774.2 SSO bedeckt 6,00 11774 
Bliffingen 773,8 W Nebel 4,5 01772 
Chriſtianſund 753,5 WN W Regen 3,2] 4743 
Skagen — — — — — — 
Kopenhagen 762,0 N Wẽ̃ heiter 5,5 0 765 
Stockholm — — — — I | 
Haparanda — — — — — — 
Archangel 749,1 O SO Schnee —15,7 1747 
St. Pelersburg 744,8 S SD bedeckt — 1,2 5 749 
Wien 769,6 W Regen 4,01 0 1773 
Nom 766,9 NO halbbedeckt 6,0 0 KR 
Warſchau 761,5 S W bedeckt 2,1 0 768 


Hamburg, 4. Januar, 95° Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet mit über 773 mm über den 
Alpen bis England reichend; neues Minimum unter 733 mm, 
ſüdoſtwärts vorgedrungen, über Finland, beherrſcht das Oſt⸗ 
ſeegebiet, flache Depreſſion jenſeits der Alpen. Witterung in 
Deutſchland: Weſtwinde, ziemlich trübe, im Alpenvorland 
leichter Froſt; Oſten hatte vielfach leichte Niederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 4. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſ. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweit, 
Barometerftand: 763 mm. 1 
Bom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur 
+ 6 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad Celſ. . 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 

— —— — — — — —-— 

5 Waſſers J 40 . [Zen] 15 

Thorn | 4. 1,74] 3.| 1,74 

ne 77 1.86 3. 1779 
1 


Chwalowicge » x 
9555 I 27. 1,0726. | 1,04 


„Pegel. 31. 5,2 30. 5,40 
Brahe bei Bromberg A-Pegel er ae) 2.12 30. 2,08 


Netze bei Czarnikaauu 31. 
— —— — — IE 
5. Januar: 


Weichſel 


Mondaufgang 5 
Monduntergang 12.18 Uhr. 


" hnikum Ilmenau fe 
Technikum JImenau nanun Teenie 99 


Heute Nachmittag 1 Uhr 
ſtarb in Thorn nach kur⸗ 
zem, aber ſchwerem Leiden 
N unſer guter Bruder, Schwager 
i und Onkel, der 


Bollaneh! 
Sibungsinge 1010: 


Halt! zı Halt! | Aufruf an die Muſikfreunde Thorus. 


Wia 


Kammermuſik unter Dilettanten werden Intereſſenten zu einer 


Beſprechung am 4. Januar, abds. 9 Uhr, 


j "eh > mit großem Bolten: im Hotel „Schwarzer Adler“ höflichſt eingeladen. 

5 Gerichtsaktuar 1 „Januar 

| ) Hoſen, 2 FTT WARE 7 TORE RRZEHER NER ( ; 2 j 

DENT Brose Ste: Wäsche und, Kiaesterers Tanzunterricht e ge 

5 Biſchtücher, ii P ; e : am 1. rz 

im 23. Lebensjahre. J Taſchentücher, Schürzen Basar 8 A 5 8 Maifeſt: am 5. Mai. 

d 2er Wirtſchaftsſchürzen, Lubowski. beginnt Mitte Januar im Artushof. Gr 5 

N i 1 10 e Achſelbänderſchürzen. 2 Stand gegenüber Willamowski,| Anmeldungen erbeten Manuerſe. 52, p. I. Der Großzmeiſter. 

%%% M. Toeppe-Plaesterer, Tanzlehrerin ein der Liber 

ö Hinteblebere in] ee 5 Verein der Liberalen. 

Culn %. cane! Mur zum Jahrmarkt) Hol eat nn nenn mare 

| den 3. Zange 1910 f de Noch nie dageweſene billige Preiſe. TE Kursus für Künſtl. Sansarbeiten, — in Zorn fall 

D . Kenntnis, i ied 3 ; 2 

| Scheidgen, mit era pe be Lage N J Dem geehrten Publikum von Thorn und Uugegend zeige ergebenſt an, daß Hauptve rſammlung 

| Amtsgerichts⸗Sekretär. \ d 0 it d Sti ck er 7 ich von bes Mereins der ‚Biberälen) werden die 

| ie Beerdigung 1 7 u 0 an ar el en un elen Mittwoch den 5. Jaunar d. BER al in 55 9 een 

| 5 en 6, d. Mis, nachmie ag 5 eintreffe. = 8 N im Schützenhauſe einen Vortrage des Herrn Kommerzienrats 
Brite aa Dem “7 Spez.: Echte Schweizer Stickerei Blusen & 95 er 1 e en anzig find Gäfte 
Kir „3 5 r zum Ausſuchen, Stück 3.50 Mk. K | f f B d [ Tagesordnung: 

% A ———— Hugo Enn aus Br eslau ul u - in ral mn Waſſ l 2. Beſhlaßfaſung Aber de Beitritt des 

. } „auf Holz, Samt und Tuch (Spezialität Tiefbrand), Ölmalerei, ſowie Wafferfarben |“ Pele liberalen Verbande für 

be, 25 Oeffentliche : Stand gegenüber dem Warenhauſe Enitield. Mitalpiaſt und nee J l ne le a Weſoreufen. ee, e 


ö van 1 Gen ee ee Be Er erzielten die - ut, sei, Gun e e e e gebeten. Der Woel 5 
e e Lan Musikalischen Edelsteine | ki | | 
0 "gäbe, 1 pferd, 1 Selbſt S U Kunſt⸗Inſtitut Wally Nowakowski. Danes Sher ee N 
j The am Lat 69 Perlen der modernen Masik, 2 |Federn Falfäktun — 
ii. 6 Perlen de medemen Mas, oder Pen. 1Sfadi-Ch f r H. 
N Melden. die dg lde 17 — darunter die beliebtesten Nummern aus Dollarprinzessin, Fllele ee la { Later. ROnSerValorlum 1 asi, KR 


„ 


Zwangs versteigerung. 


Mittwoch den 5. Januar 1910, 


ſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


. Bruch bünder 
Leihbinden. 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 


GustavMeyer | 


haben Junkerſtr. 6, 2, r. 


Einzelpreis ea. 


eee 


ſofort geſuch“ Wieſes Kämpe. 


d r eee se: 


Einen Riesen- Erfolg 


Bauer, Geisha, CGavalleria rusticana, Förster-Christel ete., ferner 
Werke von Lange, Waldmann, Eberle, Abt, Faust, Strauß, Philipp. 


dauerhaft und elegant gebunden für nur Mk. 3.50. 


br Das Album ist 208 Seiten stark, auf gutem Notenpapier sauber 
gedruckt und dürfte, was Inhalt, Ausstattung und Billigkeit anbetrifft, 
his heute unerreicht dastehen. . N 
Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst direkt vom 
Verleger franko gegen vorherige Einsendung von Mk. 3.50. 


Anton J. 
Hamburg, Alter wall 44, 
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Oloff, Coppernikusſtraße 26. 


Das Honorar zur Erlernung für ſämtliche Arbeiten beträgt für Herren und 


Damen 5 Mark. 


Lade die geehrten Herrſchaften zur Beſichtigung der Ausſtellung von Mitt: 


woch ab im Schützenhausſaale ein. 
9—12, nachm. 2—7 Uhr. 


Unterrichtsſtunden: Täglich vormittags 


Auf Wunſch wird auch abends von 7—10 Uhr Unter⸗ 


Selbstfahrer 


zu verkaufen. 
A. Thomas. Leibitſcherſtr. 46. 


Bauſtelle 


mit Scheune, Stall, Roßwerk und 12 
Morgen gutem Sandboden und Wieſe iſt 
zu verkaufen. Auskunft bei 

Johann Leer Yobau Bodgorz N. 2 


$-HP. Gasmoteor, 


J. Hendel & Pommer. 


Donnerstag den 6. Jauuar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Beneſiz für den erſten Operetten⸗ Kl 


komiker u. Regiſſeur 
Fritz Krüger. 
No vität! Zum erſten male! 


ee e 


Freitag den 7. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: ‘ 


Dopslaff, Heiligegeiſtſir. 17. 


3. Vortrag des Herrn Kommerzienrats 
Miünsterkerg aus Danzig über „Die 
politiſche Lage und die Einigung der 
Liberalen.“ (Beginn des Vortrages 
um 81, Uhr.) 


Brückenſtraße 32, (Filiale Parkſir). 
Eintritt jederzeit. 
Gemeinſchaftlicher und Einzelunterricht in 
avier, Violine, Cello, Flöte, 
Harmonium, Sologeſang und 

heorie. 


2 
Wiederbeginn des Unterrichts 
Montag den 5. Januar. 


Honorar für Kinder 5—7 Mk., für Er⸗ 
wachſene 8—12 Mk. monatlich. Muſik⸗ und 
Harmonielehre 10 Mk. pro Semeſter. 
(Für Anſtaltsſchüler unentgeltlich.) An⸗ 
meldungen im Bureau, Brückenſtr. 32, 2, 


Montag den 10. Jaungr, d Uhr: 


Hierzu zwei Blätter, - 


Musik- Verlag, Versandt-Geschäft u. Antiquariat. eh Su Schm Ge D f hl 5 hf Artushof 
== ’ } N = 
eine Frau war ihr Leben Tannüber OOOOHOHOHH HH OOOOSOHHEHLEHOHC HH BO HH HS Ninkel (Netze). ef un 2 un 0 7 ; 
„Meine Frau war ihr Leben Lang über | r ¼ ÜiCꝶ' nn ß — — f 6 133 
50 Jahre mit einer häßliche unge Jame findet von sofort gute | ß — 8 e — Luſtſpiel in drei Akten hir 
Jah häglichen 7 
h D Benfion-(45 ME) -Junkerltr. 6, 2 L. g Geld 1 Hypotheken x von G. Nadelburg und R. Presber, Nr 
1 5 5 ter K a 8 i 2 Restaurant Goldener Anker, | des BinfinvirtunienDr.Julessiher 1 
{ - 2 E — — > 8 1 ‘ 0 2.855 
95 Einprenet Sf Geld-darlehen, eee 8 Wohnung, 7 m tar 9 a Du 25 N 2 Mk., nichtnumm. 95 
1 4 1 Suventuren Jahresabſchlüſſen reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 137, 3—4 Zimmer, möglichſt im Zentrum der Mittwoch. 15 = Jan 1910, Dee Walter e e 5 
1. 7 : EIER Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. Stadt, vom 1. 4. 1910 zu mieten geſucht findet abends e Me beſtellten Karten bitten Höft. Bis , 
i behaftet. Kein gesundes, Flegchen i 1. Steneretklätungen. Ar fel ade Der e a Bockbierfest zus Ae been Bi Be 
4 zehaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte Angebote unter „Nr. 91“ an die Ge-| _..@D Db. mit Bockwurſteſſen ſtatt, wozu Freunde Non Mone den z Fannar 5 
1. fie auf den: Leibe Nachdem ie Suchens ſoalteſtele ber Pele Abel eg 5 Gine TI im. Woßnung ir Wenn bent einlabel Von Montag den 35 Jannar, 0 ö 
N ne re en Abe Wirk. , at, e 1 
Eier, f 1 i x 0 2 RA: r e⸗ 5 2 6 N ö IN) 
12 a 11 5 Ni, an An: Nachhi feſ unden unter H. W. 60 in der Geſchäftsſtellef tal 005 dee Beere kennen auch E fr. Blut, Grütz⸗ U. Leberpurſt 5 
Flechten befeitigt. Zuckers Patente 0 Schülern aller Schulen ee der „Preſſe“ erbeten. vorhanden ſein. Angebote unt. W. 100 Halts⸗ m) Grundbeſtger⸗ Bereit in Pfunden und Bortionen, in und außer k 
Medizinal⸗ Seife it Tauſende wert. (Angebote unter A. E. 20 an die] T Inhaber eines Meinen Veſchäfts- und an die Geſchäftsſtelle der „Preife“, ' f dem Haufe zu haben bei } 
ED, in 2 150 Sue 50, f Die ebene ber e erbeten. __ | Grundftüds sucht zu fofort ; Eine Bohn, Ter g zu Thorn J. Paruszowskl, I 
15 % ig) und 1, 5 ig, 7 : i bſt 0 5 illerſtr. 18. BE 
rte Form). Dazugehörige Juhond; Reinſchriften 500 bis 600 Mark Aubeber, ki der no Nag 40 . ban ngen Tb am — — _ 1 
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Nr. 5. 


die Steuerpolitik der Gemeinden 
und ihre Gefahren für den 
privaten Grund beſſitz. 


Vom Verband der Terrain⸗Intereſſenten Deutſch⸗ 
lands geht uns folgender Aufſatz aus der Feder 
des Verbandsſyndikus Dr. Wöhler zu: 

Die Erkenntnis, daß die Wohn ungsfrage 
eine unſerer wichtigſten Volksfragen iſt, vielleicht 
die wichtigſte, iſt heute vorhanden. Dieſe Erkennt⸗ 
nis hat aber ſolange noch rein theoretiſchen Wert, 
als in der Praxis verkannt wird, wie ſehr die 
Boden⸗ und Steuerpolitik der Gemeinden die Woh⸗ 
nungsfrage beeinflußt. Die Steuerpolitik der Ge⸗ 
meinden — von einer eigentlichen Bodenpolitik 
kann man überhaupt nicht reden — iſt aber heute 
die reine Gelegenheitsarbeit. Beſonders unhaltbar 
ſind die ſteuerlichen Verhältniſſe, denen heute der 
unbebaute Grundbeſitz in der Nähe der 
großen Städte unterworfen iſt. Die Steuergeſetz⸗ 
gebung im Verein mit dem heute vierzig Jahre 
alten Baufluchtliniengeſetz und andere Beſtimmun⸗ 
gen hat die Beſitzer unbebauter Grundſtücke den 
Gemeinden vollkommen in die Hände geliefert. 
Jeder Mut zu neuen Unternehmungen muß dadurch 
gebrochen und ein allgemeiner Stillſtand, ein rück⸗ 
ſchrittliches Erlahmen herbeigeführt werden. In 
der leider bisher ſehr ſpärlichen Literatur wird mit 
ſcharfen Worten den Gemeinden die „Erdroſſe⸗ 
lung“ des privaten Grundbeſitzes zum 
Vorwurf gemacht. Es ſei hier nur auf die Schrift 
des preußiſchen Verwaltungsgerichtsdirektors Dr. 
Piutti verwieſen, der zuſammen mit Dr. V. Bredt 
das kommunale Bauverbot nach § 12 des preußi⸗ 
ſchen Fluchtliniengeſetzes behandelt (Elwert'ſche 
Buchhandlung in Marburg). Die ſteuerliche Be⸗ 
laſtung des unbebauten Grundbeſitzes treibt dieſen 
Beſitz mit zwingender Notwendigkeit in die 
Hände der Großbanken, die viel leichter 
als ein Privatmann die weit über den Ertrag 
hinausgehende Grundwertſteuer bezahlen und 
warten können, bis durch den Verkauf des Objektes 
das Geld wieder flüſſig wird. Dabei iſt letzten 
Endes den Großbanken damit garnicht gedient; 
denn ſie haben an dem Niedergang der 
Privatwirtſchaft gar kein Intereſſe, im 


Gegenteil, nur Vorteil von dem Blühen der Privat⸗ 


wirtſchaft. Man denke nur zum Beiſpiel an den 
Einfluß des Baumarktes auf die Banken. Gegen 
eine richtig angeſetzte und gehandhabte kommunale 
Wertzuwachsſteuer iſt durchaus nichts ein⸗ 
zuwenden. Die Wertzuwachsſteuer, wie ſie heute 
verordnet wird, iſt einfach eine Strafe auf den 
langen Beſitz. Leute, die den Beſitz von ihren 
Vätern her haben, werden bis zu 25 Prozent ihres 

ermögens beraubt, während die meiſt mit den 
Großbanken zuſammenhängenden Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ſich der Steuer entziehen, indem ſie bei der 
Gründung oder einer Umgründung die Sachen ſo 
hoch zu Buch ſchreiben, daß ſie nicht mehr durch 
die Wertzuwachsſteuer und auch die Einkommen⸗ 
ſteuer getroffen werden. Wenn die Gemeinden die 
——— — 


Anter Sonnengluten. 

n füdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande. 
Von Erich Frieſen. 

Machdruck verboten.) 


(5 Fortſetzung.) 

Noch immer nichts? Doch! Soeben ſchallt 
aus einem Boot Hilde von Gersdorfs friſches 
Lachen. And ſchon taucht die kleine Reiſe⸗ 
geſellſchaft des Oberſten unten an der Fall⸗ 
treppe auf. 

Klopfenden Herzens wartet oben die alte 
Hanna. 

Ach, wie bleich ihre junge Herrin ausſieht! 
Wie müde, wie abgeſpannt! And nun noch dieſe 
Nachricht, die ihrer Ruhe den letzten Stoß ver⸗ 
etzen muß! 

Nur widerſtrebend nähert ſie ſich Gerda und 
raunt ihr etnas zu. 

Gerda fährt zurück. Der letzte Hauch von 
Röte erſtirbt tuf ihrem lieblichen Geſicht. Wie 
geiſtesabweſend ſtarren die weitgeöffneten 
Augen die treue Dienerin an. 

„Er iſt hier?“ bebt es tonlos über ihre 
Lippen. 

„Hier.“ 

„Seit wann?“ 

„Seit heute Mittag.“ 

„Barmherziger Gott.“ 

Langſam, mit faſt verſagenden Knien, folgt 
Gerda der alten Hanna. 

Anten im kleinen Empfangsſalon erwartet 
fie ihr Bräutigam: Iwan Alzeff. 

Als einer det Letzten kehrt Sir Reginald 
Carlton an Bord zurück. 

Ihm iſt auf einmal das ganze Schiffs leben 
verhaßt. Die dort herrſchende Fröhlichkeit wi⸗ 
dert ihn an. Der [Gedanke, ſich wie vorher un⸗ 
befangen und miit konventionellem Lächeln 


Prinze ſſn Agathe 
von Rat bor und Corvey 


Beim Neujahrsdiner im königlichen Schloſſe 
hat der Kaiſer die Verlobung ſeines Vetters, 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen, mit der älteſten Tochter des Her⸗ 
zogs Viktor von Ratibor, Prinzeſſin 
Agathe von Ratibor und Corvey, 
bekanntgegeben. Prinz Friedrich Wilhelm, 
der fürſtliche Bräutigam, wurde am 12. Juli 
1880 in Kamenz geboren; er iſt der jüngſte 
Sohn des 1906 verſchiedenen Prinzen Albrecht, 
des Regenten von Braunſchweig. Er ſtand bis 
zum Jahre 1908 als Major beim 1. Garderegi⸗ 
ment z. F. in Potsdam. 1908 wurde er auf 
ſeinen Wunſch beurlaubt, um die Geſchäfte der 
inneren preußiſchen Staatsverwaltung kennen 
zu lernen und ſich gleichzeitig für die Über- 
nahme der großen von ſeinem Vater hinter⸗ 
laſſenen Beſitzungen vorzubereiten, für die der 
Kaiſer ihn anſtelle ſeiner beiden älteren im 
Auslande lebenden Brüder beſtimmt hatte. 
Er war längere Zeit bei der Regierung und 
beim Oberpräſidium in Königsberg tätig und 
übernahm dann die väterlichen Beſitzungen. 


Seitdem reſidiert er im Sommer auf Schloß 


Camenz in Schleſien, wo er auch die Ob⸗ 
liegenheiten als Amtsvorſteher wahrnimmt, 
und auf dem Landratsamte arbeitet, während 
er im Winter ſein Berliner Palais bewohnt. 
Die Braut des Prinzen iſt die älteſte Tochter 
des Herzogs Viktor von Ratibor, Fürſten von 


Prinz Friedrich Wilhelm 
3 von Preußen. 
Die Verlobung im preußiſchen Könighauſe. A 


Corvey und Prinzen zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt aus deſſen Ehe mit der Gräfin Marie 
Breunner⸗Enkevoirth, gehört alſo dem alten 
fränkiſchen Dynaſtengeſchlecht Hohenlohe an, 
das ſchon mehrfach mit dem Hauſe Hohen⸗ 
zollern verſchwägert iſt. Prinzeſſin Agathe, 
eine überaus anmutige Erſcheinung, ſteht im 
22. Lebensjahre. 

In Berliner Hofkreiſen wußte man ſchon 
ſeit einigen Wochen von dieſer Verlobung, nach⸗ 
dem es dem Prinzen gelungen war, die ent⸗ 
gegenſtehenden beträchtlichen Hinder⸗ 
niſſe zu beſeitigen und ſchließlich die Ein⸗ 
willigung des Chefs des Hauſes Hohenzollern 
zu erlangen; denn die Prinzeſſin gehört der 
katholiſchen Linie der Hohenlohes an, die zwar 
juriſtiſch den preußiſchen Prinzen von könig⸗ 
lichem Geblüt ebenbürtig, aber doch nicht be⸗ 
rechtigt ſind, den Titel königliche Hoheit zu 
führen. Übrigens war bekanntlich auch die 
verſtorbene Mutter der deutſchen Kaiſerin eine 


Prinzeſſin Hohenlohe⸗Langenbütg, des evan⸗ 


geliſchen Zweiges der Familie Hohenlohe. Um 
die Hand der jungen Prinzeſſin Agathe, die 
namentlich in den ſportlichen Kreiſen Berlins 
eine ſehr bekannte Erſcheinung iſt, ſoll ſi 
übrigens auch der junge Thyſſen, der Sohn des 
bekannten rheiniſchen Kohlenmagnaten, be⸗ 
worben haben. Der Vater der Braut iſt der 
Präſident des kaiſerlichen Automobilklubs. 


a 


faule Spekulation bekämpfen, werden fie 
nur Dank dafür ernten; wenn ſie aber gerade 
die beſten Pioniere, die intelligenteſten 
Bahnbrecher der Bodenwirtſchaft zur Belohnung 
aus dem Beſitz treiben, damit ſie nur ja nicht den 
Vorteil der von ihnen geſchaffenen Entwickelung 
haben, ſo wird ſich das an den Gemeinden ſelbſt 


ſchwer rächen! Will man die Wertſteigerung der 
Grundſtücke erfaſſen, ſo erhebe man eine Steuer in 
dem Augenblick, wo das Grundſtück ertragsreich 
wird, wo es von dem imaginären in den wirklichen 
Wert übergeht, im Augenblick der Bebauung, von 
dem an es eine Rente bringt. Die jetzt ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Ertrag erhobene Grundwert⸗ 


unter all dieſen Menſchen bewegen zu müſſen, 
erſcheint ihm unerträglich. 

Und gar erſt Olivia Roberts anzügliche 
Fragen! Der ſpöttiſche Blick ihrer ſchillernden 
Augen! Ihr ganzes, in ſo ungenierter Weiſe 
zur Schau getragenes Intereſſe für ſeine Per⸗ 
ſon, das ihn bereits vorher unangenehm be⸗ 
rührte, ihn jetzt jedoch direkt verletzen würde! 

Ach, könnte er dem allen entfliehen! Allein 
ſein mit feiner bittern Enttäuſ chung! 

Schon denkt er daran, das Schiff zu ver⸗ 
laſſen und nach England zurückzukehren. 

Mögen die andern weitergondeln unter ſüd⸗ 
lichen Sonnengluten! Mögen ſie ihre Romane 
weiterträumen zu Waſſer und zu Lande! 

Er ſelbſt hat ausgeträumt. Für ihn iſt der 
Reiz dieſer Orientfahrt vorüber — ſchon jetzt, 
nach wenig Wochen. 2 

Ohne einen Blick links und rechts zu werfen, 
in der unbeſtimmten Furcht, den funkelnden 


Augen der ſchönen Amerikanerin zu begegnen, 


eilt er raſch hinunter in ſeine Kabine. 

„n Morgen, Sir Reginald!“ ruft ihm Dr. 
Roſen von weitem zu. „Haben Sie ſchon ge⸗ 
hört? Ein neuer Paſſagier iſt eingetroffen. Ein 
halber Tartar, wie man mir ſagt. Mit einem 
Geſicht, zum Davonlaufen!“ 

Doch der Engländer achtet nicht auf die 
Neuigkeit. Was kümmern ihn neue Paſſagiere! 
Was halbe Tartaren! Was alle Wilde der 
Welt! 

Dumpf hallen die Gongſchläge durch das 
Schiff, zum Diner in den Speiſeſaal rufend. 

Sir Reginald überlegt. f 

Soll er zum Eſſen gehen? Er verſpürt nicht 
den geringſten Appetit. 

Und doch — iſt es nicht feige für einen 
Mann, auszukneifen beim erſten Windſtoß des 
Schickſals? .. . Wie war es nur möglich, daß 


dieſe kleine Deutſche ſein ganzes Denken und 
Empfinden während der kurzen Zeit ihrer Be⸗ 
kanntſchaft derart beherrſchen konnte, daß es 
ihm jetzt faſt undenkbar erſcheint, ohne ſie 
weiterzuleben? 

Ah bah! 

Argerlich ſchnippt er mit den Fingern in der 
Luft. 3 

Kein Feigling will er fein! Zeigen wird er 
ihr, daß er ein Mann iſt, der ſein Schickſal ſelbſt 
in die Hand nimmt! Es nicht beſtimmen läßt 
durch andere! Der nicht gleich unterzukriegen 
iſt von einem Paar ſchöner Mädchenaugen! 

Raſch macht er ein wenig Toilette. 

Dann ſchlendert er, mit forziert heiterm 
Ausdruck in den energiſchen Zügen, langſam 
dem Muſikſaal zu, in welchem ſich ein Teil der 
Paſſagiere vor dem Diner ſtets zu verſammeln 
pflegt. > 

Am Eingang zögert er. 

Vielleicht iſt ſie dort — ſie, die er nach 


‚gejtern Abend meiden muß, und zu der es ihn 


doch hinzieht mit elementarer Gewalt! 

Wie widerſtrebend ſchweifen ſeine Blicke 
durch den prunkvollen weißen Raum. 

Dort, in der Nähe des koſtbaren Flügels, 
ſteht eine wunderzierliche Mädchengeſtalt im 
ſchlichten weißen, von einem ſilbernen Gürtel 
gehaltenen Gewande. Er kann ihr Geſicht nicht 
ſehen. Aber er kennt die unvergleichlich gra⸗ 
ziöſe Haltung des feinen Köpfchens mit dem 
goldigſchimmernden Haarknoten im Nacken; 
kennt die ſtolze Art, mit der ſie ſoeben ſanft ab⸗ 
wehrend die Hand hebt. 

And neben der zarten Elfengeſtalt ſteht ein 
robuſter Mann mit tiefbrünettem, von einem 


dichten ſchwarzen Vollbart umrahmten Geſicht, 


deſſen dunkle Augen unter buſchigen Brauen 
unheimlich hervorglühen. 


= 28. Jahrg. 


ſteuer nach de m ſogenannten gemeinen 


Wert treibt nicht nur jedes in den Städten noch 
befindliche Stückchen Garten den Spekulanten in 
die Arme, ſondern hindert wegen des großen Riſikos 
auch jedes großzügige Unternehmen zur Auf⸗ 
ſchließung der entfernteren Gelände, das allein 
billig an den Markt gebracht werden kann. Sie 
erreicht alſo das Gegenteil von dem, was ſie will. 
Vielfach ſind die unbebauten Gelände, die kaum 
einen Ertrag bringen, durch die Grundwert⸗ und 
Vermögensſteuer ſo belaſtet, daß in zirka vierzig 
Jahren ihr ganzer Wert durch die Steuer auf⸗ 
gezehrt iſt. Nach Einführung der Wertzuwachs⸗ 
ſteuer darf dann der alte Beſitz auch noch die 
laufende Grundwertſteuer für die 25 Prozent ſeines 
Beſitzes zahlen, die ihm garnicht mehr gehören, 
ſondern durch die Wertzuwachsſteuer mit Beſchlag 
belegt ſind; man verſteuert alſo Dinge, die man 
garnicht hat, zum Beiſpiel das Einkommen, das 
einem durch andere Steuern genommen wird. 


Gegen links! 


Die nationalliberalen „Itzehoer 
Nachrichten“ werden nicht müde, ihrer Partei 
und dem Führer Baſſermann ins Gewiſſen zu 
reden. Sie bringen in der Neujahrsnummer 
einen langen Artikel, der in dem Gedanken gipfelt, 
es müſſe gegen links gekämpft werden; der 
Weg der nationalliberalen Partei müſſe trotz des 
Kanzlerſturzes und trotz der Beſitzſteuern nach 
rechts führen. Baſſermanns Rachefeldzug zu⸗ 
gunſten Bülows ſei ein Fehler geweſen, der gerade⸗ 
zu unheilvoll habe werden können. Seine Kon⸗ 
ſequenz ſei bedenklich und unzweckmäßig; es könne 
im politiſchen Kampfe nur eine Konſequenz geben, 
die Konſequenz gegen den inneren wie gegen den 
äußeren Reichsfeind. Wir entnehmen dem recht 
ſcharfen und eindringlichen Artikel folgende Sätze: 


„Der ganze Kurs der Nationalliberalen war falſch. 
Mag man es den Konfervativen lange und hart nach⸗ 
tragen, daß ſie die wohlerwogene Regierungspolitik rück⸗ 
ſichtslos bekämpft haben und nicht davor zurückgeſchreckt 
ſind, den Kanzler zu ſtürzen, ſo darf ſich doch daraus 
nicht ein unerbittlicher Bürgerkampf entwickeln. Stolz 
meinte Herr Baſſermann, er allein habe „onſequent“ 
die Regierungspolitik befolgt, nur die Regierung ſei 
umgefallen. Gewiß, er hat recht, die Nationalliberalen 


waren kanſequent und Herr v. Bülow war konſequent, 


aber Herr v. Bethmann iſt infonfequent geweſen. Was 
aber hat das politiſch zu ſagen? Fürſt Bülow konnte 


ja; um konſequent zu bleiben, es vorziehen, als Privat⸗ 


mann nach Rom zu gehen; Herr v. Belhmann Hollweg, 
der ſich perſönlich zwar auch ſtark, wenn auch weniger 
als ſein Vorgänger, für den Blockgedanken engagiert 
hat, hätte die Nachfolge ablehnen können. Sicherlich 
hätte er es gerne getan. Aber er zog es aus Liebe 
z u Kaiſer und Reich vor, „inkonſequent“ zu fein 
und die Pflicht zu erfüllen. Das Vaterland vor der 
Perſon, — das war ſeine Pflicht. Und Herr Baſſer⸗ 
mann? Er beruft ſich auf feine Konſequenz. Wir be⸗ 
ſtreiten die ihm wahrlich nicht, aber wir beklagen 
ſie. Erſt das Vaterland und dann die Konſequenz! 
Iſt Herr Baſſermann ein ſo begeiſterter Freund der 
Konſequenz, ſo ſoll er dem menſchlich gewiß ſchönen 
Beiſpiel des Fürſten Bülow folgen und als Führer 
abdanken. Er hat dann das ſchöne Recht, konſequent 
zu ſein ſein Leben lang. Aber aus Konſequenzenmacherei 
einen Bürgerkrieg ohne jede Hoffnung auf Sieg zu 
entfeſſeln und bei den nächſten Wahlen einen Kampf 


Beim Anblick dieſes Geſichtes ſtrömt Sir 
Reginald alles Blut zum Herzen. 

Schärfer blickt er hin. 

Nein, es iſt kein Traum! Er iſt es, der 
Schurke, der vor Jahren — —! Er, dem er nie 
wieder im Leben begegnen wollte, denn ſonſt 
EN] 

Sir Reginald ballt die Fauſt. 

Was hat dieſer Menſch neben Gerda Al⸗ 
wing zu tun? Wie darf er es wagen, ſie derart 
anzuſehen, ihre Hand zu berühren, ihr anſchei⸗ 
nend vertrauliche Worte zuzuflüſtern! 


Feſt preßt Sir Reginald die Lippen aufein⸗ 


ander. Ihm iſt, als müſſe er hinſtürzen zu der 
Geliebten, müſſe ſie wegreißen von dieſem 
Menſchen, deſſen Nähe bereits ihre reine Un⸗ 
ſchuld entweiht. 

Jetzt hebt der Schwarzbärtige den Blick. 

Er trifft die am Eingang lehnende ſchlanke 
Männergeſtalt. 

Beider Augen bohren ſich ineinander: er⸗ 
ſchrocken, taſtend, verlegen die heimtückiſchen 
ſchwarzen des Ruſſen — empört drohend, voll 
tiefſter Verachtung die offenen braunen des 
Engländers. 5 

Auch Gerda wird aufmerkſam. 

Sie ſieht den Blick tötlichen Haſſes in den 
Augen der beiden Männer, und ihr Herz er⸗ 
zittert wie vor etwas unbekannt Grauen⸗ 
haftem. 8 

Leicht abwehrend hebt ſie die Hand — kaum 
bemerkbar; aber der Mann dort am Eingang 
verſteht dieſe ſtumme Bitte. a 

Noch eine Sekunde zögert er. Dann ent⸗ 
fernt er ſich, ſtill, unauffällig, obgleich es in 
ſeinem Herzen tobt vor mühſam zurückgedräng⸗ 
ter Erregung. ; 

Zum Diner erſcheint er nicht. 

Auch nicht zum darauffolgenden Konzert im 
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aller gegen alle hervorzurufen, das finden wir falſch, 
Für dieſe „Konſequenz“ geht uns jedes Verſtändnis ab!“ 

Zum Schluſſe ſpricht das Blatt die Hoffnung 
aus, daß jetzt der Bann des tempera⸗ 
mentvollen Herrn Baſſermann 
gebrochen ſei; deswegen dürfe man opti⸗ 
miſtiſcher ins neue Jahr ſchauen. Ob dieſer Opti⸗ 
mismus nicht etwas zu roſig iſt? 


Heer und Flotte. 


Neue Dienſtanweiſung für 
Generale. Wie verlautet, hat der 
Kaiſer beim Neujahrsempfang der komman⸗ 
dierenden Generale die neue Dienſtanweiſung 
für höhere Truppenführer genehmigt und 
den Generalen hiervon Kenntnis gegeben. 
1871 iſt die bisher geltende Dienſtinſtruktion 
inkraft getreten und hat auch ſeit dieſer Zeit 
keine Abänderungen erfahren. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag für 
Preußen. 


Berlin, 3. Januar. 


Unter Beteiligung von über 200 Vertretern 
und Vertreterinnen der ſozialdemokratiſchen Orga⸗ 
niſationen begannen heute im Gewerkſchaftshauſe 
die Verhandlungen des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tages für Preußen, des ſogenannten „Preußen⸗ 
tages“, der ſich in der Hauptſache mit der Wahl⸗ 
rechtsfrage beſchäftigen ſoll. Der Saal iſt mit 
Blattpflanzen und roten Fahnen reich geſchmückt. 
Die hervorragendſten Führer der Sozialdemokratie, 
darunter zahlreiche Reichstagsabgeordnete, und die 
kleine preußiſche Landtagsfraktion ſind erſchienen. 
Nach einigen bee begrüßte der Vor⸗ 
ſitzer des Lokalkomitees, Eugen Ernſt, den 
Parteitag mit dem Hinweis, daß es gegenüber dem 
Gebahren der 1 4 875 Machthaber Pflicht ſei, in 
den Herzen der Arbeiter Trotz und Zorn zu er⸗ 
wecken über ihre Lage. Nachdem Singer und 
Rudolph⸗ Frankfurt a. M. zu Vorſitzern mit 
gleichen Rechten gewählt ſind, übernimmt Singer 
die Leitung, indem er bemerkt, daß die Augen der 
Sozialdemokratie der ganzen Welt auf die Ver⸗ 
handlungen gerichtet ſeien. Nieder mit der Reak⸗ 
tion! das müſſe die Loſung ſein. Nach dem von 
Eugen Ernſt erſtatteten Geſchäfts bericht 
gliedert ſich die Parteiorganiſation in Preußen in 
22 Bezirksverbände. Die Mitgliederzahl der Orga⸗ 
niſationen beträgt 322 397, davon find 36 617 weib⸗ 
liche Mitglieder. Der Kaſſenbericht der 
preußiſchen Organiſation ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 26223 Mark ab. Nach kurzer Debatte 
wird der Geſchäftsbericht für erledigt erklärt. Hier⸗ 
auf erſtattet der Abgeordnete Hugo Heimann 
den Bericht der ſozialdemokratiſchen Landtags⸗ 
fraktion, der eingehend die Verhandlungen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes nach Anträgen 
und einzelnen Etatsabſchnitten behandelt. Der 
Referent hält die politiſche Situation unter dem 
neuen blau⸗ſchwarzen Schnapsblock für die Arbeiter⸗ 
ſchaft ebenſo gefährlich, wie unter dem Zeichen des 
alten Blocks. Die Freude über die Hottentotten⸗ 
wahlen ſei ſchnell verrauſcht, nichts ſei geblieben, 
als aſchgraues Elend. Nach kurzer Debakte wurde 
in einer Reſolution der Landtagsfraktion Dank und 
Anerkennung für ihre Haltung ausgeſprochen. Der 
Parteitag ging dann zur Beratung des Entwurfs 
eines Kommunalprogramms für die 
Sozialdemokratie Preußens über. Der 
Entwurf fordert eine umfangreiche Umgeſtaltung 
und einen Ausbau der auf die Kommunen bezüg⸗ 
lichen Geſetze, Inſtitutionen ꝛc. in ſozialdemokra⸗ 
tiſchem Sinne. Es liegen zu ihm eine Reihe von 
Abänderungsanträgen vor, u. a. ſolche dahin, daß 
in dem Entwurfe der Antialkoholbewegung mehr 
Rechnung getragen werde. Der Referent, Abge⸗ 
ordneter Hirſch, begründet den Kommiſſions⸗ 
entwurf in zweiſtündigen Ausführungen und bittet 
um Annahme durch den Parteitag. In der Dis⸗ 
kuſſion werden verſchiedene Abänderungswünſche 
laut. Schütz⸗ Breslau wendet ſich gegen die im 
Entwurf vorgeſehene Reichswertzuwachsſteuer, die 
lediglich den Erfolg haben werde, den Städten eine 
Einnahmequelle zu nehmen. — Nach 7 Uhr wurden 
die Verhandlungen auf morgen vertagt. 


Sr PPP... —.. — — — 
Muſikſaal, wo Olivia Roberts ihre ſchmelzend⸗ 
ſten Liebeslieder ertönen läßt, während ihre 
ſchwarzen Augen unruhig umherſchweifen, ob 
er nicht komme, für den allein ſie ſingt. 

Einſam irrt Sir Reginald an Deck auf 
und ab. 

Ein Chaos von Erinnerungen taucht wieder 
in ihm auf — Erinnerungen, die ſeine Jugend 
vergifteten und ihn frühzeitig zum ernſten 
Manne reiften; Erinnerungen, die ihn überall⸗ 
hin verfolgten und denen er entfliehen wollte 
durch ſeine Reiſe nach ſüdlichen Sonnengluten. 

Faſt ſchien es, als ſollte es ihm gelingen. 

Ein mächtigeres Gefühl begann jenes lang⸗ 
genährte Gefühl des Haſſes in ihm zu erſticken: 


die Liebe... 


And als er geſtern Abend aus dem Munde 
der Geliebten hörte, daß ſie nicht mehr frei ſei, 


daß ſie einem andern gehöre — wenn auch 
noch nicht vor Gott und den Menſchen, ſo doch 
gebunden durch ihr Wort — — da legte es ſich 


auf ſeine Seele wie ein großer, gewaltiger 
Schmerz, der ſo elementar von ihm Beſitz er⸗ 
griff, daß er auch jetzt noch jenes frühere Ge⸗ 
fühl des Haſſes in ihm zurückdrängte. 

Da trat er vorhin in den Muſikſaal. 

Und wie mit einem Schlage taucht beim An⸗ 
blick Swan Alzeffs alles wieder in ihm auf, das 
er vergeſſen und begraben wähnte 

Der Geiſt ſeiner verſtorbenen Zwillings⸗ 


ſchweſter, die aus dem Elternhauſe entfloh, um 


dem Mann, der ihr unerfahrenes Herz betört 
hatte, zu folgen, dem Schurken, der ſie ſchon nach 
den erſten Jahren unglücklichſter Ehe fern von 
der Heimat verließ und das zarte, kranke Ge⸗ 
ſchöpf der Not und dem Elend preisgab; ... 


heißgeliebten Tochter; 


Provinzialnachrichten. 

i. Culmſee, 3. Januar. (Beim Schlittſchuhlaufen 
ertrunken.) Am Neujahrstage hat der hieſige See 
wieder fein Opfer gefordert. Beim Schliltſchuhlaufen 
geriet der 13jährige Sohn des Arbeiters Buntkowski 
aus Seehof in eine offene Stelle und ertrank, ehe Hilfe 
herbeigeholt werden konnte. 

i. Culmſee, 3. Januar. (Die hieſige Ortsgruppe 
des deutſchen Flottenvereins) veranſtaltete geſtern Abend 
in dem feſtlich mit Flaggen geſchmückten Saale des 
deutſchen Vereinshauſes Villa nova kinematographiſche 
Vorführungen, welche ſich eines zahlreichen Beſuches 
erfreuten. Der Vorſitzer, Herr Tierarzt Fritſch, eröffnete 
den Abend durch eine Auſprache mit einem Kaiſerhoch. 
Die kinematographiſchen Darbietungen waren recht gute 
und das Publikum war von ihnen ſichtlich erfreut. Die 
Bilder zeichneten ſich ſämtlich durch große Klarheit aus 
und waren faſt flimmerfrei. Beſonders gefielen die 
Fahrt des Zeppelin 3 nach Berlin und ſeine Ländung 
auf dem Tempelhofer Felde, die Hunde im Dienſte der 
Barmherzigkeit und Bilder aus der italieniſchen und 
engliſchen Marine. Zum Schluß wurde dem Tanze 
gehuldigt, welcher die Teilnehmer noch recht lange zu⸗ 
ſammenhielt. 

e Brieſen, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Bei der 
hieſigen Kreisſparkaſſe wurden im verfloſſenen Jahre 
1 695 758 Mark neue Spareinlagen eingezahlt, d. 
rund 500 000 Mark mehr als im Vorjahre. — Heute 
wurden die Leichen der geſtern im Sittnoſee verunglückten 
4 Gebrüder Schramm und des Knaben Klieſe geborgen. 
Die 3 jüngeren Brüder Schramm hatten ihren älteren 
Bruder derart umklammert, daß dieſer ſie nicht retten 
und ſich ſelbſt nicht in Sicherheit bringen konnte. — In 
der Neujahrsnacht wurde hier bei dem Kaufmann Paul 
Piotrowski ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe 
ſägten die Schlöſſer der zum Reſtaurationszimmer 
führenden Türen aus und packten Zigarren und andere 
Verkaufsarlikel zuſammen, ließen aber ihren Raub liegen. 
Wahrſcheinlich wurden ſie geſtört. Nur 2 Hühner haben 
die Spitzbuben getötet und mitgenommen. 

tr Pfeilsdorf, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Ein recht 
mäßiges Ergebnis hatte eine in Hochdorf veranſtaltete 
Treibjagd. Von 6 Schützen wurden nur 8 Haſen er⸗ 
legt. Jagdkönig wurde Herr Gutsverwalter Buſſe⸗Treu⸗ 
hauſen mit 4 Haſen. — In Pfeilsdorf herrſcht in einigen 
Familien Diphtheritis. Opfer hat die tückiſche Krankheit 
bei rechtzeitigem Eingreifen des Arztes glücklicherweiſe 
bisher nicht gefordert. — Der Beſitzer Stanislaus 
Kalinowski iſt zum Schöffen der Gemeinde Hochdorf 
gewählt und beſtätigt worden. 

Culm, 2. Januar. (Unglücksfall.) Der Maurerpolier 
Marchlick von hier wurde beim Baumfällen von einem 
vorzeitig umſtürzenden Baume getroffen und am Rücken 
und rechten Bein ſehr ſchwer verletzt. Ein in der Nähe 
wohnender Förſter brachte den Verunglückten auf ſeinem 
Wagen in deſſen Wohnung. 

* Dubielno, 3. Januar. (Lebensretlung.) Im 
Mlinsker See wären geſtern beinahe zwei Knaben er⸗ 
trunken. Sie fuhren auf einem Rodelſchlitten vom 
Berge auf den See und gerieten dabei in eine offene 
Stelle. Der Kutſcher Mikulski rettete. die beiden 
Kinder mit eigener Lebensgefahr vor dem ſicheren Tode. 

Marienburg, 3. Januar. (Brauereibrand.) 
Die Ordensbrauerei, Herrn Wochele gehörig, iſt 
am Sonnabend abends niedergebrannt. Dem 
Brande zum Opfer gefallen ſind die Mälzerei, 
der Vorratsraum mit mehreren Zentnern Gerſte 
und Hopfen, Flaſchen und Bierfäſſern. Die 
Feuerwehr hatte an der Brandſtätte 5 ¾ Stunden 
zu arbeiten. Es gelang ihr, das durch das 
Feuer bedrohte Reſtaurationsgebäude und Kontor 
zu retten, ebenſo die Poſt und das Gericht, die 
beide durch das Feuer bedroht waren. Beſonders 
gefährdet war die Poſt, da bei einem Über⸗ 
ſpringen des Feuers auf das Poſtgebäude eine 
heftige Exploſion hervorgerufen worden wäre, da 
in dem Gebäude Kohlenſäureballons lagerten. 
Zwei Frauen, die ſich in dem brennenden Ge⸗ 
bäude befanden, retteten ſich durch einen Sprung 
aus dem Fenſter. Der Schaden beträgt 200 000 
Mark, der aber durch Verſicherung gedeckt iſt. 

Pr.⸗ Stargard, 29. Dezember. (Geringerer Steuer⸗ 
ertrag der Eiſenbahnſtation.) Wie in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung mitgeteilt wurde, zahlt die 
hieſige Eiſenbahnſtation in dieſem Jahre nur 1953 Mk. 
Kommunalſteuern gegen 4464 und 8511 Mark in den 
beiden Vorjahren. 

Dirſchau, 29. Dezember. (Ein Maſiſchwein) von 
nahezu 7½ Zentner wurde im hieſigen Schlachthauſe 
von Fleiſchermeiſter Schörnig geſchlachtet. Das Maſt⸗ 
ſchwein, das aus dem Stalle des Herrn Fach in Neu⸗ 
teich ſtammt, iſt das ſchwerſte, das ſeit einer langen 
Reihe von Jahren hier geſchlachtet worden iſt. 

Danzig, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Se. Exzellenz 
Herr kommandierender General von Mackenſen kehrt 


der Geiſt ſeiner verſtorbenen Mutter, deren 
Herz brach aus Schmerz über das Schickſal der 
.. . der Geiſt des ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, der auf dem Totenbett ihm, 
dem einzigen Sohn, das Verſprechen abnahm, 
nicht eher zu ruhen, bis er jenen Schurken, den 
Arheber all dieſes furchtbaren Leids, gefunden 
und ſeine Schandtaten gerächt. 
And nun, nach jahrelangem Suchen, ſteht er 
ihm plötzlich gegenüber. 

Aber der Schurke iſt nicht allein. Ein 
Mädchen ſteht neben ihm — — das Mädchen, 
das Sir Reginalds Herzen ſo teuer iſt. 

Und dieſes Mädchen blickt ihn an mit fle⸗ 
henden, todestraurigen Augen, die doch jo be⸗ 
redt ſind und ihn zurückhalten, daß er nicht her⸗ 
vorſtürzt und ihn niederſchlägt, den erbärm⸗ 
lichen Wichht. 

Und noch etwas quält Sir Reginald. 

Wie kommt jener Menſch in Gerdas Nähe? 
Welches Anrecht hat er an ſie? ... Sit er es 
am Ende gar, von dem ſie geſprochen e 

Kalter Schweiß tritt auf Sir Reginalds 
Stirn. 

Ha, Gewißheit! Gewißheit!! 

Mit bei ihm ungewohnter Haſt eilt er über 
das menſchenleere Deck. Zur alten Hanna will 
er, aus ihrem Munde erfahren, in welchem 
Verhältnis jener Ruſſe zu ihrer jungen Herrin 
ſteht. 

Plötzlich trifft leiſes Schluchzen an ſein Ohr. 

Raſch will er vorbeigehen, um nicht unbe⸗ 
rufener Zeuge eines Schmerzes zu ſein, der ſich 
vielleicht lieber allein ausweinen möchte. 


heute aus Berlin, wohin er ſich zum Neujahrsempfang 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer begeben hatte, nach Danzig 
zurück. — Herr Oberpräſident von Jagow iſt heute Vor⸗ 
mittag nach Berlin gefahren, um dort an der Konferenz 
der preußiſchen Oberpräſidenten teilzunehmen; er kehrt 
am 6. d. Mts. wieder hierher zurück. — Herr Land⸗ 
gerichtspräſident Schwartz hat heute Vormittag ſein 
neues Amt angetreten. — Ihr 50jähriges Jubiläum 
beging am 1. Januar die Firma Theodor Kleemann, 
Langenmarkt Nr. 42, in ihren Geſchäftsräumen, wo, 
nachdem das Geſchäftsperſonal ſeine Gratulation dar⸗ 
gebracht hatle, eine Reihe von Deputationen hieſiger 
Vereine, des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft und 
der Stadt erſchien, um der Jubelfirma die herzlichſten 
Glückwünſche auszuſprechen. Einige hundert Glück⸗ 
wunſchſchreiben waren ebenfalls von nah und fern ein⸗ 
gelaufen, und eine Fülle koſtbarer Blumenſpenden gab 
Zeugnis von der Beliebtheit, die ſich die Firma während 
der Dauer ihres Beſtehens erworben. — In der Sil⸗ 
veſternacht in der Mottlau ertrunken iſt der 45 Jahre 
alte Gefängnisaufſeher Fritz Jagd. Jagd, der allgemein 
als nüchterner, ſolider Beamter bekannt und beliebt 
war, hatte in der Silveſternacht bis 1 Uhr Dienſt. 
Danach wollte er mit zwei Freunden nach der Nieder⸗ 
ſtadt gehen, um dort ſeinen in der Hirſchgaſſe wohnenden 
Bruder zu beſuchen. Am Steindamm, in der Nähe 
der Stützengaſſe iſt J., der offenbar hinter feinen beiden 


ſ.] Begleitern herging, in die Mottlau geſtürzt und ertrunken. 


Wie ſich der Unfall genau zugetragen hat, iſt bis jetzt 
noch nicht geklärt worden. Die Leiche die Kopfwunden 
aufwies, wurde am Morgen aus dem Waſſer gezogen 
und nach dem Bleihof gebracht. J. hinterläßt ſeine 
Frau mit 4 Kindern im Alter von 13 bis 6 Jahren. 

Bartenſtein, 29. Dezember. (Zur Verbüßung feiner 
dreijährigen Gefängnisſtrafe) wurde Juſtizrat v. Schim⸗ 
melfennig am Dienstag in die Strafanſtalt Tegel bei 
Berlin übergeführt. 

Angerburg, 29. Dezember. (Das Kinder⸗ 
krüppelheim zu Angerburg), die einzige derartige 
Anſtalt in Oſt⸗ und Weſtpreußen, beherbergte in 
dieſem Jahre 350 Krüppelkinder, von denen 60 
außerdem gelähmt, blind oder taubſtumm und mit 
geiſtigen Gebrechen behaflet find. Die Anſtalts⸗ 
bewohner erhalten völlig unentgeltliche Verpflegung. 
Zur Wartung, Pflege und Erziehung ſind 34 
Schweſtern tätig. In einem Krüppel⸗Handwerker⸗ 
haus find Buchdruckerei, Buchbinderei, Korb: 
flechterei, Schuhmacherei und Tiſchlerei eingerichtet. 
Zum Unterhalt der Anſtalt werden jährlich über 
100 000 Mark gebraucht. Ihr verdienſtvoller 
Leiter iſt Superintendent Braun. 

Freyſtadt, 30. Dezember. (Eiſenbahnzuſammenſtoß.) 
Der heute Morgen um 8.53 Uhr von Freyſtadt nach 
Goßlershauſen fahrende Perſonenzug ſtieß bei der Aus⸗ 
fahrt infolge falſcher Weichenſtellung auf die am Güter⸗ 
boden ſtehenden Wagen. Zwei dieſer Wagen ſowie die 
Zugmaſchinen entgleiſten und wurden leicht beſchädigt. 
Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. Auch 
iſt das Hauptgleis nicht geſperrt. Der Zug erhielt 
eine Reſervemaſchine und konnte mit einer Verſpätung 
von 10 Minuten ſeine Fahrt fortſetzen. 8 

Reichenbach Oſtpr., 28. Dezember. (Unglücks⸗ 
fall.) Der Geſpannknecht Winduſch aus Cöllmen 
fiel am Nachmittag des dritten Weihnachtsfeier⸗ 
tages zwiſchen Reichenbach und Roſitten vom 
Pferde und war ſofort tot. 

Pillkallen, 30. Dezember. (Pockenerkrankungen.) In⸗ 
folge des ſtärkeren Auftretens der Pockenerkrankungen 
jenſeits der ruſſiſchen Grenze ſind innerhalb weniger 
Wochen in den Kreiſen Pillkallen, Stallupönen und 
Goldap an ſechs Orten eine größere Anzahl Perſonen 
an ſchwarzen Pocken erkrankt. Die Behörden erlaſſen 
trenge Vorſichtsmaßregeln. Dem ruſſiſchen Grenzverkehr 
wird beſondere Beachtung geſchenkt. 

Inſterburg, 30. Dezember. (Überſchrittenes 
Züchtigungsrecht.) Wegen vorſätzlicher Mißhand⸗ 
lung in Ausübung des Amtes verhandelte die 
Strafkammer gegen den Lehrer Otto Thimm aus 
Wirbeln. Nach der Schulordnung vom 11. De⸗ 
zember 1845 ſteht den Lehrern ein Züchtigungs⸗ 
recht in den Grenzen einer mäßigen elterlichen 
Züchtigung zu. Dieſes Recht hat Lehrer Thimm 
überſchritten, indem er einem Schüler, der nach 
ſeiner Meinung die Türe des Schulhauſes ge⸗ 
räuſchvoll zugeworfen haben ſollte, drei Maul⸗ 
ſchellen gab, an beide Ohren faßte und ihn rück⸗ 
wärts gegen die Wand ſtieß und zwar mehrere 
male mit dem Hinterkopfe, ſodaß der Junge 
Naſenbluten bekam. Später hat ſich der Lehrer 
um den Jungen, welcher bei 10 Grad Kälte 
draußen im Schnee ſtand, nicht gekümmert. Das 
Urteil lautete auf 30 Mk. Geldſtrafe oder fünf 
Tage Geſängnis. 


Er bleibt ſtehen. 

Eine zierliche, in einen weiten Mantel ge⸗ 
hüllte Geſtalt huſcht aus dem Dunkel auf ihn 
zu. And eine kleine bebende Hand legt ſich auf 
ſeinen Arm. 

„Gerda!“ zuckt es in ihm auf. 

Er kann den Ausdruck ihres Geſichtes nicht 
erkennen. Aber er fühlt an dem Zittern ihres 
Körpers, daß fie tief unglücklich ift. 

„Gerda!“ flüſtert er bewegt, ihre Hand er⸗ 
greifend. „Liebe kleine Gerda!“ 

Raſch entzieht fie ihm ihre Hand. 

„Ich — ich möchte Sie bitten —“ ringt es 
ſich ſtockend von ihren Lippen — „bleiben Sie 
nicht hier ... gehen Sie .. verlaſſen Sie das 
Schiff ... ſobald wie möglich!!... Um — 
meinetwillen!“ / 

Er ſchweigt. Was fie ſoeben erbittet — hat 
er nicht vor kurzem ſelbſt daran gedacht. 

Und doch — darf er jetzt fortgehen? Darf er 
das nichtsahnende, unſchuldige Geſchöpf in der 
Gewalt jenes Menſchen laſſen? 

„Sie werden meine Bitte erfüllen?“ fleht 
aufs neue die weiche Mädchenſtimme. 

„Wenn Sie es befehlen!“ 

„Ich habe kein Recht zu befehlen. Ich kann 
nur bitten. Herzlich und innig bitten.“ 

Er tritt einen Schritt zurück. 

„Nun wohl! Ich werde gehen,“ erwidert 
er gepreßt. „Aber —“ und wieder nähert er 
ſich ihr und ſucht im Dunkeln in ihren Zügen 
zu leſen — „vorher eine Frage! Was iſt Ihnen 


Da iſt ihm, als zittere leiſe, kaum vernehm⸗ jener Menſch, der vorhin im Muſikſaal neben 


bar, ſein Name zu ihm herüber. 


Ihnen ſtand? Jener —“ er macht eine Pauſe, 


Königsberg, 2. Januar. (Schwarze Pocken.) In 
Königsberg iſt geſtern Nachmittag die 53 Jahre alte 
Maurerfrau Marie Feit an ſchwarzen Pocken verſtorben. 
Die Leiche wurde zur weiteren Unterſuchung nach dem 
Schauhauſe befördert. 8 

Memel, 29. Dezember. (Ein neues Schulge⸗ 
bäude) ſoll die höhere Mädchenſchule erhalten, 
deſſen Baukoſten auf 400 000 Mark veranſchlagt 
worden ſind. 

N. Fordon, 3. Januar. (Schützengilde) Die 
Hauptverſammlung der Fordoner Schützengilde wurde 
von dem Vorſitzer Maurermeiſter Emil Koſch mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Bei der Vorſtandswahl wurde der ſatzungsgemäß aus⸗ 
ſcheidende zweite Vorſitzer Waſſerbauwart Eduard Kleiſt 
und der erſte Schriftführer Karl Schallhorn wiederge⸗ 
wählt. Zum ſtellvertretenden Schützenmeiſter wurde der 
Kämmereikaſſenrendant Richard Schillmann neugewählt. 
Mit dem Beſitzer des Schützenhauſes Herrn Wilhelm 
Neumann wurde ein neuer, auf zwölf Jahre lautender 
Pachtvertrag betreffs Benutzung und Unterhaltung des 
Schießſtandes und der Räumlichkeiten geſchloſſen. Der 
Geburtstag des Kaiſers ſoll am Sonntag den 23. Ja⸗ 
nuar durch ein Kaiſerpreisſchießen, Konzert, Theater⸗ 
aufführung und Vall begangen werden. Der Haus⸗ 
haltsplan der Gilde für das Jahr 1910 ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 510 Mark ab. Am 10. Juli 
feiert die Fordoner Gilde ihr 10jähriges Beſtehen. Zur 
Feier dieſes Ereigniſſes ſoll am 10. und 14. Juli ein 
Preisſchießen veranſtaltet werden, zu dem Einladun⸗ 
gen an ſämtliche Schützengilden des Regierungsbezirks 
Bromberg ergehen ſollen. Die Gilde zählt gegenwärtig 
54 Mitglieder. 

Schneidemühl, 2. Januar. (Der Kaiſer) hat eine 
Patenſtelle bei der Taufe des achten lebenden Sohnes 
des Kolouiſten Johann Seyda in Ebenfeld übers 
nommen und ein Geſchenk von 60 Mark für den Täuf⸗ 
ling bewilligt. f 

Gneſen, 3. Januar. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) 
hat ſich in dem Vororte Pfarski zugetragen. Die 
Kinder des Arbeiters Nowacki waren von den Eltern 
geſtern in der Wohnung allein gelaſſen worden. 
Plötzlich explodierte die Petroleumlampe, und die Kleider 
der 3⸗ und 4jährigen Kinder fingen Feuer. Das eine 
Kind iſt bereits geſtorben, während das andere im 
hoffnungsloſen Zuſtande im Krankenhauſe liegt. 

Poſen, 29. Dezember. (Neubau der königl. Akademie.) 
Während das neue Akademie⸗Lehrgebäude mit Beginn 
des laufenden Winterſemeſters in Benutzung genommen 
werden konnte, wird zurzeit noch an der Herſtellung 
des den großen Feſtſaal umfaſſenden beſonderen Flügels 
gearbeitet. Die Einweihung des Neubaues der königl. 
Akademie wird am 18. Januar 1910, mittags 12 Uhr, 
in einem beſonderen Feſtakte erfolgen. Am Tage der 
Einweihung wird eine Feſtſchrift herausgegeben, in der 
eine Geſchichte der bisherigen Tätigkeit der Akademie, 
ſowie eine Geſchichte und Baubeſchreibung der Akademie 
enthalten ſein wird. Der Feſtſaal, der über 1000 Per⸗ 
ſonen zu faſſen vermag, wird einem hier längſt fühlbar 
gewordenen Bedürfnis nach einem größeren Saale für 
feſtliche Veranſtaltungen, Konzerte uſw. abhelfen. 

Krojanke, 2. Januar. (Die „Krojanker Dampfſäge⸗ 
und Ziegelwerke, vorm. Erdmann Metzke“) hat ihre 
Grundſtücke für den Preis von 240 000 Mark exkl. 
Lager an den Rittergutsbeſitzer Oskar Scheffler zu 
Fürſtenau bei Gueſen gegen das etwa 1000 Morgen 
große Rittergut Fürſtenau für den Preis von 375 000 
Mark vertauſcht. Die Übernahme iſt am 1. Januar 
erfolgt. 5 

Krotoſchin, 29. Dezember. (Die Beſtie im Men⸗ 
ſchen.) Wegen Vergewaltigung feiner eigenen Mutter 


wurde der Arbeiter Johann Marſchalke verhaftet. Der. 
Böſewicht war erſt vor einigen Wochen da das Eltern 
haus zurückgekehrt, nachdem er ſich jahrelang in der 


elt umhergetrieben hatle. Als dieſer Tage ſich ſein 
Dr in die Bibelſtunde begab, geſchah der Überfall 
auf die Mutter. 5 

Czarnikau, 2. Januar. (Ein heftiges Getöſe 
und Grollen) wurde am Dienstag Nachmittag 
gegen 3 Uhr einige Sekunden lang hier wahrge⸗ 
nommen. Zu gleicher Zeit kamen Meldungen 
über dieſelbe Wahrnehmung aus den Kreiſen 
Filehne, Kolmar und Obornik. Landbewohner 
glaubten, der Gasbehälter der nächſten Kreisſtadt 
ſei in die Luft geflogen. Dieſes Getöſe trat 
urplötzlich ſo heftig auf, daß es allgemein erſchreckte. 
Als Urſache der Erſcheinung glaubt man, es mit 
einem Wintergewitter zu tun zu haben. Dem 
widerſpricht aber die Tatſache, daß man einen 
Blitzſchlag nicht auf ſo viele Quadratmeilen im 
Umkreiſe hören kann. Es wäre intereſſant, 
näheres über dieſes gewiß ſehr merkwürdige Na⸗ 
turereignis zu erfahren. Aus dem Filehner 
Kreiſe wird berichtet: Dem einen Beſitzer ſoll 
das Pferd in die Knie geſunken ſein, ein Land⸗ 
. . —ͤNÜà——.— . ———— —— — 


um dann erregt hervorzuſtoßen — „jener — 


Iwan Alzeff?“ 

Wie ein Stöhnen ringt es ſich aus der 
Bruſt des unglücklichen Mädchens. 

„Iwan Alzeff iſt mein — Bräutigam!“ 

Sir Reginald fährt zurück, als habe er 
einen Schlag ins Geſicht erhalten. 

„Ihr — Bräutigam?“ 

„Ja. Und darum müſſen Sie gehen.“ 

Tiefes Schweigen. 

Hinter einer Wolke tritt die leuchtende 
Mondſcheibe hervor und beſtrahlt mit ihrem 
fahlen Glanz das bleiche, liebliche Geſichtchen, 
das mit dem Ausdruck verzehrender Angſt an 
Sir Reginalds Lippen hängt. 

„Und wenn ich nicht gehe?“ 

„Dann — dann gibt es ein Unglück,“ haucht 
fie mit verſagender Stimme. „Ach, Sie kennen 
Iwan Alzeff nicht!“ 

„Meinen Sie?“ lacht er bitter auf. „Viel⸗ 
leicht kenne ich ihn beſſer, als Sie ihn kennen!“ 

„Wie?“ : 

Voll grenzenloſen Erſtaunens, in dem gleich⸗ 
zeitig eine bange Frage zittert, ruhen ihre 
tränendunklen Augen auf ihm. 

Da kann er nicht mehr an ſich halten. 

„Gerda!“ ruft er in leidenſchaftlicher Er⸗ 
regung. „Sie wiſſen nicht, wen Sie Ihr jun⸗ 
ges Leben opfern wollen. Jaſſen Sie von 
dieſem Menſchen! Er iſt ein Unwürdiger, ein 
Schurke, der —“ N 

Jäh bricht er ab. Sein Plick folgt der 
Richtung ihrer Augen, die mit einem herz⸗ 


ergreifenden Ausdruck der Anigit das Deck ent⸗ 
(Foſtſetzung folgt.) 


Jang ſtarren. 


meta 


Er Tg 


ne 


4 
5 


—— 


zur Schlawer Gefängnistragödie.) Der Gefangen⸗ 


mann wieder ſtutzte, als er das Rollen unter] deshalb nicht das in dieſer Verordnung den Geiſtlichen 
ſeinen Füßen wahrnahm. Und von der Kolmarer eingeräumte Steuervorrecht. > 

Kreisgrenze teilt man uns mit, daß bei dem — Ge 10 Fr e = r ande 109 e Be 11 ; 
Gelöſe die Fenſter klirrten. Die Zeitangabe d er denn angetan ift, Mißſtände, die 
ſtimmt überall genau überein. Sollte man es jim Publikum unliebſam empfunden wurden, zu bes 
mit einem Erdſtoß zu tun gehabt haben ? Am ſſeitigen, iſt vor kurzem inkraft getreten. Bisher kam 
Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, tobten Winter⸗ es häufig vor, daß gelöſte Fahrkarten nicht benutzt 
gewitter über ganz Wusel J. d. Nezed. wurden und daß das Geld für den Erwerber verloren 

(„Anz. f. d. Netzed.“ 


ging. Die Rückgabe und Wiederauszahlung machte er⸗ 
Stettin, 29. Dezember. (Aus Gram über die 


1 Schwierigkeiten, 12 5 Br 20 ne 
rurteilung ſei u) hat ſich der in Kobzom lochte Karten nicht zurücknehmen durften. udererſeits 
15 Wollin won 1 beiter war ein langwieriger Inſtanzenweg nicht zu vermeiden. 
Gehrke in der Oſtſee ertränkt. Die Stettiner 


Nunmehr hat nach Beſchluß der ſtändigen Tarif⸗ 
8 i kommiſſion die Ausführungsbeſtimmung zu § 20 der 
Strafkammer hatte ſeine Frau wegen fahrläfliger | Eiſenbahnverkehrsordnung die Faſſung erhalten, daß 
Tötung, begangen in ihrem Berufe als Hebamme, 
kürzlich zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. 


Fahrkarten, die noch nicht durchlocht ſind oder nur zum 
Aus Pommern, 29. Dezember. (Ein Nachſpiel 


Betreten des Bahnſteiges benutzt wurden, auch in 
Fällen eines Irrtums, einer Erkrankung oder aus 
ſonſtigen Billigkeitsgründen vor oder nach unmittelbarem 
Abgang des betreffenden Zuges an der Ausgabeſtelle 
zurückgenommen werden können. 

— (Eine 
Radfahrer.) Das Kammergericht hatte darüber 
Entſcheidung zu führen, ob ein Radfahrer mit ſeinem 
Rade fährt, wenn er ſein Rad auf einem Fußwege 
foriſchiebt. In allen Provinzen find Polizeiverord⸗ 
nungen ergangen, die Radfahrern verbieten, mit ihren 
Rädern auf Fußwegen zu fahren. Ein Radfahrer N. 
war vor einiger Zelt dabei betroffen worden, wie er 
ſein Rad auf einem Fußwege fortſchob. Die Straf⸗ 
kammer erkannte gegen N. auf eine Geldſtrafe und 
nahm an, daß er unbefugt mit ſeinem Rade auf dem 
Bürgerſteig gefahren ſei. Die Entſcheidung focht N. 
durch Reviſion beim Kammergericht an und ſtellte in 
Abrede, daß ein Radfahrer auf dem Fußweg fahre, 
wenn er dort fein Rad fortſchiebe. Das Kammergericht 
trat dieſer Auffaſſung bei und wies die Sache zur 
anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an die 
Slrafkammer zurück, indem u. a. ausgeführt wurde, die 
Polizeibehörde ſei aufgrund des 8 6 des Polizei⸗ 
verwaltungsgeſetzes berechtigt, Radfahrern zu verbieten, 
auf Fußwegen zu fahren; wenn der Radfahrer aber 
ſein Rad auf dem Fußwege ſchiebe, ſo könne nicht be⸗ 
hauptet werden, daß er mit dem Rade auf dem Bürger⸗ 
ſteig fahre. 

j — Z—ö᷑en— —y— — — — 

— (Erledigte Schulſtellen.) Rektorſtelle 
an der Stadtſchule zu Baldenburg, Kreis Schlochau, 
evangl. (Meldungen bei dem königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Schulrat Lettau in Schlochau). Erſte Lehrerſtelle 
an der Volksſchule zu Parpahren, Kreis Stuhm, kathol. 
(königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Rudolph in Stuhm). 
Lehrerſtelle an der Volksſchule zu Abbau Rederitz, Kreis 
Deutſch⸗Krone, evangl. (königl. Kreisſchulinſpektor Herrn 
Schulrat Treichel in Dt.⸗Krone). Erſte Lehrer⸗ und 
Organiſtenſtelle an der Volksſchule zu Schönwieſe, Kreis 
Stuhm, kathol. (königl. Kreiſchulinſpektor Herrn Rudolph 
in Stuhm). 


aufſeher Heinrich Granſow in Schlawe, der, wie 
kürzlich berichtet, die in der Küche des Gerichts⸗ 
gefängniſſes beſchäftigte, wegen Kindesmordes ver⸗ 
urteilte 26jährige Ottilie Juhl durch einen Schuß 
in die Schläfe getötet hat, wurde nach einem 
Verhör vor dem Staatsanwalt verhaftet und 
dem Landgerichtsgefängnis in Stolp zugeführt. 
Die Tat geſchah in dem Augenblick, als die Juhl die 
Frau des Granſow angeblich zu erwürgen ver⸗ 
ſuchte. Granſow war vor einiger Zeit, als die 
Juhl einen Ausbruch aus dem Gefängnis unter⸗ 
nommen hatte, zu einer geringfügigen Geldſtrafe 
verurteilt worden. Seine jetzt erfolgte Verhaftung 
deutet an, daß im vorliegenden Falle von Not⸗ 
wehr keine Rede ſein konnte, daß er vielmehr die 
Gefangene aus Rache erſchoſſen hat. 


— 


Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem Sonntags⸗Anterhaltungsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem „Oſtmär⸗ 
kiſchen Land⸗ und Hausfreund“ werden 
von allen Poſtämtern noch fortgeſetzt 
eutgegengenommen. 


Der Bezugspreis 
für ein Vierteljahr beträgt 2.00 Mark, 
wenn „Die Preſſe“ vom Poſtamt ab⸗ 
geholt werden, und 42 Pf. mehr, wenn 
ſie der Briefträger ins Haus bringen ſoll. 


— . —..—. ͤ —.—.— 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Januar. 1909 f Dr. Bevers, 
dollänbifcher Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 1906 
> efecht bei Duurdrift in Deulſchſüdweſtafrika. 1905 
Mi Fteiin von Brackel, deutſche Romanſchriftſtellerin. 
Mt Praxedes Mateo Sagaſta, ehemaliger ſpaniſcher 

iniſterpräſſdent. 1901 + Karl Alexander, Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar. 1884 + Eduard Lasker zu New⸗ 
york, liberaler Parlomentarier. 1878 f La Marmora 
zu Florenz, italieniſcher General und Minifter. 1877 
7 Hermann Brockhaus zu Leipzig, hervorragender 
Drientaliſt. 1871 Beginn des Bombardements gegen 
ſämtliche Pariſer Forts. 1871 Kapitulation der Feſtung 
Rocroi. 1858 + Joſef, Graf Radetzky de Radetz, zu 
Mailand, Sieger von Cuſtozza. 1797 * Ernſt Vogel 
von Falkenſtein zu Breslau, der Sieger von Langen⸗ 
ſalza. 1762 + Naiferin Eliſabeth von Rußland, die 
Gegnerin Friedrich des Großen. 1596 F Sir Francis 
Drake, machte die Kartoffel in Europa bekannter. 1589 
. Katharina von Medici zu Blois, Gemahlin Hein⸗ 
richs II. von Frankreich. 1477 Schlacht bei Nancy, Karl 
der Kühne fällt. 


Der Kaviar. 

„Die Feinſchmecker haben ſich leider mit der be⸗ 
trübenden Tatſache abfinden müſſen, daß der Preis 
des Kaviars in den letzten Jahren ſich rund ver⸗ 
doppelt hat, ſodaß ſein Genuß heute nur noch 
wenigen wohlhabenden Perſonen möglich iſt. Dieje 
Preisſteigerung könnte für weitere Kreiſe gleich⸗ 
giltig ſein, da wir ja in der Volksernährung pickt 
auf teure Delikateſſen angewieſen ſind, wenn nicht 
dem Kaviar in der Krankenpflege eine beſondere 
Bedeutung zukäme wegen der vorzüglichen Verbin⸗ 
dung, die in ihm der Nährwert und der Geſchmack, 
d. h. alſo der Anreiz für den Appetit, eingehen. 
Bei 30 b. H. Eiweiß und 15 v. H. Fett gehört der 
Kaviar zu unjeren keichſten Nahrungsmitteln, und 
ſein angenehmer Salzgeſchmack übt auf unſere Ver⸗ 
dauungsorgane den günſtigſten Einfluß aus, hebt 
den Appetit und befördert in milder Weiſe die Aus⸗ 
ſcheidung von Verdauungsſäften, ſodaß er ſehr häufig 
noch von Kranken genommen werden wird, die 
andere Nahrungsmittel zurückweiſen. Bekanntlich 
wird der Kaviar ous dem Rogen der Störe und 
Hauſen gewonnen, doch nicht überall in gleicher 
Güte, und der Elbkaviar ſteht dem von der Wolga 
ſowohl an Geſchmack, als auch aus ſonſtigen Grün⸗ 
den entſchieden nach. Daher ſoll man, wenn der 
Preis des ruſſiſchen Kaviars auch ſehr hoch gewor⸗ 
den iſt, ihn doch in der Krankenkoſt dem aus Elb⸗ 
ſtören hergeſtellten vorziehen. 100 Gramm Kaviar 
entſprechen dem Nährwert von mindeſtens 4 Eiern, 
und wenn es gelingt, dem Kranken täglich ein⸗ bis 
zweimal eine ſolche Portion beizubringen, ſo wird 
dadurch ſeine Ernährung in vorzüglicher Weiſe be⸗ 
ingen beet une 1 i eos im ge⸗ 
im Inf.⸗Regt. pomm.) Nr. 21, b⸗ ringſten beläſtigt werden; und wenn man in 
ſchied fr = re un : awillgt 1, der Abe Krankheitsfällen von dem Kaviar auch nicht täglich 

Gerſonalien bei der Poſt) Es Gebrauch 115 1 kann, an iſt in kranken Tagen 
an Gefianden die Prüfung zum Poſtſekretär der Poſt⸗ 1 He Fran lter 125 Ad 502 ee 
5 Reinke in Danzig und die Prüfung zum Tele⸗ daß die teen hen ſchmackhafl ab d 
15 ſenſekretär der Telegraphenaſſiſtent Otto Krüger in gerne genoſſen werden. In beiderlei Beziehung 


anzig. Verliehen ift der Rang als Rat 4. Klaſſe dem ; ; AST: 1 
Poſtdfrektor Müller in Marienwerder. kauen Wert Kaviar für die a ee 


dire lPerſonglien beider Eiſenbahn⸗ 


Thorn, 4. Januar 1910. 


Arn (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Lehmann, Hauptm. und Komp.⸗Chef 


Hertede e 2 ſind: . und 
Sinſpektor Witt von Krone a. Br. nach Dirſchau, 1 1 
Allendahn⸗Operſekrelär Erdmann von Danzig nach Literariſches. 


au, Obermaterialienvorſteher David von Dirſchau 
nach anzig, Oberbohnhofsvorſteher Görke von Illowo 
werd Danzig, Eiſenbahnſekretär Böhnke von Marien⸗ 
von 8 nach Danzig, Bahnhofsvorſteher Neddermener 
lin erna Ban ne u en En Kös⸗ 

u unt i erbahnhofsvorſteher Gerſchwinat in 
Danzig zum Betriebskontrolleur. 
elegraphenbetriebsſtellen) mit 
r Sprechſtelle und Unfallmeldedienſt ſind in 

(Kreis Marienwerder) und in Pleſſendorf 
en eingerichtet worden. 

(Die weſtpr. Sparkaſſen.) Im Re 
mit angeben Danzig befanden ſich 1908 17 Sparkaſſen 
einer 885 Einlagebeſtand von 92 096 000 Mark und 
rien ferne von 7196000 Mark. Im Bezirk Ma⸗ 
lagen 88 betrug die Zahl der Sparkaſſen 31, die Ein⸗ 
— In 404 000 Mark, die Reſerven 6 095 000 Mark. 
an &, Preußen wird Ende 1909 die zehnte Milliarde 
legt feln einlagen in den öffentlichen Sparkaſſen ange⸗ 


(Die 100 000. @ i i 
75 Die . Geſpann⸗Drillmaſchine) 
er 7 von der Maſchinenfabrik Ru d. Sack⸗ 
eine Far Plagwitz, die bekanntlich in Bromberg 
Jahrs un 8 unterhält, ferliggeſtellt. Allein im letzten 
ſpann⸗Drillnen ‚eben 150 000 Pflügen uſw. 6400 Ge⸗ 
ren, Anlaſaſchinen abgeſetzt. Aus dieſem bedeut⸗ 
fahrtspefte ale machte die genannte Firma, deren Wohl: 
eutende 8 en bekannt find, wiederum eine be- 
beiter Hung zugunften langjähriger Beamten und 
— (M enn 0 » 9 1 
kurze nitenprediger.) Nach einer vor 
95 1 Bee öden nen Eniſcheidung er Oberverwaltungs⸗ 
im Gehe en die Prediger der Mennonitengemeinden 
Schleswig. 5 . des allgemeinen Landrechts und in 
ae Bann olſtein n zu den Geiſtlichen im Sinne 
N nung vom 23. September 1867 und genießen 


Graphiſche Tabellen und finanzielle Mit⸗ 
teilungen der Firma Emil Wechsler & Co., Berlin & 
Siegfried Falk, Düſſeldorf. — Dieſes Handbuch, das die 
Firmen Emil Wechsler und Co., Berlin, und Siegfried 
Falk, Düſſeldorf, denen die deutſche Effekten⸗ und Wechſel⸗ 
Bank in Frankfurt a. M. naheſteht, gemeinſchaftlich an 
Kunden und Jntereſſenten verſenden, enthält objektive Be⸗ 
richte über die Berliner Börſe, den Kohlen⸗, Kali⸗ und 
Erz⸗Kuxenmarkt, die Londoner und Newyorker Börſe, 
ſowie intereſſantes ſtatiſtiſches Material über die Kursbe⸗ 
wegung auf den einzelnen Gebieten. Speziell aber ge 
währt die graphiſche Aufzeichnung der Kursbewegung der 
an der Berliner Börſe im Zeitverkehr gehandelten Werte 
während des Jahres 1909 einen ſchnellen Ueberblick über 
die Börſenbewegung des letzten Jahres. Die Broſchüre, 
die für Kapitaliſten und Bankfirmen gleich intereſſant iſt, 
wird auf Wunſch jedem Intereſſenten gratis und poſtfrei 
zngeſandt. 

Ein neuer Jahrgang des „Guckkaſtens“ beginnt 
mit dem uns vorliegenden Heft 1 zu erſcheinen. Es be⸗ 
reitet reine Freude und großen Genuß, ſich in die prächtigen 
Bilder, die vortrefflichen Erzählungen, Plaudereien und 
Witze dieſer Zeitſchrift zu verſenken. Paul Keller, der 
Herausgeber des Guckkaſtens und beliebte Erzähler hat, 
wie er verſprach, eine Zeitſchrift für Humor, Kunſt und 
Leben geſchaffen, die vom Guten das Beſte bietet und 
dabei alles was irgendwie oder irgendwo Anſtoß erregen 
könnte, vermeidet. Herzlich lachen kann man jetzt und 
ſich an guten Bildern in beſten farbigen Nachbildungen 
erfreuen, ohne die modernen religions⸗ und vaterlands⸗ 
feindlichen Zotenblätter zur Hand nehmen zu müſſen. 
Jeder anſtändige Menſch, jeder Familienvater, der den 
Seinen etwas wirklich Gediegenes für Herz und Gemüt 
bieten will, ſollte deshalb Abonnent des Guckkaſtens 
ſein. Neben ſeinen hervorragenden Qualitäten hat der 
Guckkaſten noch den großen Vorzug, daß er die billigſte 
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wichtige Entſcheidung fürſd 


buntilluſtrierte Zeitſchrift ift: er koſtet pro Vierteljahr Vogler (3752 Kilom. 250 Meter), ſechſtes Stellbrink⸗ 


nur 2 Mk. Abonnements nimmt die Poſt, jede Buch- Cantinet (3751 Kilom. 850 Meter). 


handlung und der Guckkaſten⸗Verlag, Berlin SW. 48, ent⸗ 
gegen. 

„Landhaus und Villa.“ Illuſtrierte Zeitichrift 
für Eigenhauskultur und deutſche Wohnungskunſt. 6. Jahr⸗ 
gang. Jährlich 24 Hefte 12 Mk., Einzelhefte 60 Pf. Her- 
ausgeber Emil Abigt. Mit der Beilage „Die Gartenſtadt“ 
und bei direktem Jahresabonnement mit der Prämie 
„Das eigene Heim und ſein Garten“. — Ein Führer für 
alle diejenigen, die ſich ein Eigenhaus bauen oder kaufen 
wollen. Von Architekt Dr.Ing. Gerold E. Beetz. Mit 
600 Anſichten und Grundriſſen meiſt ausgeführter Häuſer 
mit Angabe der Baukoſten, Hausgärten, Innenräume. 
Preis 6 Mk., Leinenband 7 Mk., Porto 50 Pf. Weſt⸗ 
deutſche Verlagsgeſellſchaft, Wiesbaden 35. Die Zeitſchrift 
zeigt gangbare Wege, wie man ein Eigenhaus erwerben 
kann, ohne über ſeine Verhältniſſe hinaus zu gehen. Jede 
Familie findet hier eine Fülle praktiſcher Vorſchläge. 
Das vorliegende ſiebente Heft des laufenden Jahrgangs 
enthält u. a. auch einen längeren Artikel über die „Ge⸗ 
es des deutſchen Hausbaues“, der ſehr intereffieren 
ürfte. 


Kunft und Uunſtgewerbe. 

In dem belgiſchen Dorfe Laethem - St. Martin lebt 
abgeſchieden von der Welt, entrückt allem müßigen Atelier⸗ 
geſchwätz, allem nutzloſen Prinzipien⸗ und Theoriengezänke 
der Bildhauer George Minne. Sein Name iſt nicht unbe⸗ 
kannt in Deutſchland, doch noch wenig bekannt ſind ſeine 
Werke. Das Folgwang⸗Muſeum in Hagen in Weſtfalen 
beſitzt einige Skulpturen des Meiſters, und auch der alte 
Friedhof in Hagen birgt mehrere Grabmäler Minnes in 
ſeinen ſtillen Mauern. Eine große Anzahl ſeiner Werke 
befinden ſich im Privatbeſitz in Wien. Der Grund, daß 
Minne in der breiten Offentlichkeit noch nicht bekannt iſt 
und wohl auch nie populär werden wird, iſt nicht ſchwer 
einzuſehen. Er hat das Leiden der Menſchheit tief in ſich 
aufgenommen und bringt es in ſeinen Werken zu er⸗ 
greifender, erhabener Darſtellung. Die Leidensgeſtalten, 
die Minne geſchaffen hat, ſind nicht ſchön im landläufigen 
Sinne: Größe und Erhabenheit ſind das Merkmal aller 
feiner Werke, heiliger Ernſt und tiefes Mitgefühl haben 
ihm bei ſeinem Schaffen den Meißel geführt; ſeine Schöpf⸗ 
ungen zwingen zur Andacht, zur Kontemplation. 

Wer mit Minnes Kunſt näher bekannt werden will, 
findet im Jannar⸗Heft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ 
hervorragende Wiedergaben aller bedeutendſten Werke des 
Meiſters. Arthur Roeßler⸗Wien hat dazu eine feſſelnde 
Einführung verfaßt. Es wäre zu begrüßen, wenn dieſe 
treffliche Veröffentlichung der ernſten Kunſt Minnes neue 
Freunde gewänne. 

Auch ſonſt bietet das Januar⸗Heft der „Deutſchen 
Kunſt und Dekoration“ noch viel des Schönen und Wiſſens⸗ 
werten. 

Oskar Zwintſcher⸗Dresden und Leo Putz⸗München 
ſind mit mehreren Gemälden, hauptſächlich Bildniſſen ver⸗ 
treten. Es folgen Abbildungen aus dem Innern der 
Villa Stuck in München, die in ihrer antik⸗modernen 
Pracht ganz der Perſönlichkeit Stucks als Menſch und 
Künſtler entſpricht. 

Sehr beachtenswert iſt ferner eine größere Veröffent⸗ 
lichung von Papierſchnitten und Klebearbeiten der Ham⸗ 
burger Kunſtgewerbeſchule. Rob. Brener hat dazu einen 
friſchen aufmunternden Artikel geſchrieben, mit dem er 
dieſer neuen und fruchtbaren Kunſtpädagogik überzeugt 
das Wort redet. Die zahlreichen großenteils farbigen 
Illuſtrationen, die allerlei Naturaliſtiſches und Ornamen⸗ 
tales darſtellen, laſſen deutlich erkennen, wie die Schüler 
durch dieſe zwangloſe, faſt ſpielende Methode zu lebendigem 
Schauen und ſelbſtändigem künſtleriſchem Schaffen angeregt 
werden. : 5 2 

Weitere folgen Abbildungen figürlicher Porzellane 
der Schwarzburger Werkſtätten⸗Unterweißbach, getriebene 
Metallgefäße von L. Vierthaler⸗Berlin und prächtiger 
geſtickter Decken und Kiſſen nach Entwürfen von Prof. 
Riemerſchmid und Marg. von Brauchitſch. Das Heft iſt 
einzeln zum Preiſe von 2,50 Mk., im Abonnement 2 Mt. 
durch jede Buchhandlung oder direkt von der Verlags⸗ 
anſtalt Alexander Koch⸗Darmſtadt zu beziehen. 


Mode. 


Vor uns liegt das Jannarheft von Butterick's 
Moden⸗Revue, die damit, wie wir einer redaktionellen 
Notiz entnehmen, den 15. Jahrgang beginnt. Der vor⸗ 
nehme Charakter dieſes Journals ſichert demſelben nach 
wie vor den erſten Platz unter ſämtlichen Modejournalen, 
und wir konſtatieren gern, daß die Aufmachung ſowohl 
wie die Ausſtattung durchaus alle Anſprüche rechtfertigt, 
die an ein Moden⸗Journal erſten Ranges geſtellt werden. 
Die Farbenbilder und ſonſtigen Abbildungen ſind einfach 
künſtleriſch vollendet, und zeigen, namentlich in dieſem 
vorliegenden Jannarheft eine reiche Auswahl von Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und anderen Toiletten für jegliche Zwecke geeignet. 
Daran ſchließt ſich eine reiche Auswahl von Paletots, ge⸗ 
ſchmackvollen Bluſen und einzelnen Röcken. Eine beſondere 
Abteilung iſt wie üblich der Jugend gewidmet, und bringt 
ſowohl für den zierlichen Backfiſch bis hinab für die Aller⸗ 
kleinſten eine Zuſammenſtellung der allerliebſten Toiletten. 
Dem bevorſtehenden Faſching iſt eine beſondere Tafel von 
Maskenkoſtümen für Herren, Damen und Kinder gemidmet. 
Dazu geſellt ſich eine Ueberſicht der neueſten Hutmoden 
für den Winter nebſt einer Anleitung, dieſelben ſelbſt her⸗ 
zuſtellen. Auf beſonderen Wunſch behandelt der Artikel 
„Schneidere ſelber“ diesmal die Anfertigung des ſo 
modernen Prinzeßkleides. Beſonders reichhaltig iſt der 
literariſche Teil in dieſem Hefte, aus der Feder erſter 
Schriftſteller, was an und für ſich die Hefte ganz beſon⸗ 
ders anziehent macht. Beſonders hervorheben möchten 
wir noch die Kaumagraph⸗Vorlagen oder Aufplättmuſter, 
die das alte Syſtem von Schablone und Pinſel gänzlich 
verdrängt haben. Namentlich zu der modernen Sou⸗ 
tachierung von Bluſen und Röcken eignen ſich dieſelben 
ganz vorzüglich. Außerdem enthält auch dieſes Heft den 
üblichen Gutſchein für ein Butterick Schnittmuſter nach 
eigener Wahl. Wir können alles im allem Butterick's 
Moden⸗Revue als ein Journal empfehlen, das wohl ver⸗ 
dient in jedem Haushalt ein gern geſehener Gaſt zu ſein. 
Jeden Monat erſcheint ein Heft, und koſtet das Abonne⸗ 
ment darauf nur 8 Mk. (Kr. 9,60) für das Ausland 
10 Mk. pro Jahr, entſprechend weniger für kürzere 
Perioden. Man abonniert bei jeder Buchhandlung, bei 
jeder Butterick's Agentur, bei jedem Poſtamt oder direkt 
bei der Aktien⸗Geſellſchaft für Butterick's Verlag, Berlin 
W. 8, oder der Vertriebsſtelle Wilhelm Opetz, Leipzig. 


Sport. 


Der Ausgang des Berliner Sechs⸗ 
Tage⸗ Rennens. Am Sonntag Abend um 10 
Uhr iſt das Sechs⸗Tage⸗Rennen in den Ausſtellungs⸗ 
hallen am Zoologiſchen Garten zuende gegangen. 
Unter dem Jubel des Publikums ging Ruett als Sieger 
durch das Ziel. Damit hatte die Mannſchaft Ruett⸗ 
Clark den großen Preis des Rennens, 5000 Mark, er⸗ 
rungen. In der letzten Stunde, der 144., wurden 
32,250 Kilometer zurückgelegt. Im ganzen find von 
der ſiegreichen Mannſchaft 3753,150 Kilometer gefahren 
worden. Zweites Paar wurde Steel⸗Walthour (3753 
Kilom.), drittes Berthet⸗Brocoo (3753 Kilom.), viertes 
Stabe⸗Pawke (3752 Kilom. 700 Meter), fünftes Boot⸗ 
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Der neue Direktor des Burgtheaters. 


Alfred Freiherr von Berger, der als Nach⸗ 
folger Paul Schlenthers die Leitung des Burg⸗ 
theaters übernimmt, galt in Wien bereits ſeit 
langem als künftiger Direktor des altberühm⸗ 
ten Kunſtinſtituts. Baron Berger, ein Miniſter⸗ 
ſohn, iſt am 30. April 1853 in Wien geboren. 
Nach Vollendung ſeiner Studien habilitierte er 
ſich als Privatdozent in Wien; in den Jahren 
188790 wirkte er als artiſtiſcher Sekretär am 
Hofburgtheater. Im Jahre 1896 wurde er zum 
außerordentlichen Univerſitätsprofeſſor ernannt. 
Drei Jahre darauf ging er als Leiter des neu⸗ 
begründeten deutſchen Schauſpielhauſes nach 
Hamburg; dort waren ihm bedeutende drama⸗ 
turgiſche Erfolge beſchieden. Auch als Kritiker 
und Dichter hat ſich Baron Berger einen an⸗ 
geſehenen Namen erworben. Der neue Burg⸗ 
theaterdirektor iſt ſeit 1899 mit Stella Hohen⸗ 
fels vermählt, die ſeit langen Jahren zu den 
berühmteſten Künſtlerinnen der „Burg“ zählt 
und auch unter der Direktion ihres Gatten 
im Beſitz ihrer alten Rollen bleiben ſoll. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Berliner Silveſtertrubel.) 
Die Statiſtik des Berliner Silveſtertrubels 
weiſt diesmal ein kleines Plus gegenüber 
dem Vorjahre auf. Insgeſamt wurden in 
der diesjahrigen Silveſternacht 139 Perſonen 
ſiſtiert, darunter 90 wegen Verübung groben 
Unfugs und 8 wegen Körperverletzung. Im 
vorigen Jahre waren es nur 132, vor zwei 
Jahren allerdings 180. Kost 

(Zahl der Arzte in Rußland.) 
1907 gab es 17 329 männliche und 986 
(oder 5 Proz.) weibliche Zivilärzte, 19 969 
männliche Feldſcherer und 3150 (oder 
13 Proz.) weibliche. Insgeſamt bilden die 
Frauen den zehnten Teil des ganzen zivil⸗ 
ärztlichen Perſonals. 

(Mädchenraubin der Chikag oer 
Chineſenſtadt.) Das Verſchwinden 
mehrerer weißer Mädchen in der Chikagoer 
Chineſenſtadt erregt in Chikago großes Auf⸗ 
ſehen. Die Polizei ſtellt in dem Chineſen⸗ 
viertel umfangreiche Nachforſchungen nach 
mehreren weißen Mädchen an, von denen 
angenommen wird, daß ſie in chineſiſchen 
Opiumhöhlen feſtgehalten werden. Der Polizei 
iſt nämlich von einigen Mädchen, die ſich in 
Opiumhöhlen aufgehalten hatten, mitgeteilt 
worden, daß eine ganze Anzahl weißer 
Mädchen von Chineſen gefangen gehalten 
werden. Die Mädchen ſeien von Chineſen, 
denen ſie zufällig in Reſtaurants begegneten, 
nach der Chineſenſtadt verſchleppt worden, 
wo ſie unter ſchweren Mißhandlungen zu 
leiden hätten. 


Humoriſtiſches. 

(Der Dicke und der Magere.) Im „Tage⸗ 
buch“ ſeines „Heimgarten“ teilt Peter Roſegger folgende 
kleine Szene aus der Komödie des Lebens mit: „So 
ungefähr war es: Der Dicke verſchimpfte das Leben 
und verſchandierte die Leute. Die Anſtändigen nannte 
er Heuchler, die anderen Ludern. Der Magere konnte 
ſich zwar nicht jeden Tag unbedingt ſatt eſſen, aber das 
Leben gefiel ihm recht gut und die Leute hatte er ſo⸗ 
weit gern. Beſonders die Kinder. In dieſen ſei noch 
viel Göltlches, meinte er. „Ja, einſtweilen“, ſagte der 
Dicke; „werden ſie nur erſt groß, dann ſind ſie dieſelben 
Ludern wie alle anderen.“ „Daß dich bei einer ſolchen 
Weltanſchauung das Leben noch freuen kann!“ ſagte 
der Magere, „nach meiner Meinung hätte einer da 
nichts beſſeres zu tun, als ſich eine Kugel durch den 
Kopf zu jagen.“ „Wenn ich nicht zu feig dazu wäre“, 
fagte der Dicke. „Sie find feig!“ rief der Magere. 
Da hat ihm der andere ſeine Karte vor die Füße ge⸗ 
worfen. Duell! Der Magere erinnerte daran, daß 
der andere doch ſelbſt geſtanden habe, er ſei feig; das 
half nichts. Sie ſchlugen ſich und der Dicke wurde zum 
Krüppel gemacht. Jetzt aber kam das Wunder: dem 
Krüppel hub an Leben und Welt zu gefallen 
Mir kommt manchmal vor, daß es für die dicken Raun⸗ 
zer kaum ein beſſeres Mittel gäbe, ſie von ihrem 
ſauren Gifte zu heilen, als ihnen ein Teil von dem, 
was fie fo verachten, wegzunehmen. Der Reſt ſchmeckt 
dann.“ 
nn 

Die engliſche Krankheit der Säuglinge bewirkt, 
beſonders bei nicht rationeller Ernährung, ſehr oft ein 
bedeutendes Zurückbleiben der Entwickelung der Arme und 
Beine im Verhältnis zu dem großen Kopfe. Durch die 
Ernährung mit „Kufeke“ und Kuhmilch beugt man 
der Krankheit vor, da „Kufeke“ die Entwickelung der 
Knochenbildung und des Muskelfleiſches in günſtigſter 
Weiſe beeinflußt. 
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Bekanntmachung ELLLLLLLLLLLL LLL 
. 

Die nach 8 11 des Reglements der 
Provinz Weſtpreußen vom 16. März “11. 
Mai 1882 zur Ausführung der Vor⸗ 
ſchriften des Reichsgeſetzes, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen vom 23. Juni 1880 und des 8 
16 des preußiſchen Ausführungsgeſetzes 
hierzu vom 12. März 1881 bezw. nach 

10, Abſ. 2 und 3 des Reglements zur 

usführung des Geſetzes vom 22. April 
1892 (G.⸗S. S. 90) betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für an Milzbrand gefallene 
Tiere in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 
1910 vorzunehmende Aufſtellung eines 
Verzeichniſſes des Beſtandes an Pferden, 
Eſeln, Mauleſeln und Maultieren einſchl. 
der Fohlen, von welchen nach Vorſchrift 
des Reglements die Verſicherungsabgabe 
zu entrichten iſt, ſoll nach den von dem 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen 1 8 1 Anordnungen des 
Provinzialausſchuſſes am 


a den I. Januar 1910 
ſtattfinden. 
Die hieſigen Nevier-Bolizeifergeanten |” 
ſind beauftragt, an dieſem Tage den im 
Stadtkreiſe befindlichen Beſtand an Pfer- 
den, Eſeln, Maultieren und Mauleſeln 
einſchl. Fohlen aufzunehmen und erſuchen 
wir die betreffenden Eigentümer, den 
Revierſergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben. 

Die für das Verwaltungsjahr 1910 zu 
erhebende Pferdeverſicherungsabgabe be⸗ 
trägt zufolge Beſchluſſes des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes 30 Pfennig für jedes Pferd 
bezw. jeden Eſel, Mauleſel oder Maul⸗ 
tier und jedes Fohlen. 

Thorn den 4. November 1909. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Verpachtung des ſtädt. Kämmerei⸗ 
gutes Winkenau. 

Das Gut Winkenau ſoll im ganzen 
oder in einzelnen Parzellen verpachtet 
werden. N 

Wir haben zu dieſem Zwecke einen 
Termin auf 196 10 den 7. Januar 
1910, vormitfags 10 Uhr, an Ort und 
Stelle feſtgeſetzt. 

A d können an dieſem Tage dort 
ſchrift ich oder mündlich abgegeben werden. 
Die Aufflagserteitung erfolgt inner⸗ 
halb 4 Wochen. 

Thorn den 30. Dezember 1909. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar März 1910 wird in der 
Knabenmittel⸗Schule am Mittwoch den 
5. Januar 1910, von morgens 8 Uhr 
ab, in der höheren Mädchen⸗Schule am 


HAITI INIEEERBENAETEBE TEE 


Der Zahnarzt in Culmfee 


wohnt Thornerſtraße 7 (neben Reſtaurant „Zum Herzog“). 
Eigenes techniſches Laboratorium. Eigenes techniſches Laboratorium. 
8 V. Trzebiatowski, 
prakt. Zahnarzt. 


Institut für Zahnleidende 


größtes und renom. am Platze. 


Emil Przybill, 


Breiteſtraße 6, Ecke Manuerſtraße. 
Künſtliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künſtleriſcher 
Ausführung unter Garantie. 
Reparaturen ſchnellſten s. — 
Billige Preiſe. ; — Teilzahlung geſtattet 


| Bunyauohag lananapS 


N 
ve 2 1 


* 


Hohen Derdienit ochfeine Heringe 
und dauernde Anſtellung finden tüchtige 1 4 9 
Reiſende für Düngemittel gegen hohe ſowie ſämtliche Kolonialwaren zu billigſten 
Proviſion. Angebote unter B. D. Preiſen empfiehlt 

5976 an Rudolf Messe: Breslau. Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Freitag den 7. Januar 1910, von 7 Abteilun; 7 

morgens 8½ Uhr ab, in der Bürger ⸗ Technikum = 

Dale am Sonnabend, den alken, 17 4 

ab erfolgen. . Höhero Lehranstalt. Masoh.-Bau, aus oſtpr. Staatsforſten liefert in Waggon⸗ 


see Neustalf 
0 zitate“ 
ee Elsa 
Programm frel. i. Meckl. 

4 R in u. außer d. 
Zul Wäſcheaufertigung Haufe e 
ſich Martha Kanter, Araberſtr. 5, 3, r. 

Echte, nicht einlaufende 


Blitz, Molle 


Blitz- Strümpfe, Blitz-Normalwäsche 

Uetert au Private (Muster frankonn⁰eg n. 
Garnfabrik Georg Koch 

Hoklieferant in Erfurt A. 377 


Thorn den 29. Dezember 1909. 
Der Magiſtrat. 


Magee Belannfnadun. 


„Bekanntmachung. 
„Aufgrund der Nr. 136 zu a der Aus⸗ 
führungsanweiſung zur Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 1. Mai 1904 wird vom 
1. Januar 1910 ab bis auf weiteres und 
zwar für den ganzen Umfang des Res |. 
gierungsbezirts für den ſtehenden Handel 
mit Back⸗ und Konditorwaren an den⸗ 
jenigen Sonn⸗ und eſttagen, an denen 
während der feſtgeſetzten fünfſtündigen 
Zeitdauer (efr. Vorſchriften vom 20. Juni 
1892, Amtsblatt pro 1892, Seite 189) 
im Handelsgewerbe die Beſchäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
und ein Gewerbebetrieb in 
Verkaufsſtellen zuläſſig iſt, die Nachmit⸗ 
tagsſtunde von 2 bis 3 uhr hierdurch 
freigegeben. 
Alle abweichenden Beſtimmungen 
- ES vom 1. Januar 1910 ab aufge 
oben. 
Marienwerder den 13. Dezember 1909. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
1 zur allgemeinen Kenntnis 
ge TER 
Thorn den 27. Dezember 1909. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Am 12. Jannar d. Js. 


n 10 Uhr, 

kommt beim königl. Amtsgericht Thorn, 
immer Nr. 22, das in Thorn, allſtädt. we 
acht 24 gelegene, den Meinas ſchen 

Erben gehörige 


Haus 


zur Verſteigerung. Reflektanten werden 
auf dieſe 


günftige Gelegenheit 


aufmerkſam gemacht. 


ladungen zu herabgeſetzten Preiſen 


Friedrich Hinz, Thorn 3. 
WII 
e 40 


Jiefert gleichzeitig 


500 &) 
not. begl. Zeugniſſe v. Arzten 
und Privaten beweiſen, daß 


Haiſers 


Bruſt⸗Karamellen 


mit den drei Taunen 


Heijerkeit, Verſchleimung, 

Katarrh, Krampf⸗ u. Keuch⸗ 

huſten am beſten beſeitigen. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 


Kaisers brust-Extrakt 200 


Beſter ſeinſchmeckender Malz⸗Extrakt. 
Dafür Angebolones weise zurück. 
5 Beides zu haben bei: 
p. Bogdon in Thorn, A. Kirmes 
in Thorn, Paul Fucks, Neuſtädt. 
Markt 16, Thorn, Ford. Czarsko, 
Brieſener Hof“ in Brieſen, 
sk. Tomaszewskiin Culmſee. 


BI Sm 1117777722777 
Num 


o 
90 


Aug. Gruse, 
_ Sehneidemühl. 


| Stellenangebote * | 


Teen als Buchhalter 
Stellung Sekretär, Verwalter 


erhalten junge Leute nach 2 bis 


monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher über 1400 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind. 


Tischler 


auf beſſere und einfachere fournierte 
Möbel und 


Möbel⸗Polierer 


auf dauernde und gut lohnende 
Arbeit ſtellen noch ein 


Mantz & Gerstenherger, 
Frankfurt a. Oder. 


Gärtnerlehrling, 


der für die Lehrzeit 150 Mk. Gratifika⸗ 
tion erhält, ſucht 


Briketts, 
Kleinholz 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. — Fernſpr. 9. 
| Billige 


Holzpantoffel 


ets zu haben. 


Dre 


uddingpulver 


ist das Beste 
Nährmittel-Fabrik „Hansa“ 
’ Hamburg. 


— 


bei Tauer, Weſtpr. 


Schmiedelehrlinge 


Für 50 „Hansa“. Düten erhalten 
Sie eine Dose ff. Kakes gratis. 


Für Männer Dtzd. 950 Mk. — EFKENENEIK A 
frauen „ 1 05 . ein 

er 200 Vertreter: Carl Boesenroth Rose, Stewfei. 

* 7. " 7 u. ls " 3,5 1. 


% „6u6l, „ 300 „ 
Nur Rindleder. I 

P. Krzeminski, Pantoffelfabrikant, 

Schwetz a. W. 


ür unſer Kontor ſuchen wir zum ſo⸗ 
Bruchmarzipan FF: Hale 
Pfd. 80 Pg., empfiehlt f 
Alleinſtehende Walſe 6. Zarucha, Brombergerſtr. 5. Sohn einen Lehriug, 


uöt felbftändigen MWirtungstreis im| Edle, hochtragende Stute , egen. 
5 üngebde. mer A. B. zu en 1 Albrecht, Max Hirsch, G. H. J. H., 
20 an dir Geſchäftsſtele der „Preſſe Waidanerſte. 7. Maſchinenhandlung. 


Majorat Wolffserbe, 


Den \fohlgesehmack gebratenen Fleisches ver- 
leih# man leicht und einfach auch Suppen, 
Saucen und anderen Speisen 
durch einen kleinen Zusatz von 


LIEBIG’S 


FLEISCH-EXTRACT. 


h 2 
EEBEFERPEEEESLBEDEBRETEELL 


Elektrische Taschenlampen, 


nur das vorzüglichſte auf dieſem Gebiete, ſowie 


Metallfadenbirnen u. Het frische Ersatzbatterien. 


(Als Spezialität ſeit vielen Jahren.) 


Eleletrotechniker Th. Gesicki, 


Coppernikusſir. 30, 
gegenüber der Reichsbank. 


EL 


F711 


I Zur Gesellschaftszeit 


empfehlen wir 


. | Menukarten, 
Einladungen, 
Tanzkarten, 


uns earhnedännnn 


4 
en 
A 67 


1-2 tichtige Schneidergehilfen 
und 1 Lehrling, der das Schneiderfach 
gründlich erlernan will, geſucht. 
Otto Schaffert, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter, 
FF 
1 verlangt ſofort W. Olkiewiez, 
Lehrling 1 75 mae Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 27. 


Empfehle und ſuche 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamſells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, 
Strobandſtr. 13. Telephon 544. 


Einfache Stütze, 
welche Hausarbeit übernimmt, geſucht. 
a Frau Hauptmann Noering, 
Fiſcherſtraße 57. 


Eine Frau 


für nachmittags geſucht 
Baderſtraße 22, parterre. 


Stelengeſuche 5 


n 


ſucht aatlich gepr. Beier 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen guterhaltenen 


hat billig zu verkaufen 


M. Osmanski, Schmiedemſtr., 
Araberſtr. 21. 


Verſch. gebr. Möbel, 


Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗ Kleider⸗ u. 
e Büfett, Sopha und 
Seſſel, Chaiſelongue, Schreibtiſche, 
n Sed mit Matratzen, Spiegel 
mit i Handwagen u. a. m. 


zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


sowie. alle sonsligen Gelegenheits- 
druckarbeiten in geschmackvoller, 
preiswerter Ausführung. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerer 
Thorn, Katharinenstrasse. 


Nerat *in 


Faſt neuer, leichter 


eloſtfabter 


zu verkaufen. 


Pankratz, Schmiedemeiſter, 


Hohenhauſen. 


Leonberger Rüde, 


85 em im Widerriß, billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 138 bei Neitzel. 


Drehrolle 


zu verkaufen 


Mellienſtraße 115. 


Gartengrundſtück, 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretiir. 7. Beſichtig vorm. 


‚re, 15 hothfragende 
- 6lürken 


ftehen zum Verkauf in 


Domäne Steinau, bei Lauer. 


Ein Rosswerk, 


| vierfpännig, fo gut wie neu, Marke 


Drewitz, billig zu verkaufen. 
Hardtke, Schwarzbruch, 
Poſt Roßgarten. ” 


L 
Mühl. Zimmer derne Seren t 


Turmſtraße 16, 1 Tr. 


— — — 
Möbl. Zimmer 

mit Penſion von ſofort zu vermieten 
1—2 gut möbl. Zim., a. W. mit Penſ., 
zu vermieten Gerſtenſtraße 9a, 1. 

1 im mit oder ohne Pen⸗ 
Gilt möbl. im. fon dor 1 1.4010 
zu vermieten Bäckerſtraße 15, 2. 


Hr., gt. möbl, Jin. Sober. . 


12: 3immer= Wohnung, 3. Cr. 


— 


3 zm mit voller Penſ., ſep. 
Gt. möhl. Zim. Eing,, ſof. 51 4 
Araberſtraße 3, 2. 
Gut möbl. Zimmer, 
auf Wunſch auch Schlafzimmer, von ſof. 
zu vermieten Brückenſtr. 26, 1. 


Gut möbliertes Zimmer Denen. 
Frau Rausch, Gerſtenſtraße 8, 2. 


Gut möbl. Parterre⸗Vorderzimmer 
zu vermieten Bäckerſtr. 26, part. 


Gut möbl. Zimmer 


(Gasbeleuchtung) billig vom 1. Januar 
zu vermieten Strubandſtr. 4, p. 

rdl. möbl. Zim. n. v. m. ſep. Eing. v. 

1. 1. 1910 3. verm. Bäckerſtr. 9, 2, r. 

Mb. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Heiigegleiſtſtr. 19, 1. 

ut möbl. Vorderzim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Paulinerſtr. 2. 


Ein gut möbl. immer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Großer Laden 


mit 2 modernen Schaufenſtern, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt von of. bill, z. verm. 
Kwiatkowski, Brlickenſtraße 17. 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Laden 


vom 1. April 1910 zu vermieten. 
Bernhard Leiser. 


Wohnung 


Zimmer, mit allem Zubehör und 

Gartenbenutzung von ſofort zu vermieten. 

Buchdruckereibeſ. Franke, 
Brombergerſtr. 26. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 u. 7 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung, Küche, Speiſekammer, Balkon, 
Boden, Keller, Pferdeſtällen, Wagenremiſe 
ev. Garten, Gas und elektriſches Licht, 
der Neuzeut entſprechend eingerichtet, ſind 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Halteſtelle der Straßenbahn vor der Tür. 
Neubau, Mellienſtraße 101. 
Ebenfalls iſt auch ein Laden daſelbſt 
zu vermieten. e 
. 7 2 
Eine Wohnung 
von 8 Zimmern mit Diele, Loggien, 
Balkons und reichlichem Nebengelaß, 
moderne Ausſtattung, in der 1. Etage, 
Brombergerſtraße 6, per ſofort oder 1. 
April 1910 zu vermieten. 
Erich Jerusalem. 


Friedrichſtraße 2. 


Die vom Stabsarzt Herrn Dr. 


> 


Mehrlein. 


Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben, Kammer, Küche 
Bad u. Zubeh., Gas, Balkon, ſofort oder 
1. 4. 10. zu verm. Lindenſtr. 40a. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 1 Cr. 
zum 1. 4. 1910 zu vermien. 

Näheres Mellienſtraße 70a, p., bei 
O. Przybill. 


3, 4 und 6 Zimmer mit 

Wohnungen, een Zubehör vom 

1. 4. 1910 zu vermieten Brückenſtr. 16. 

Näheres 1 Treppe, rechts. 

Gpleine Wohnungen für einzelne 
Damen vom 1. April 1910 zu ver⸗ 

mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Zwei H. freundl. Wohnungen, 


1 Treppe, für einzelne Perſonen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. 1. 4. od. früher 
zu verm. Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Wohnungen. 


Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige Woh⸗ 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


M. Bartel, Maurermeiſter, 


Waldſtraße 43. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bades 
ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Altſt. Markt 34 iſt die 2. Etg., beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern, Badeſtube mit Gas⸗ 
ofen und ſämtl. Zubeh., von jo. oder 1. 
April 1910 zu verm. M. S. Leiser: 


ohnungen, 


eine 3zimmerige ſofort oder 1. 4. 1910, 
eine 4zimmerige per 1. 4. 1910, beide 
mit Balkon, Bad, Gas und großem Ga⸗ 
tenanteil. Culmer Chauſſee 120, 
J. Gerth: 


Brombergerſtr. 45, 
„Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebft 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


Balkonwohnung, 


4 Zimmer, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu verm. 
Strobandſtr. 16. 


Zwei I⸗Zinmet⸗Wohnungen, 

. und 2. Etage, Gas, Bad und reichl. 

Zubehör ſofort oder 1. 4. zu verm. 
Bliske, Waldſtr. 31. 


Wilhelmsplatz 6: 
a 3. Etage, 


Zimmer; parterre, 4 Zimmer, von ſof. 
Glogau. 


D 


— 


— 


zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern Schulſtr. 9 von ſofort 
zu vermieten. Zu erfragen 
Kloßmannſtraße 23, 1. 


Gemäfe- oder Lagerkeller 


nebſt kleiner Wohnung von ſofort zu 
Gerechteſtraße 26. 


vermieten 


| 


Nr. 5. 


Ueber das weſtpreußiſche Handwerk 
im Jahre 1010 


hält das Organ der weſtpreußiſchen Handwerks⸗ 
kammer eine längere Rückſchau, in der es u. a. 
heißt: 

„Der allgemeine wirtſchaftliche Tiefſtand, der 
bereits im Vorjahre und auch zu Beginn des 
laufenden Jahres den Weltmarkt 92 und 
den geſamten Handwerkerſtand, insbeſondere aber 
auch das weſtpreußiſche Handwerk ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft zog, hat die früher zum Ausdruck 
ebrachten Befürchtungen leider nur zu ſehr be⸗ 
tätigt. Denn mehr noch als im Vorjahre hat 
während des nunmehr verfloſſenen Jahres das weſt⸗ 
preußiſche Handwerk unter dem Druck einer allge⸗ 
meinen Geſchäfts⸗ und Verkehrsſtille mit wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten verſchiedenſter Art zu 
kämpfen gehabt. Nicht wenig haben dazu beige⸗ 
tragen die Heranziehung des Kapitals zu öffent⸗ 
lichen, insbeſondere ſtädtiſchen Anleihen und für 
Großunternehmungen und die dadurch wenigſtens 
mittelbar hervorgerufene Abwendung des Kapitals 
vom Hypotheken- und Grundſtücksmarkt, namentlich 
auch die großen Erſchwerniſſe bei Erlangung von 
ſelbſt recht ſicheren zweitſtelligen und von Hypo⸗ 
theken für gewerbliche Grundſtücke überhaupt. 
85 endwelche nennenswerten Verſchiebungen in den 
öhnen und den Warenpreiſen ſind dann 
auch nicht eingetreten; wo insbeſondere Lohn⸗ 
erhöhungen trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
dennoch vereinbart wurden, ſind ſie meiſtens doch 
nicht zur Durchführung gelangt; dagegen hat man 
in mehreren Gewerbezweigen ſich bemüht, Preis⸗ 
liſten aufgrund der Löhne und der Preiſe des 

arenmarktes feſtzulegen, um unlauteren oder 
leichtfertigen Preisſchleuderungen zu begegnen. 
Hierbei iſt man freilich hinſichtlich der nachhaltigen 
Durchführung leider auf Schwierigkeiten ver⸗ 
ſchiedenſter Art geſtoßen; nicht zum wenigſten 
kommen hier auch Argliſt, Unlauterkeit, Leicht⸗ 
fertigkeit, Fachunkenntnis und Gleichgiltigkeit der 
gewerblichen Unternehmer als mitunter recht ſchwer 
überwindliches Hemmnis inbetracht. — Doch haben 
ſowohl die Behörden, als auch ein gut Teil der 
Kundſchaft ſich des Schutzes des ehrlichen Gewerbe⸗ 
und Handwerksbetriebes angenommen. 


Was die Arbeitslohnfrage anbelangt, 
jo find irgendwelche erhebliche Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern im 
Handwerk Weſtpreußens nicht in Erſcheinung ge⸗ 
treten. Der terer nach hat das wohl in den 
ſchlechten Geſchäftsverhältniſſen feinen Grund. 


Von wirtſchaftlicher wie ſozialer Bedeutung, 
ſowohl für das Reich, als auch inſonderheit für 
unſere Provinz ſind zwei im Laufe des Jahres in⸗ 


kraft getretene Geſetze, nämlich das Geſez betr. die 


Sicherung der Bauforderungen und das Geſetz 
dier den unlauteren Wettbewerb. Es wird auch 
ier Aufgabe der Vertretung des Handwerks und 
e Aufgabe der Pede ſein, auf die 
diolgung der aus jenen beiden Geſetzen hervor⸗ 
gaben en Beſtimmungen ein wachſames Auge zu 
aben und bei Einführung dieſer Geſetze in das 
Geſchäftsleben unbefangen mitzuwirken. Der ſeit 
dem Frühjahr 1909 bekannt gegebene, im Reichs⸗ 
amt ausgearbeitete Entwurf zu einer Reichs⸗ 
perſicherungsordnung hat von den ver⸗ 
ſchiedenſten, man könnte faſt ſagen, von allen Seiten 
eine herbe Kritik erfahren. Auch in den Kreiſen 
des Handwerks hat man ſich mit dieſem Entwurf 
beſchäftigt und dabei eine ganz erhebliche Umge- 
ſtaltung desſelben für dringend geboten erachtet. 
Hoffentlich werden die Wünſche der Beteiligten bei 
der Umarbeitung des Entwurfs geziemende Berück⸗ 
ſichtigung erfahren. 


Das Geſetz vom 30. Mai 1908 — enthaltend den 
hgenannten Befähigungsnachweis — hat 

„wie jetzt ſchon überfehen werden kann, dank der 
wohlwollenden Mitwirkung der zuständigen Be: 
hör en, mit recht günſtigem Erfolge in die 
gewerblichen Verhältniſſe einführen laſſen. Die 
dafängli dieſem Geſetz in mancher Beziehung aus 
en Kreiſen des Handwerks entgegengebrachten 
Vorurteile find gar bald mehr und mehr geſchwun⸗ 
en, und binnen kurzem wird von ſolchen Vorein⸗ 
Kin mmenheiten überhaupt nicht mehr die Rede 

nnen. — 


Ein herber Schlag hat noch bei Ausgang des 
Slten ahres das e Handwerk 99 45 
58 cheiden des Herrn Regierungspräſidenten 
18 Jarotzky aus feinem Amt bekroffen. Als 
ie jahre 1903, kurz, nachdem Herr Regierungs⸗ 
auff ent von Jarotzth ſein Amt angetreten Hatte, 


2 der Vollverſammlung der Handwerkskammer 


de athauſe zu Danzig denſelben der Vertreter 
0 weſtpreußiſchen Handwerks begrüßte, da ſchloß 
mp tan, noch ganz beſonders begleitet vom ges 
mten Handwerk, der Ausdruck rückhaltloſen Ver⸗ 
Ki Das Handwerk aber hat ſich hierin 
cht getäuſcht. Anentwegte Gerechtigkeitsliebe, 
. mit Wohlwollen und großem Intereſſe für 
Förderung des Gewerbes wie der ſozialen Auf⸗ 
en echte enjöenfreunbfiäiteit und ſtete Hilfs- 
m otleidende fanden in der Amts⸗ 
5 des Herrn Regierungspräſidenten von 
ela ihre unausgeſetzte Betätigung. And all⸗ 
= ae det e 8 Bahn 
räfidenten auf dem Gebiete der . 
fahrt und der Charitas. j H 
dal ſodann endlich die Ausſicht in das neue 
D3a 0 > a 
perwinertete hang wegen der zurzeit noch immerhin 


ir 5 . 
Heben. 2 er Sicherheit eine Folgerung nicht zu 


e e der 
b Be und Kreditverhältniſſe 
mer der Hefen werden, und ein ſchwacher Schim⸗ 
blicken Ms nung auf beſſere Zeiten läßt ſich er⸗ 
85 aber dieſe Folgerung kein Trugſchluß ſein. 
eit detätiauh im Handwerk Weſtpreußens ſich 
ſchaftliche Ger en der echte altehrwürdige genoſſen⸗ 
iſt zum Segen des ehrbaren Handwerks. 
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Bewegung im Freien. 

Von Dr. Wilhelm Teſchen. 

Machdruck verboten.) 
Die Geſundheit des Menſchen hängt in erſter 

Linie ab von der Widerſtandskraft ſeines Kör⸗ 

pers. Dieſe Widerſtandskraft wird erworben 

durch eine natürliche Lebensweiſe, namentlich 

durch angemeſſene Ernährung und genügende 

Bewegung im Freien. Die Bewegung, welche 

wir unſerem Körper im Zimmer verſchaffen, 


ſtillt meiſt nur wenig ſein Bedürfnis nach Bes, 


wegung. Der normale Menſch braucht mehr, um 
den zur Geſundheit notwendigen Stoffwechſel 
herbeizuführen. Jede Bewegung hat ſchnelleren 
Herzſchlag, beſſeren Blutumlauf oder Stoffwech⸗ 
ſel und kräftigere Atmung zurfolge. In der 
Bewegung iſt der Verbrauch von Luſt weit grö⸗ 
ßer als im Zuſtand der Ruhe. Deshalb leuchtet 
es ein, welchen geſundheitlichen Vorteil der 


Menſch dadurch gewinnt, wenn er ſich genügend 


körperliche Bewegung verſchafft, namentlich im 
Freien, in der guten, friſchen Luft, auch im 
Winter. 

Der Menſch iſt ein Geſchöpf, deſſen Lebens⸗ 
element die reine Luft. Jemehr er ſich der 
freien Luft entzieht, deſto verweichlichter, deſto 
empfänglicher für Krankheiten wird er. 
Viele Menſchen machen ſich mit der Zeit krank 
und ſchwach durch zu langes Sitzen und Stuben⸗ 
hocken. Die hierdurch beeinträchtigte Blutbil⸗ 
dung läßt ſich durch nichts beſſer fördern, als 
durch andauernde, angemeſſen ſchnelle Bewe⸗ 
gung im Freien. Im allgemeinen ſtrebt die 
moderne Menſchheit ja auch hinaus aus den 
Amts⸗ oder Arbeitsſtuben, um friſche Luft zu 
ſchöpfen und ſich im Freien zu bewegen, aber es 
geſchieht dennoch nicht genug, namentlich nicht 
von ſeiten der Damenwelt. 

Viele Frauen und manche jungen Mädchen 


ſchaffen ſich im Bereich ihres Haushaltes durch 


die Verrichtung häuslicher Arbeiten eine gewiſſe 
körperliche Bewegung, die zwar geſund iſt, aber 
an Wert nicht der Bewegung im Freien gleich⸗ 
kommt. Deshalb ſollen ſie nach getaner häus⸗ 
licher Arbeit durch eine geſunde Bewegung in 


friſcher Luft den Blutumlauf wieder in richtige 


Bahnen bringen. Junge Damen ſollen durch ein 


fröhliches Spiel, Tennisſpiel oder dergleichen, 


Radeln ꝛc., den Geiſt von der Alltäglichkeit des 
Denkens ablenken und im gemeinſamen Spiel 
Körper, Herz und Charakter bilden. Ein Spiel 
oder ein Sport ſchafft für beide Geſchlechter 
Freundſchaft, gibt gemeinſame Intereſſen und 
wird dadurch zu einem ſozialen Bindemittel. 

Wer irgend einen Sport im Freien treibt, 
der übt vorbeugende Geſundheitspflege, er 
beugt Krankheiten vor. Ein Sport im Freien 
ſchafft neuen Lebensmut und ſtärkt die Geſund⸗ 
heit. Der Sport iſt ein vortreffliches Mittel 
zur Erziehung des alten und jungen Menſchen 
zu einem lebensfrohen, ſtarken und mutigen 
Geſchlecht. Der Sport iſt durchaus nicht dazu 
da, um den Ehrgeiz oder die Vergnügungsſucht 
des Menſchen zu befriedigen, ſondern um ihm 
das körperliche und ſeeliſche Gleichgewicht zu 
verſchaffen. Der richtig geübte Sport duldet 
keine Nervoſttät, keinen Lebensüberdruß, er 
ſchafft lebensluſtige und arbeitsfrohe Menſchen. 

Man vergeſſe niemals, daß das Fuß⸗ 
wandern der billigſte, einfachſte und natür⸗ 
lichſte Sport iſt. Bei ihm werden alle Mus⸗ 
keln gleichmäßig in Tätigkeit geſetzt, wenn er 
richtig betrieben wird, ohne Haſt und ohne 
Läſſigkeit. Man fange nie zu ſchnell an, halte 
mäßigen Schritt, atmete ſtets kräftig mit ge⸗ 
ſchloſſenem Mund durch die Naſe. Beim Atmen 
durch den mehr oder minder geöffneten Mund 
wird die Kehle leicht trocken, und man iſt dann 
auch eher und leichter einer Erkältung der inne⸗ 
ren edlen Organe ausgeſetzt. 

Das Wandern oder auch nur das Spazieren⸗ 
gehen muß dem Ausübenden ein Genuß an ſich 
ſein, die Bewegung in Gottes freier und ſchöner 
Natur, ſei es imSommer oder Wintermußselbſt⸗ 
zweck ſein. Man muß mit Wonne und in tiefen 
Zügen die friſche Luft atmen und jeden Sonnen⸗ 
ſtrahl als einen Kraftſpender preiſen, nament⸗ 
lich in der kälteren Jahreszeit. Je freier und 
friſcher die Luft iſt, in der wir uns bewegen, 
um jo beſſer iſt das für unſere Geſundheit. And 
wenn man nur täglich eine halbe Stunde Zeit 
hat zum Spazierengehen, nütze man ſie aus. 
Aber ſo ein Spaziergang in der Großſtadt iſt 
natürlich nicht das richtige. Ein Gang von der 
Wohnung bis zum Geſchäftslokal durch belebte 
und ſtaubige Straßen iſt keine Bewegung im 
Freien zu nennen. Daher muß der Großſtädter 
darauf bedacht ſein, ſo oft es geht, das wider 
Willen Verſäumte nachzuholen und hinaus zu 
eilen ins Freie. 

Es iſt ein erfreuliches Zeichen für das 
wachſende Verſtändnis der Jugenderzieher, daß 
es bei ihnen Sitte geworden iſt, ihre Zöglinge 
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in die friſche, freie Natur zu führen, teils um ſie 
in der Naturwiſſenſchaft zu unterrichten, teils 
um ihnen eine geſunde Wanderung zu ver⸗ 
ſchaffen. Es iſt nicht allein ein Genuß, in 
ſchöner Gegend zu wandern, auch die einfache, 
beſcheidene Natur bietet des Intereſſanten 
genug, zumal ja das Wandern ſelbſt ein Genuß 
an ſich bleiben muß. 

Eine der geſundeſten Bewegungen im Freien 
iſt in der kalten Jahreszeit das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen, da es nicht nur die Muskel⸗ 
kraft ſtärkt, dem Körper Gewandtheit und ge⸗ 
fällige Bewegungen verleiht, ſondern auch die 
Funktionen des Geſamtorganismus fördert. 
Das kräftige Einatmen der friſchen, reinen 
Winterluft, das leichte Hingleiten über die 
kriſtallene Fläche erfriſcht und erheitert das Ge⸗ 
müt. Nirgends ſieht man mehr geſund gerötete 
und frohe Geſichter als auf der Eisbahn. Auch 
graziös ſehen viele Läuferinnen aus, da die 
Kleidung mehr anſchließend als weit und lang 
ſein muß. Wer Vergnügen und Nutzen vom 
Schlittſchuhlaufen haben will, muß vor allen 
Dingen darauf achten, daß der Schuh feſt am 
Fuß und der Schlittſchuh feſt am 


Schuhzeug ſitzt. Hier wird noch viel geſün⸗ 


digt, namentlich bei Kindern. Als Schuhzeug 
eignet ſich am beſten ein Schnürſchuh mit ſtar⸗ 
ken Sohlen, der bis über die Knöchel reichen 
muß. Bei der Benutzung des Schlittſchuhs ſollte 
man die Riemen ganz ausſchließen, denn ſie 
drücken immer und ſtören den Blutumlauf. Am 
beſten iſt ein Schlittſchuh mit Schrauben unter 
dem Hacken und unter dem Ballen. Ob der 
Schlittſchuh vorn ſpitz oder rund iſt, das iſt 
Nebenſache. Um ſchwachen Fußgelenken den 
nötigen Halt zu geben, wickelt man am beſten 
den bloßen Fuß mit einer Gazebinde ein, ſo ver⸗ 
hütet man namentlich bei Kindern und Anfän⸗ 
gern Sehnenverzerrungen und verknaxte Knö⸗ 
chel. Der Anfänger ruhe niemals ſtillſtehend 
aus, am wenigſten im Winde, ſondern mache 
fortwährend kleine Bewegungen auf den 
Schlittſchuhen, ſonſt erkältet er ſich leicht. Der 
geübte Schlittſchuhläufer iſt abgehärtet, erkäl⸗ 
tet ſich faſt nie und kann auf dem Eiſe machen 
was er will. EBEN: 


Eine gute ei a d im Freien iſt in der 


jetzigen Jahreszeit auch die Jag d. Im Sinne 
einer Wanderung iſt ſie ſogar eine hervor⸗ 
ragende körperliche übung. Der echte Jäger 
geht über Acker, Wieſen, durch Sand und 
Sumpf, was im Gegenſatz zur Pflaſtertreterei 
der Großſtadt eine gute Abwechslung für die 
Füße bedeutet. Der Jagdſport iſt auch eine vor⸗ 
zügliche Zerſtreuung, weil er die Gedanken von 
den alltäglichen Berufsgedanken vollſtändig 
ablenkt. Das Jagen zwingt den guten Jäger 
zu ſtändiger Aufmerkſamkeit. Er muß ſeine 
Gedanken ganz auf die jagdliche Aufgabe, 
welche er ſich geſtellt hat, richten, ſonſt vergrämt 
er ſich den Rehbock oder er verpaßt den Schuß 
auf Haſe, Huhn oder Ente im richtigen Augen⸗ 
blick. Gerade in dieſer Konzentration der Ge⸗ 
danken liegt die wohltuende Ausſpannung und 
Erholung, welche der Jagdliebhaber von einer 
gelungenen Jagd heimbringt. 

Eine ähnliche gute Wirkung hat aber auch 
der Radfahrſpo rt, der ſogar noch den 
großen Vorzug hat, daß er in jeder Jahreszeit 
ausgeübt werden kann. Der Radfahrſport hat 
ebenſo wie die Jagd neben den körperlichen 
Vorteilen auch ſchöne ſeeliſche Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen, wie: Stärkung der Willenskraft, Er⸗ 
langung von Selbſtvertrauen und Geiſtesgegen⸗ 


wart, ſowie Erhöhung des perſönlichen Mutes. 


Darin ähnelt der Radſport auch dem edlen 
Reitſport. So hat ſich der Radfahrſport ſchon 
längſt in aller Welt das Bürgerrecht in allen 
Schichten erworben. Seine hygieniſche Wir: 
kung übertrifft alle Arznei⸗ und Stärkungs⸗ 
mittel. Der richtig geübte Fahrradſport ſtärkt 
Herz und Lunge, fördert den Appetit und rei⸗ 
nigt das Blut. Das Herz eines richtigen Rad⸗ 
fahrers arbeitet kräftiger und ſchneller, treibt 
ſein Blut raſcher durch die Adern und ſchwemmt 
ſo mit Hilfe des Schweißausbruches viele 
Krankheitsſtoffe hinweg. Der echte Radfahrer 
kennt keine Erkältungskrankheiten, keine At⸗ 
mungsbeſchwerden, keine Nervoſität und keine 
Fettſucht. Sein Appetit und ſeine Arbeitsluſt 
ſind nie geſtört. Den Radfahrſport können alle 
Menſchen betreiben, vom Kind bis zum Greiſe, 
was kein anderer Sport von ſich behaupten 
kann. Ein richtiger Radfaß ver liebt daher auch 
ſein Stahlroß, wie der Reiter ſein Pferd. 
Jagd und Radſport haben nur allzuleicht 
einen übelſtand im Gefolge, das iſt die Überan- 
ſtrengung. Die muß hier, wie bei jedem Sport, 
unbedingt vermieden werden, auch von ganz 
geſunden Perſonen. So wohltätig jede Bewe⸗ 
gung im Freien iſt, jo nachteilig iſt jede Über- 
treibung derſelben. Jeder Sport muß metho⸗ 
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diſch geübt werden, und ſchwächliche Perſonen 
dürfen nur ſehr langſam und vorſichtig die An⸗ 
ſtrengungen und Kraftübungen ſteigern. 

Wem es nicht vergönnt iſt, einen Sport im 
Freien auszuüben, der verſäume es wenigſtens 
nicht, täglich, auch bei Kälte, Wind und Regen, 
einen Gang ins Freie zu machen. Schon der 
Umſtand, daß man im Gefühl der Körperkälte 
eine immer höhere Stubentemperatur verlangt, 
iſt ein warnendes Zeichen dafür, daß die Haut 

bereits die nervöſen Kennzeichen der Ver⸗ 
weichlichung kundgibt, die eine tüchtige Bewe⸗ 
gung im Freien ſofort vertreibt. 


Die modernen Hellenen. 


Von Erich O. Moeller (Konſtantinopel.) 
(Nachdruck verboten.) 


Die augenblicklichen politiſchen Ereigniſſe im 
Wetterwinkel Europas richten die Augen der Welt 
wieder einmal auf das ſeltſame Volk, das im Laufe 
eines Jahrhunderts die Teilnahme der ziviliſierten 
Staaten, beſonders Deutſchlands, ſchon ſo oft und 
lebhaft beſchäftigt hat: die modernen Hellenen. 

Von den jeweiligen politiſchen Gründen abge⸗ 
ſehen, liegt das Intereſſe für das Griechentum 
hauptſächlich im Empfinden und in der Kultur der 
Großmächte ſelbſt. Unſere Wiſſenſchaft und Kunſt 
haben ihr Fundament im weſentlichen auf alt⸗ 
griechiſchem Boden, die antiken griechiſchen Helden⸗ 
geſtalten beleben den Ideenkreis unſerer Schüler, 
die Kultur des alten Hellas durchzieht als inte⸗ 
grierender Beſtandteil unſere geſamte Geiſteswelt. 
Und ſo iſt es nur natürlich, daß in uns für jenes 
Volk, dem wir ſo vieles verdanken, mit dem wir 
von Jugend auf vertraut ſind, dem wir uns geiſtes⸗ 
verwandt fühlen, die tiefſten Sympathien wurzeln. 
Die Philhellenen, die in den zwanziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts nach Hellas ſtrömten, 
die Dichter, die dieſes Volk beſangen (ich erinnere 
nur an Byron und den Deutſchen Wilhelm Müller), 
ſie ſind alle der lebendige Ausdruck für das be⸗ 
geiſterte Mitgefühl, das den modernen Hellenen in 
aller Welt entgegengebracht wurde und wird. 
Amſo befremdender iſt es, daß jeder, der längere 
Zeit in der Levante gelebt hat, im modernen 


‚Hellenen das abſolute Gegenteil von dem findet, 


was an ſeinen Vorfahren gerühmt wurde; denn 
das alte ſchönheitstrunkene, ſtrahlende Hellas iſt 
für immer verſunken. 
man ſeine helleniſche Begeiſterung langſam in ſich 
ſterben ſehen, bis nur noch eine müde Reſignation 
übrig bleibt, die es ermöglicht, Leben und Charakter 
des modernen Griechen klaren Blickes zu beurteilen. 

Was der Staat Griechenland vorſtellt, iſt ja 
bekannt: ein wirtſchaftlich wie natürlich gleich 
armes Land, politiſch auf das Mitleid der Groß⸗ 
mächte angewieſen, ohne eigene Kultur, ein Land, 
das von den kargen Abfällen europäiſcher Zivili⸗ 
ſation zehrt, das in den letzten Jahrhunderten 
keinen auch nur namhaften Gelehrten, Dichter, 
Künſtler, Erfinder oder Staatsmann hervorgebracht 
hat. Aber die modernen Hellenen wohnen ja nur 
zum kleinſten Teil in Griechenland ſelbſt; mit 
einer Geſamtzahl von etwa drei Millionen ſind ſie 
über die ganze Türkei bis nach Kleinaſien hinein 
verbreitet, wo ſie ſich mit rühmenswerter Zähigkeit, 


ſelbſt unter den drückendſten Zeiten der Türken⸗ 


herrſchaft, faſt ausnahmslos Sprache und Glauben 
bewahrt haben. Nur ein relativ geringer Bruchteil 
iſt im Islam aufgegangen und hat ſo vielen tür⸗ 
kiſchen Geſchlechtern griechiſchen Typus aufgeprägt. 
Selbſt die Stavrioten in Kleinaſien haben über 
hundert Jahre lang bis heute, trotz äußerlichen 
Übertrittes zum Islam, im geheimen den chriſt⸗ 
lichen Glauben bewahrt und ſind jetzt dabei, die 
zwangsweiſe auferlegten religiöſen Feſſeln zu zer⸗ 
reißen. Auch die häufigen Vermiſchungen mit 
ſemitiſchen Arabern im Süden Kleinaſiens, wie 
mit Albaneſen und Slawen in Griechenland ſelbſt, 
haben nicht vermocht, den griechiſchen Volks⸗ 
charakter weſentlich zu beeinfluſſen. Dieſes nationale 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit hat den Jahr⸗ 
tauſenden getrotzt; nur die moraliſchen Eigen⸗ 
ſchaften ſind im Kampfe mit den Beſiegern ver⸗ 
loren gegangen. Ein charakteriſtiſches Zeichen für 
den Patriotismus auch des modernen Hellenen iſt 
es, daß viele in Amerika zu Wohlſtand gekommene 
Griechen durch Stiftungen und Vermächtniſſe ihres 
Vaterlandes gedacht haben. And doch fühlen ſich 
die allermeiſten Griechen mehr als Naſſe und als 
Religionsgemeinſchaft, wie als Nation; ihnen 
fehlt durchaus die Fähigkeit zu geſchloſſenem, groß⸗ 
zügigem nationalem Handeln. Wie ſchon im Alter⸗ 
tum der Kampf um die Hegemonie in Hellas die 
tapferen und gebildeten Griechenſtämme gegen⸗ 
einander wüten ließ und ſie ſchließlich den römiſchen 
Legionen überlieferte, ſo machen auch heute noch 
das erbittertſte Parteigezänk und kleinliche Selbſt⸗ 
ſucht Griechenland zu jenem politiſchen Zerrbild, 
das wir erſt in den letzten Monaten bedauern 
durften. Nirgends iſt die Bierbankpolitik jo zur 
hauſe, wie in Griechenland. Fragt man einen 
atheniſchen Schuſter, was ſein Lebensziel ſei, ſo 


Mit bitterer Scham muß 
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ſchaut er von ſeiner Zeitung auf und antwortet: 
„Deputierter!“ Die bedeutſamſte Rolle bei der Er⸗ 


haltung des griechiſchen Volkstums ſpielte jedoch 


das Band des religiöſen Bekenntniſſes. Die 
Griechen gehören, mit Ausnahme der Katholiken, 
die einem beſonderen Erzbiſchof unterſtehen, der 
orthodoxen Kirche an, 
Konſtantinopel reſidierende ökumeniſche Patriarch, 
zurzeit Jojakim III., iſt. Die Kirche war zurzeit 
der härteſten Bedrückung der einzige feſte Halt, und 
mit erbittertem Glaubenseifer hält der moderne 
Hellene daran feſt. Die religiöſe Zuſammen⸗ 
gehörigkeit ſteht ihm ſelbſt über der nationalen. 
Fragt man einen Griechen nach ſeiner Staats⸗ 
angehörigkeit, ſo bekommt man häufig die ver⸗ 
wunderliche Antwort: „Ich bin Katholik“, oder: 
„Ich bin orthodox“. Dieſe merkwürdige Erwide⸗ 
rung zeigt, welches Gewicht der Hellene auf ſein 
Bekenntnis legt. Damit iſt freilich nicht geſagt, 
daß der Grieche die moraliſchen Lehren des Chriſten⸗ 
tums peinlich befolgte. Der Schein iſt, wie wir 
ſehen, ihm auch hier die Hauptſache. Die griechiſchen 
Kirchen gleichen, namentlich zur Oſterzeit, einem 
Jahrmarkt. Da wärd geſtritten, geſchwatzt und 
gelärmt, daß es eine Luſt iſt; gleich daneben wer⸗ 
den aber die ebenſo zahl⸗ wie geſchmackloſen 
griechiſchen Heiligenbilder mit Inbrunſt geküßt. 
Die orthodoxen Prieſter tragen unter der hohen, 
runden, ſchachtelartigen Mütze das Haupthaar un⸗ 
geſchoren, was ſich bei dem wallenden Patriarchen⸗ 
barte manchmal recht ſeltſam ausnimmt. Eine 
eigenartige griechiſche Begräbnisſitte iſt es auch, 
daß die Verſtorbenen im offenen Sarge unter Vor⸗ 
antritt von ſingenden Chorknaben zu Grabe ge⸗ 
tragen werden. 

Sit der Hellene in religiöfen Angelegenheiten 
äußerſt fanatiſch, ſo iſt er im Geſchäftsverkehr ebenſo 
skrupellos. „Graecis nulla fides“ ſagten ſchon die 
Römer, und es will ſcheinen, als ob hierin die 
modernen Hellenen ihren berühmten Vorfahren 
nicht nachſtehen wollten. Der Grieche iſt ein ge⸗ 
riebener Kaufmann und beherrſcht bei der Träg⸗ 
heit und Indolenz der Türken faſt den ganzen 
Kleinhandel in der Levante; er iſt zwar ein Freund 
langer Rede und lebhafter Beteuerungen, aber doch 
durchaus unzuverläſſig, und wenn er jemanden be⸗ 
trügen kann, auch bei ſeinen eigenen Landsleuten, 
ſo tut er's ganz gewiß. So kommt es, daß der 
Grieche im Handelsverkehr einen ſehr ſchlechten 
Ruf hat. Von einer hohen Ethik iſt im Lande des 
Sokrates überhaupt recht wenig zu ſpüren. Unter 
dem ſchwachen Firnis europäiſcher Kultur verbirgt 
der Grieche die brutalen Inſtinkte des Barbaren. 
Gewandt und liebenswürdig, beinahe ſympathiſch 
im Auftreten, iſt er kalt, berechnend und verſchlagen 
im Handeln. Die Verbrecherwelt in der Levante 
rekrutiert ſich faſt nur aus Griechen. Geſchieht 
irgendwo ein raffinierter Diebſtahl, ein feiger 

Meuchelmord, jo kann man dies ruhig auf das 
helleniſche Konto ſetzen. ; 

Die Hinterliſt iſt eine Haupteigenſchaft des 
modernen Hellenen. Deshalb ſind ſie auch ſchlechte 
Soldaten und folgen nur ungern oder garnicht ihrer 
Dienſtpflicht. In allen Feldzügen der letzten Zeiten 
iſt die griechiſche Armee widerſtandslos geſchlagen 
worden. Ich ſehe ſie noch vor mir, die wackeren 
Männer aus Hellas, mit den ironiſch⸗ſtolzen Namen 
Alexandros und Leonidas, wie ſie jammernd die 
Hände rangen, als der Kampf gegen die Sultans⸗ 
truppen im letzten April Konſtantinopel durchtobte; 
bei jedem Schuß ſanken dieſe erwachſenen Leute 
hinter der wohlverſchloſſenen Tür in die Knie und 
ſuchten ſich mit Ather zu betäuben. Ein ſolcher 
Anblick kann allerdings jede Illuſion ertöten. Um 
nun den ſchwachen Sehnen und ungelenken Knochen 
der Nachkommen der Wettkämpfer von Olympia 
etwas aufzuhelfen, ſind neuerdings in Athen Ein⸗ 
richtungen zur Pflege der altgriechiſchen Leibes⸗ 
übungen, z. B. des Diskuswerfens, getroffen wor⸗ 

den. Es iſt zu hoffen, daß dieſe ſyſtematiſchen Sports 
auch den kriegeriſchen Geiſt der Griechen etwas 
kräftigen. ’ 

Auch vom alten griechiſchen Geiſt, vom Witz iſt 
nicht mehr viel vorhanden. Das berühmte „attiſche 
Salz“ iſt dumpf geworden und zum unterſchieds⸗ 
loſen Mehle gedankenloſer Redensarten. Das 
griechiſche Empfinden erſtreckt ſich nur auf reale, 
nüchterne Dinge. Große Ideale gibt es nicht, trotz 
der hervorragenden Intelligenz und der raſchen 
Auffaſſungsgabe, die auch dem modernen Hellenen 
eigen ſind. Gerade dieſe Eigenſchaften ſind es, die 
die heutigen Griechen befähigen, auch jetzt noch als 
Raſſe eine bedeutende Rolle zu ſpielen. Auffallend 
iſt ihre fabelhafte Sprachgewandtheit; Griechen, 
die ſechs bis acht Sprachen fließend ſprechen, ſind 
durchaus keine Seltenheiten. Eng damit ver⸗ 
bunden iſt aber eine gewiſſe Oberflächlichkeit. Hat 
der Grieche keine wahre Herzensbildung und Moral, 
ſo betont er doch gern bei jeder Gelegenheit ſein 
Chriſtentum, in dem er im islamitiſchen Orient 
ein erhabenes Relief für ſeine eigene Perſönlichkeit 
zu finden glaubt. Der Schein iſt dem Griechen 
alles; er iſt ein unverbeſſerlicher Schauspieler, den 
ſeine Renommierſucht auf die lächerlichſten Wege 
führt. Der griechiſche Städter, namentlich der 
Athener, trägt, ſelbſt wenn er nichts zu eſſen hat, 

einen modiſchen Anzug, eine neue Krawatte. Dabei 
bevorzugt er die zarteſten Farben⸗Nuancen, über⸗ 
ſieht die ſtets vorhandenen Löcher und Flecken und 
wandelt ſo als ein lebender, ſchillernder Regen⸗ 
bogen über die Straße. Die gleiche Tendenz zeigt 
die griechiſche Frau; man wird in den Städten 
der Levante kaum eine Griechin ſehen, die nicht 
mit einer gewiſſen, meiſt ſogar geſchmackvollen Ele⸗ 
ganz geffeidet iſt — und doch weiß jeder, daß fie 
zuhauſe kei Brot, Käſe und Oliven in zerriſſenem 


deren Oberhaupt der in 


Der ermordete deutſche Forſchungsreiſende 
9. Burchardt. 


Im Innern Arabiens, in dem die türkiſchen 
Behörden ſich vergeblich bemühen, ihre Autorität 
über die aufſtändiſchen Nomadenſtämme zu be⸗ 
feſtigen, iſt dieſer Tage ein tüchtiger Pionier der 
deutſchen. Wiſſenſchaft, der Forſchungsreiſende 
H. Burchardt, erſchlagen worden. Burchardt, der 
einer angeſehenen Berliner Familie entſtammte, 
hat den größten Teil ſeines Lebens der geo⸗ 
graphiſchen und kulturhiſtoriſchen Forſchung in 
Weſtaſien gewidmet. In den letzten Jahren lebte er 
in Sana, in der Provinz Jemen, und bemühte ſich, 


durch zahlreiche Reiſen die Reſte einer alten Kultur 
im Innern Arabiens kennen zu lernen und in zahl⸗ 
reichen photographiſchen Dokumenten feſtzuhalten. 
Die Eingeborenen nannten den friedliebenden, 
freundlichen Mann, der bei ihnen ſehr beliebt war, 
nur den „Photographen“. Die Horde, die Burchardt 
und ſeinen Begleiter, den Marcheſe Benzoni, auf 
ihrer letzten abenteuerlichen Reiſe von Sana nach 
Ta'is erſchlug, dürfte die beiden Forſcher für tür⸗ 
kiſche Steuerbeamte gehalten haben. 


Négligs zwiſchen kahlen Wänden ihren Vermögens⸗ 
verhältniſſen entſprechender lebt. Dies gilt nun 
nicht von allen Griechen, ebenſowenig von den vor⸗ 
nehmen fanariotiſchen Familien, den Marrocordato 
und Ppfilanti, wie von den griechiſchen Bauern, 
trifft aber für die erdrückende Mehrzahl zu. 

Es wird dem Griechen leicht, ſeine Nationalität 
zu verleugnen; es ſchmeichelt ihm zum Beiſpiel, 
wenn man ihn für einen Franzoſen hält. Und doch 
hat er einen unverkennbaren Typus: das kohl⸗ 
ſchwarze Haar, der weiße blaſſe Teint, die großen 
dunklen (namentlich bei Kindern) glänzenden 
Augen, das durchweg klare Profil und die ſchlanke 
Geſtalt geben ſeiner Erſcheinung immer etwas 
Intereſſantes. Doch bald tritt die Poſe hervor, 
das Gemütlaſe, Stutzerhafte, und man ſucht ver⸗ 
geblich nach einem durchgeiſtigten Zug. Kalt wie 
toter Stein iſt auch die unbeſtreitbare Schönheit 
der Frauen. Auch das klaſſiſchſte Profil kann nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß unter der reinen, ſtets 
gepuderten Stirn blitzesſcharfe Berechnung wacht. 
Die Sittlichkeit ſteht bei den Mädchen auf ziemlich 
hoher Stufe; von den Frauen hingegen kann man 
nicht das gleiche rühmen. Will ein Türke eine 
Frau beleidigen, ſo ſagt er zu ihr: Griechin! Die 
modernen griechiſchen Hetären ſind meiſt recht 
leidenſchaftsloſe, ungrazibſe, wenn auch teilweiſe 
blendend ſchöne und intereſſante Erſcheinungen, die 
auch nicht ſympathiſcher werden, wenn von ihren 
ſchmalen Lippen das reizloſe ziſchende Neu⸗ 
griechiſch kommt. g 

Lobend hervorzuheben iſt bei den heutigen 
Griechen die Harmloſigkeit ihrer Vergnügungen 
und — von Außerlichkeiten abgeſehen — ihre ein⸗ 
fache Lebensweiſe. Mäßig im Eſſen und Trinken, 
ziehen fie am Sonntag hinaus auf die Wieſen; 
tanzen, ſcherzen und ſingen, ſodaß man vielleicht 
an eine echte Fröhlichkeit glauben kann. Der 
Grieche kann manchmal harmlos ſein und willig, 
wie ein Kind. Wünſcht man etwas, ſo iſt die 
ſtereotype Antwort: r 040, zuge. (Sehr 
ſchön, mein Herr). 0 g 

So kommt man ſchließlich zu dem Ergebnis, daß 
die modernen Hellenen während zweier grauſamer 
Jahrtauſende als Geknechtete zwar die moraliſchen 
Eigenſchaften ihrer Vorfahren verloren haben, nicht 
aber ihre Elaſtizität, mit der ſie heute noch ein 
kulturell wichtiges Volk find. Und wenn unſerem 
einjtigen Philhellenen die Ironie des Schickſals in 
eiſtem Gaſthauſe ſagen laſſen muß: „Perikles, 
bring’ mir ein Glas Bier“ oder „Ariſtides, putz die 
Schenke“, ſo wird er nicht über das Volk, ſondern 
über ſich ſelbſt lachen. 


Luftſchiffahrt. 


Eine Luftſchifferabteilung in 
Oſterreich. Demnächſt wird in Fiſch⸗ 
amend in Niederöſterreich eine neue Luft⸗ 
ſchifferabteilung gebildet werden, der zunächſt 
der öſterreichiſche „Parſeval“ überwieſen 
werden wird. Eine Ballonhalle von 180 
Meter Länge, 20 Meter Breite und Höhe iſt 
bereits errichtet worden, ſodaß die Luftſchiffe 
Unterkunft finden können. Während man 
bisher nur Kugel⸗ und Drachenballons zur 
Verwendung hatte, wird die öſterreichiſche 
Heeresverwaltung in nicht ferner Zeit noch 
zwei weitere Motorlenkballons in der Geſtalt 
zweier franzöſiſcher Luftfahrzeuge vom „Le⸗ 
baudy⸗Typ“ und „Patrie⸗Typ“ erhalten. 


* 
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Große Hoffnungen ſetzt man außerdem auf 
ein in Vorbereitung befindliches Projekt des 
Oberleutnants v. Wallach, der einen ca. 7000 
Kubikmeter faſſenden halbſtarren Ballon kon⸗ 
ſtruiert hat. Auch mit Aeroplanen will man 
im neuen Jahre eingehende Verſuche unter⸗ 
nehmen, obwohl man den Optimismus der 
franzöſiſchen Heeresverwaltung in dieſer Be⸗ 
ziehung keineswegs teilt. 

Der Pächter des ſtädtiſchen Kaſinos in 
San Remo hat einen Preis von 25000 
Frank für den Aviatiker ausgeſetzt, der 
während der bevorſtehenden Flugwoche 
in Monte Carlo und Nizza nach San 
Remo fliegt. Nach Ablauf der Flugveran⸗ 
ſtaltungen in Nizza wird in San Remo eine 
Flugausſtellung ſtattfinden, bei der 
eine ganze Anzahl hoher Preiſe zur Ver⸗ 


teilung gelangen wird. 


Mannigfaltiges. 


(St. Bureaukratius und die 
Uhr.) Das „Frankfurter Intelligenzblatt“ 
erzählt folgendes Geſchichtchen: Vor mehr 
als zwei Jahren wurde ein Lehrer aus dem 
Flecken Ulfa in Oberheſſen an eine Offen⸗ 
bacher Schule verſetzt. 
verehrte ihm bei ſeinem Wegzuge für die 
Verdienſte, die er ſich um ſeinen bisherigen 
Wirkungsort nicht nur in der Schule erworben 
hatte, eine wertvolle Uhr. Bei dem Lehrer 
traf in letzter Zeit die Anfrage der Behörde 
ein, ob er die Genehmigung zur Annahme des 
Geſchenkes erwirkt habe. Die Gemeinde Ulfa 
wurde angewieſen, die Zuſtimmung zur Ab⸗ 
gabe des Geſchenkes einzuholen. Die Ge⸗ 
meinde kam dem Anſinnen nach und erhielt 
die Erlaubnis. Dem Lehrer dagegen wurde 
ein Geſuch, ihm die Annahme des Geſchenkes 
zu erlauben, abſchlägig beſchieden. Er wollte 
daraufhin die Uhr wieder zurückgeben. Der 
Bürgermeiſter in Ulfa verweigerte jedoch die 
Annahme, da die Gemeinde ja die Geneh⸗ 
migung zur Abgabe hatte. Man iſt nun ge⸗ 
ſpannt, wo die Uhr ſchließlich bleiben wird. 

(Schiffskolliſion bei Cuxhaven.) 
Am Sonntag Nachmittag kollidierte bei dichtem 
Nebel der von Cuxhaven auslaufende Dampfer 
„Patricia“ mit dem fünften Feuerſchiff. Das 
Feuerſchiff iſt geſunken; die Mannſchaft wurde ge⸗ 
rettet und in Cuxhaven gelandet. 

(Wie einem Bauer das Geld 
fortlief) Eine nette Geſchichte erzählt 
das Pariſer „Petit Journal“: Ein Bauer 
namens Redon hatte auf dem Markt in 
Laval für 180 Franks Stroh und Heu ver⸗ 
kauft und die Goldmünzen, wie es die 
Bauern zu tun pflegen, in einen Zipfel 
ſeines Taſchentuches gebunden. Mit dem 
Tuch in der Taſche ging er dann aufs Feld, 
um zu arbeiten. Da entdeckte er in einer 
Ackerfurche einen ſchlafenden oder halb er⸗ 
frorenen Haſen, den er durch einen Schlag 
auf den Kopf vollends betäubte. Er ſchickte 
ſich an, dem Tier mit dem Taſchentuch die 
Hinterbeine feſtzubinden und mit der leicht 
errungenen Beute im Triumph nachhauſe 
zurückzukehren, als der Haſe plötzlich aus der 
Betäubung erwachte, ihm mit einem ge⸗ 
waltigen Satz aus der Hand ſchlüpfte und 
mit dem Taſchentuch und den Goldſtücken am 


Die Gemeinde Ulfa| F 


Bein das Weite ſuchte. Das Bäuerlein 
wartet noch auf ihn. 

(Großfeuer in Alexandria.) Am 
Sonnabend Nachmittag wurde durch Großfeuer in 
den Tabakvorräten des Zollſpeichers in Alexandria 
ein Schaden von ungefähr 300 000 Pfund Sterling 
verurſacht. d 

(über ein Eiſenbahnunglück) wird 
aus Trenton (Miſſouri) vom Freitag berichtet: 
Der Kalifornien⸗Expreßzug iſt in der Nähe der 
hieſigen Station entgleiſt und umgeſtürzt. Zwei 
Jullmann⸗Wagen gingen in Flammen auf. Dabei 
verbrannten fünf Perſonen; neun andere erlitten 
ſchwere Verletzungen. 

Ein Newyorker Finanzmann ver⸗ 
unglückt.) Spencer Trask, der Chef des New⸗ 
horker Bankhauſes Trask & Co., wurde bei einem 
Eiſenbahnunfall auf der Newyorker Zentralbahn 
getötet; mit ihm fanden drei andere Paſſagiere 
den Tod. 

‚Ein Ausfuhr zoll auf Millio⸗ 
n ärstöchter.) Das amerikaniſche Kongreß⸗ 
mitglied Sabbath hat ein neues Geſetz ein⸗ 
gebracht, das eine Ausfuhrſteuer auf die Mit⸗ 
giften der amerikaniſchen Erbinnen vorſieht. 
Es ſoll die Abwanderung der großen Ver⸗ 
mögen nach dem Auslande verhindert werden. 
Wenn die Mitgift 100 000 Dollar überſteigt, 
ſoll der Schwiegervater noch beſonders zur 
Steuer herangezogen werden. Sabbath er⸗ 
klärt, daß vom nationalen Standpunkt aus 
es ſehr bedauerlich ſei, wenn Großkapitalien 
nach dem Auslande gingen. — Wie verlautet, 
hat Sabbaths Vorſchlag große Ausſicht, an⸗ 
genommen zu werden. 


(Die Eiſenbahnen in e 
Seitdem Braſilien im Februar 1891 als ein Bun 
aus zwanzig Staaten Republik wurde, hat ſich die 
Kilometerzahl ſeines Eiſenbahnnetzes ungefähr 
verdoppelt. Am 1. Januar 1890 hatte Brafilien 
9300 Kilometer Eiſenbahn, während es gegenwärtig 
deren 18 628 beſitzt, wobei aber die im Bau be⸗ 
griffenen Linien, die auch noch mehrere tauſend 
Kilometer ausmachen, nicht mit eingerechnet ſind. 
Auf ſeine ökonomiſche Entwickelung in den letzten 
Jahren kann das Land ſtolz ſein; denn in einem 
einzigen Rechnungsjahre, 1908, wurden nicht 
weniger als 1000 Kilometer Eiſenbahn dem Ver⸗ 
kehr übergeben. Ein beträchtlicher Teil des Geſamt⸗ 
netzes, über 8000 Kilometer, gehört der Bundes⸗ 
regierung, während etwa 6000 Kilometer ſich im 
Eigentum der einzelnen Staaten befinden und die 
übrigen 4000 Kilometer von verſchiedenen großen 
Geſellſchaften betrieben werden und nach 60 Jahren 
in das Eigentum der Bundesregierung übergehen. 
Nach dem Beiſpiel der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika begünſtigt die braſilianiſche Regie⸗ 
rung die Bildung großer Geſellſchaften dur er⸗ 
ſchmelzen kleinerer, indem ſie ihnen das Necht zum 
Bau von Eiſenbahnlinien und zum Betriebe der⸗ 
ſelben für eine lange Pachtperiode gibt So iſt die 
Bundesregierung Eigentümerin der Linien, ohne 
ſich der Mühe der Verwaltung derſelben unter⸗ 
ziehen zu müſſen. { E. R. 

(Hohe Preiſe.) Eine Jacke Jean Jacques 
Rouſſeaus, nächſt Voltaire der einflußreichſte fran⸗ 
zöſiſche Schriftſteller und am 2. Juli 1778 zu Erme⸗ 


nonville im Departement Oiſe geſtorben, deſſen 


pädagogiſcher Roman „Emile“ von Goethe das 


„Natur⸗Evangelium der Erziehung“ genannt wurde, 


bezahlte man mit 939 Francs; ſeine Taſchenuhr 
in wertloſem Gehäuſe mit 500 Francs. Für den 
einfachen Tiſch, auf welchem er „Die neue Heloiſe“ 
geſchrieben haben ſoll, bot man 400 Francs und 
1500 Francs für ſein Barometer, das einen Wert 
von etwa 3 Francs hatte. Ein kleines Klavier, 
von ungefähr 12 Francs im Werte, des berühmten 
franzöſiſchen Opernkomponiſten Gretry, der am 
24. September 1813 zu Marmorency ſtarb, wurde 
bei Verſteigerung ſeines Nachlaſſes um 400 Francs 
erſtanden. Ein Stück Pergament, auf das er bei 
ſeinen Reiſen ſeine Kompoſitionen niederſchrieb, 
bezahlte der neuere Opernkomponiſt Boieldieu, ge⸗ 
ſtorben am 8. Oktober 1834 zu Paris, mit 150 
rancs. Seinen Taktſtock erwarb der franzöſiſche 
Komponiſt Berton, geſtorben am 22. April 1844, 
um 300 Francs. Sein Nußbaumtiſch erzielte 
130 Francs, und jeder der vorhandenen Taktſtöcke 
dieſes bedeutenden Muſikers brachte die Summe 
von 50 Francs. Schließlich ſei noch der zwei Federn 
Erwähnung getan, mit welchen am 27. März 1802 
der Friedensvertrag von Amiens zwiſchen England 
und Frankreich unterzeichnet wurde, der den fran⸗ 
zöſiſchen Revolutionskrieg für eine Zeit beendigte. 
Dieſe beiden Gänſekiele erſtand im Jahre 1823 
Lord Bunrell, der Schwiegerſohn Walter Scotts, 
für die hohe Summe von 500 Pfund Sterling, das 
ſind 10 000 Mark. 5 


Humoriſtiſches. 


(Schonende Vorbereitung.) Um ſeinen 
Vater auf die ſchreckliche Nachricht, daß er durchs Examen 


gefallen ſei, allmählich vorzubereiten, telegraphiert 
Studioſus Söffel an denſelben: „Durch“, und nach 
einer halben Stunde „Gefallen!“ 

(Eine teuere Tochter.) „... Ihre Tochter 


hat Ihnen wohl ein ſchönes Stück Geld gekoſtet?“ — 
„Und ob! Zuerſt mußte ich 10000 Mark opfern, da⸗ 
mit ſie ihren Doktor machen — und nachher noch 10000, 
damit ſie ihren Doktor heiraten konnte!“ 

(„Es iſt ein Kreuz mit den Setzern “ 
erzählt mir Freund Wegener, der Lyriker. „Unlängſt 
ſchicke ich ein Gedicht „Schweizergruß“ an die Re⸗ 
daktion. Und was macht die Druckerei daraus? 
„Schweißerguß“.“ . 


Die Zeitungs⸗Annonceiſt ein wichtiger Faktor 
im Geſchäftsleben unſerer Zeit geworden. In weiten 
Kreiſen von Induſtrie und Handel ſieht man deshalb dem 
alljährlich um die Jahreswende erſcheinenden Zeitungs⸗ 
Katalog der Annoncen⸗ Expedition Rudolf 
Mo ſſe mit beſonderem Intereſſe entgegen. Der Juſerent 
findet in dieſem Buch in überſichtlicher Anordnung alle 
wünſchenswerten Angaben. In Verbindung mit Rudolf 
Moſſe's Normal⸗Zeilenmeſſer bietet dieſer Zeitungs⸗Kata⸗ 


log die einzige ſichere und bequeme Handhabe für eine 


korrekte Zeilenberechnung und für eine Kontrolle der 
Anzeigen⸗Rechnungen. Mit der ſoeben erſchienenen Aus⸗ 
gabe für das Jahr 1910 widmet die Firma Rudolf Moſſe 
ihren Geſchäftsfreunden wieder eine elegante Schreibmappe 
mit einem Notizkaleuder für jeden Tag des Jahres. Die 
Schreibmappe enthält ferner eine Reihe für das Geſchäfts⸗ 
leben wichtiger Geſetzesbeſtimmungen, Borto- und Stempel 
Tarife, Zinstabellen uſw. In einem beſonderen Abſchnitt 
zeigt die Annoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe an Repro⸗ 
duktionen auffälliger Annoncen⸗Entwürfe, die ſie in ihrem 
eignen Zeichenbureau für ihre Kunden hergeſtellt hat, 
wie jte beſtrebt iſt, ihre Dienſte auch auf dieſem Gebiet 


den Inſerenten immer wertvoller zu machen. 


